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Jur inneren Lage. 1
In maßgebenden Kreisen wird Gewicht dar¬

auf gelegt, die Erklärungen des Reichskanzlers in
der Dienstagssitzung des Reichstages vor jeder Ver¬
dunkelung zu bewahren. Die Scharfmacher wie die
Sozialdemokratie bemühen sich, und zwar von ent¬
gegengesetzten Standpunkten aus, im Endergebnis
Jedoch übereinstimmend, an der Rede des Grafen
Bülow eine Lücke ausfindig zu machen. Es wird so
dargestellt, als sollte die ironische Einladung an den
Grafen Limburg-Stirum, die Initiative zur Ein¬
bringung eines Antrages betreffend Ausnahmebe¬
stimmungen gegen dieSozialdemokratie zu ergreifen,
die geheime Sehnsucht nach solchen Ausnahme¬
gesetzen in sich schließen. Man möchte aus der Rede
heraushören, daß der Kanzler und die verbündeten
Regierungen zwar ihrerseits den Weg der Aus¬
nahmegesetzgebung nicht beschreiten möchten, daß es
ihnen aber nicht unwillkommen wäre, wenn die
ReichDtagsmehrheit aus eigenem Entschluß und eige¬
ner Kraft das Erforderliche täte, in welchem Falle
die Regierung ihre Hände in Unschuld waschen und
sich dem Willen der Mehrheit fügen würde. Dem¬
gegenüber ist festzustellen, daß nicht nur die Rede
des Grafen Bülow keinen Anlaß zu derartigen Aus¬
legungen bietet, sondern daß der leitende Staats¬
mann auch mit einer gewissen unwilligen Verwun¬
derung Kenntnis davon genommen hat, welche selt¬
samen Absichten ihm zugeschrieben werden. Die
Wahrheit ist, daß niemand in der Regierung daran
denkt, die Bekämpfung der Sozialdemokratie mit
Mitteln zu versuck-en, deren Erfolglosigkeit durch
eine lange Praxis genügend dargetan ist. Die
Wahrheit ist, daß der Reichskanzler, als er feine
wichtige Erklärung abgab, die Gewißheit hatte, im
Einklang nicht bloß mit den Verbündeten Regier¬
ungen, sondern auch mit der höchsten Stelle im Reich
zu sprechen. Er konnte die Entschließungen, zu
denen alle in betracht kommenden Faktoren nach der
vom Grafen Limburg-Stirum angedeutetenRichtung
hin gelangt waren, wirklich nicht unumwundener,
deutlicher, bestimmter, einwandsfreier ausdrücken,
als es in seiner kurzen und klärenden Rede geschehen
ist. Dies wissen die Konservativen sehr wohl, sie
haben, da sie die Wege über Vordertreppen und
Hintertreppen gleicherweise kennen, die beste Mög¬
lichkeit, die Bedeutung der Kanzlerrede an den son¬
stigen Erkundigungen zu prüfen, die sie in der letzten
Zeit gewiß eifrig eingeholt haben.

Wenn der Reichskanzler die Konservativen er¬

suchte, es doch mal ihrerseits mit der vorgeschlagenen
Kampfmethode zu probieren und einen entsprechen¬
den Gesetzentwurf auszuarbeiten, so wollte er ihnen
damit nur zu Gemüte führen, wie unmöglich das
Beginnen angesichts der Parteiverhältnisse im
Reichstage wäre. Er hat mit seinen Bemerkungen
aber nicht sagen wollen, daß die Verbündeten Re¬
gierungen lediglich wegen der Schwierigkeit, eine
Mehrheit im Reichstage zusammenzubringen, auf
eine Sondergesetzgebung gegen die Sozialdemokra¬
ten verzichten; er hat vielmehr auszusprechen ge¬
wünscht und es für Jeden, der aufmerksam zuzu¬
hören versteht, hinlänglich klar bekundet, daß die
Verbündeten Regierungen von solcher Politik der
Ausnahmegesetze überhaupt nichts wissen wollen,
daß sie sie als ein untaugliches Mittel zum Zweck
verschmähen. Wie 'man die Konservativen kennte
werden sie dem Grafen Bülow die Folgen seiner
Stellungnahme nicht erleichtern wollen, sie werden
jetzt umso rühriger wühlen, sie werden gegebenen¬
falls ihre Sehnsucht nach einem neuen Reichskanzler
nicht verbergen. Freilich werden sie sich für geraume
Zeit umsonst bemühen, aber die konservaüven
Scharfmacher haben Zeit, sie übereilen nichts.

Auf der anderen Seite brauchen sie den Grafen
Bülow und sind davon unterrichtet, daß, wenn
Irgendeiner, er allein es sein wird, der ihnen zu
den neuen Agrarzöllen verhelfen könnte. Es ist kein
Zufall, daß sich unmittelbar an den Vorstoß des
Grafen Limburg-Sürum gegen das heutige System
die konservative Interpellation anknüpft, nach der
die Rechte zu wissen wünscht, weshalb die Handels¬
verträge noch immer nicht gekündigt worden sind.
Die Anfrage sieht drohender aus, als sie vielleicht
ist. Zum Mindesten sollten die Freunde einer ge¬
deihlichen Handelsvertragspolitik zuvörderst ab¬
warten, was Graf Bülow antworten wird, mehr
aber noch abwarten, was er selbst im Falle einer
vorläufigen Zurückweisung der konservaüven An¬
sprüche tim wird. Die Möglichkeit, daß die Regier¬
ung die Handelsverträge kündigt, ist keineswegs
ausgeschlossen. Wir wollen nicht sagen, daß sie nahe
liegt, aber sie muß mit in Erwägung gezogen
werden. Vor allem ist der Stand der deutschrussi¬
schen Verhandlungen derarüg, daß man sich nicht
zu. wundern brauchte, wenn eine Kündigung er¬

folgte. Aber die Soge ist an dieser Stelle wiederholt
schon nach zuverlässigen Erkundigungen geschildert
worden, so daß es sich erübrigt, nochmals auf die
Schwierigkeiten hinzuweisen.

Das Exposee
des Grafe» Oolnchowsiri.

Im Ausschüsse der ungarischen Delegation für
auswärtige Angelegenheiten gab gestern der Minister
des Äußeren, Graf Goluchowski, das übliche
Exposee über die auswärtige Lage.
Er gedachte zunächst der Erneuerung des Drei¬
bundes und führte aus: Durch diese Erneuerung
wurden neuerdings die Verhältnisse konsolidiert, die
die Basis unserer Friedenspolitik bilden und seit
bald einem Vierteljahrhundert dem ganzen euro¬

päischen Konünent eine Art ruhiger und erfolgreicher
Entwickelung gesichert haben. Die Bürgschaften da¬
für, daß der Fortbestand des Dreibundes unsere
politischen Interessen auch in der Zukunft vollauf
zu gewährleisten vermag, sind sehr reeller Natur und
umso höher anzuschlagen, als sie bei einer gleich¬
mäßigen Verteilung von Rechten und Pflichten allen
Teilen neben der Förderung des erhabenen Friedens-
Werkes eine hinreichende Bewegungsfreiheit ein¬
räumen, um ihnen die nachdrückliche Wahrnehmung
und Vertretung ihrer spezifischen Interessen zu ge¬
statten. Gegen die Richtigkeit dieser Auffassung
dürfte heutzutage kaum mehr ein Widerspruch er¬

hoben werden, was die Genugtuung beweist, mit der
die Kunde von der Fortdauer unserer Allianzver¬
hältnisse ziemlich allgemein entgegengenommen
wurde, ja das Verständnis, welches man dieser Tat¬
sache selbst in jenen Kreisen entgegenbrachte, die noch
in der jüngsten Vergangenheit, wenn auch vor¬

nehmlich vom engeren Parteistandpunkte beeinflußt,
unserer politischen Orienüerung ganz entschieden
abhold waren. Zwar fehlt es auch heute nicht an

Widersachern; dieselben sind aber vereinzelt.
Nachdem der Minister der irredenüstischen Be¬

wegung gedacht und die Korrektheit der italienischen
Regierung anerkannt hatte, wandte er sich nunmehr
der befriedigenden Ausgestaltung der freund¬
schaftlichen Beziehungen Österreich-
Ungarn zum russischen Reiche zu, die sich
allmählich vertiefen und von denen eine Vermehrung
der Friedensgarantieen erwartet werden dürfe.
Man dürfe heute wohl mit Genugtuung konstatieren,
daß die Hoffnungen, welche an die Petersburger
Entente vom Jahre 1897 geknüpft wurden, vollauf
gerechtfertigt erscheinen. Die Erkenntnis nämlich,
daß kein eigentlicher Grund zu einer Politik des
Mißtrauens und der latenten Anfeindung vor¬

handen sei, habe beiderseits immer festere Wurzeln
gefaßt und im Laufe der Jahre zu einer Überein-
sümmung in der Auffassung und Beurteilung
mancher inzwischen laut gewordener Fragen geführt,
deren ersprießliche Folgen gerade in diesem Augen¬
blicke besonders gewürdigt zu werden verdienten.
Anschließend an diese Erwägungen verbreitet sich das
Exposee über das Balkanproblem. Der
Minister sagt: Als sich bei dem in den letzten
Monaten des vorigen Jahres erfolgten bedenklichen
Ausbruch der Gährung unter der christlichen Be¬
völkerung der >europäischen Türkei herausstellte, daß
die Pforte trotz wiederholter Mahnungen und Auf¬
forderungen der Mächte zu einer gründlichen Um¬
gestaltung ihres in jeder Hinsicht fehlerhaften und
verderblichen Verwaltungssystems nicht zu bewegen
war, verständigten sich die beiden Kabinette angesichts
der Gefahr, die ein längeres Zuwarten zur Folge
gehabt hätte, und im Interesse der eigenen Sicher¬
heit im Wege eines schriftlichen und Ende Dezember
1902 durch den Wiener Besuch des Grafen Lams-
dorff ermöglichten mündlichen Gedankenaustausches
über die zu ergreifenden Sanierungsmaßregeln.

Zu allererst wurde die Notwendigkeit anerkannt,
einen anderen als den bisherigen modus procedendi
zu wählen, die Beschlußfassung über die zu treffen¬
den Maßnahmen dem schwerfälligen Apparate des
europäischen Konzerts zu entziehen und die Ange¬
legenheit zu zweien in die Hand zu nchmen aus
gründ eines von den S i g n a t a r m ä ch t e n des
Berliner Vertrages zu erwirkenden Mandates.
Nach einvernehmlicher Feststellung dieser Modalität
handelte es sich nunmehr darum, einen passenden
Aktions'plan zu entwerfen und über jene Mittel
schlüssig zu werden, die den Bedürfnissen der Lage
entsprächen, ohne solchen Weiterungen Tür und
Tor zu öffnen- welche tiefgehende für den europä¬
ischen Frieden gefahrvolle Umwälzungen zur Folge
haben könnten. Die Aufgabe war keine leichte.
Von dem Bestreben geleitet, eine Reihe von Maß¬
regeln Lei der türkischen Regierung durchzusetzen,
die bei der gebotenen Schonung der Lebensbedin¬
gungen des türkischen Reiches itrtb der Erhaltung
der Autorität des Landesherrn der christlichen Be¬
völkerung der europäischen Türkei ernste Garantieen
für eine wirkliche und nachhaltige Besserung ihrer
Lage bieten, mußte zunächst der Gedanke der Ver¬
einigung der sogenannten maeedonischen Vilajets
zu einer, autonomen Provinz, mit einem
chr istli ch e n G e n er a I g ou verneur an der
Spitze, aus - dem Programme ausgeschaltet werden.

einerseits wegen des zu erwartenden Widerstandes'
«des mohamedanischen Elementes, andererseits weil
die Schaffung eines zweiten Ost-Rnmelien vor allem
zum Schaden der Türkei, an deren Integrität wir
unentwegt festhalten, wie nicht minder zum Nach¬
teile des Gleichgewichts unter den Balkanstaaten,
dessen Störung wir gleichfalls nicht zugeben wollen,
aus-geschlagen hätte. Um also den vielfachen Übel¬
ständen auf dem Gebiete des Steuerwesens, der
Gendamerie- und Polizeiorganisation, der Befriedi-
gung kultureller Bedürfnisse, sowie Ausschreitungen
gegen die Christen und der Willkür gewissenloser
Funktionäre zu steuern, wurden unsere Forderungen
in einem Operate zusammengefaßt, das von den
Signatarmächten gebilligt und vom Sultan zur
Durchführung sanktioniert wurde.

Der Minister legt dann dar, wie die Durch¬
führung des Reformwerkes durch den maeedonischen
Aufstand gehindert worden und fahrt fort: Daß
unter solchen Umständen das Reformwerk ins
Stocken geraten mußte, ist wohl erklärlich, zumal
der türkischen Regierung der nur zu willkommene
Vorwand geboten war, sich der ihr auferlegten Auf¬
gabe möglichst lange zu entzichen. Die Konstatierung
dieser Tatsachen aber ist notwendig, um die Halt¬
losigkeit jener Kritik darzulegen, welche einer Er¬
weiterung des Sanierungsplanes das Wort redet,
bevor noch dessen Wirksamkeit überhaupt erprobt
werden konnte. Die beiden Kabinette aber ver¬
blieben fest auf ihrem Standpunkte und erkannten
die Notwendigkeit, zunächst durch die ernstesten
Vorstellungen sowohl in Sofia als auch in Kon¬
stantinopel -aus der Beseitigung jener gefahrvollen
Momente zu bestehen, welche die Aufregung er¬

zeugten und if)v immer neue Nahrung verschafften.
Westen stellte sich die Notwendigkeit heraus, das
ursprüngliche Reformprogramm im bezug auf die
Durchführun-gsmod-alitäten in manchen Punkten zu
-ergänzen, wozu die Mürzsteger Zusammenkunft An¬
laß bot. — Der Minister erörtert nun das bekannte
diesbezügliche Elaborat, aus welchem entnommen
werden könne, daß beide Mächte allen Ernstes an

die Arbeit, die ihnen oblag, geschritten sind und auf¬
richtigst bemüht waren, ihre Aufgabe gewissenhaft
zu lösen. Gegenüber den Kritiken, die auch an

diesem Operate geübt wurden, glaubt der Minister
betonen zu sollen, daß sich die Mächte einerseits der
Erkenntnis nicht verschließen konnten, daß die
Türkei ohne effektive Überwachungsmaßregeln
von ihrer selbstmörderischen, den
europäischen Fried e n bedrohenden
Politik nicht abzubringen ist, daß sie aber
andererseits nicht vergessen durften, daß die Be¬
glückung fremder Völkerschaften den Interessen der
eigenen Sicherheit und Ruhe nicht vorangestellt
werden kann. Von diesen Erwägungen geleitet, sind
wir trotz aller abfälligen Urteile entschlossen, uns in
unserer Vorgangsweise nicht beirren zu lassen und
erblicken im festen Einvernehmen mit dem von der
gleichen Auffassung ausgehenden St. Petersburger
Kabinette sowie in der loyalen Unterstützung der
übrigen Sr-gnatarmächte eine sehr ernste Gewähr
für den endgiltigen Erfolg der unternommenen
Aktion. In Konstantinopel, wo die Klu-gbeit und
der politische Scharfblick des Sultans durch die An¬
nahme der Mürzsteger Beschlüsse über die vielfachen
gegen unsere Mion gerichteten Intriguen den Sieg
davongetragen haben, wird man hoffentlich immer
mehr zur Einsicht kommen, daß wir nicht als Feinds
sondern vielmehr als uneigennützige Freunde der
Türkei auftreten, und daß es für sie nicht von Nutzen
sein kann, unsere Ausgabe durch allerlei Quer¬
treibereien zu erschweren, und daß sie nur ihre eigene
Existenz in Frage stellen würde, wollte sie unsere
Forderungen, die sie allein vor dem jähen Unter¬
gänge zu bewahren vermögen, nicht aufrichtig und
loyal berücksichtigen^ Möge man sich davon in den
Kreisen der Pforte ernstlich Rechenschaft geben, ehe
e§

e
zu spät wird und bevor sich aus dem gegen¬

wärtigen Chaos Zustände entwickeln, die dann jede
Rettung unmöglich machen. Andererseits darf man
sich in Sofia nicht der Erkenntnis verschließen,
daß die Haltung der fürstlichen Regierung gegen¬
über der revolutionären Bewegung einer sehr ge¬
nauen und strengen Überwachung unter¬
zogen wird und daß Bulgarien seinem Schicksal
unbedingt überlassen werden würde, wenn es nicht
verstände, seine Politik dem Willen der Mächte an¬
zupassen, und nicht alles aufböte, um selbst den
Verdacht einer strafwürdigen Komplizität an frieden¬
störenden Machenschaften von sich ferne zu halten.

Der Minister gedenkt hierauf der jedem mensch¬
lichen Gefühl hohnsprechenden Tragödie im
Belgrader K o n a k, die neben der ungewöhn¬
lichen Erregung der ganzen zivilisierten Welt einen
Zustand zu schaffen drohte, der mannigfache sehr
ernste Gefahren für die friedliche Entwickelung der
Dinge im nächsten Orient zur Folge haben konnte.
Hsterreich-Ungarn durfte als durch die Belgrader
Geschehnisse nächst berührte Macht nicht zögern, der
einstimmigen Berufung der zweiten nationalen Dy¬

nastie auf den Thron Serbiens seine Zustimmung
zu erteilen da das unglückliche Land nur hierdurchoer ihm drohenden Anarchie entzogen werden konnte
und es schon in unserem eigenen Interesse lag. dem
neu erwählten Könige seine wahrhaft dornenvolle
Aufgabe mcht zu« erschweren; ihm liegt die Pflicht ob,das durch den fluchwürdigen Frevel tief geschädigte
Wehen Serbiens zu heben und die durch heftige

Rand und Band gekommenen inner¬
politischen Verhältnisse in ruhigere Bahnen und zu
einer normalen Entwickelung zurückzuleiten. Es ist
Zu hoffen, daß König Peter im gesunden Teil des
serbischen Volkes eine feste Stütze zur Vollbringungdieser regeneratorischen Arbeit finden wird. Wir
werden reden Fortschritt in dieser Hinsicht mit umso
aufrichtigerer Genugtuung begrüßen, als der elbe
nur dann real, gedeihlich und dauerhaft sein kann,
toenn das Nachbarkönigreich seinen vielfachen politi¬
schen Irrungen entsagt, den vollen Werk unserer
Freundschaft erkennt, und nicht etwa durch die
Duldung gehässiger, in gewissen unverantwortlichen
Kreisen üblich gewordener Ausfälle gegen die öster¬
reichisch-ungarische Monarchie uns zwingt, das Maß
unseres Entgegenkommens in der Folge sehr bedeu¬
tend einzuschränken. — Mit allen Merkmalen poli¬
tischer Reife und kluger Besonnenheit verhielten sichden jüngsten Balkanwirren gegenüber sowobl Ru¬
mänien als Griechenland, die beide dadurch ibreil
sehr verdienten Ruf als Elemente der Ruhe und
Ordnung in den Augen Europas neuerdings be¬
festigt und sich als verläßliche Stützen jenes großen
Friedenswerkes erwiesen haben, dem wir in erfreu*
Itdjer Übereinstimmung mit allen Großmächten un¬
tere besten Kräfte zu widmen bemüht sind.

Der Minister verweist sodann darauf, daß in
allen Ländern immer deutlicher das Bestreben zum
Vorschein kommt, die Garantieen des Frie¬
dens beständig zu vermehren und das Hervortreten
scharfer Gegensätze im Wege ausgleichender Aus¬
sprache einzudämmen. Schon in seinem jüngsten
Exposee habe der Minister auf das sich allmäblich
einbürgernde System der spezifischen Jnteresien-
gruppierungen hingewiesen, die heute bereits sozu¬
sagen einen ergänzenden Teil der zum europäischen
Gleichgewicht gehörigen Ausrüstung bilden'und in
den seit einiger Zeit immer häufigeren Z u -

samm nkünften der Staatsober.
Häupter eine nachhaltige Förderung finden. Na-
mcntlich waren die letzten Monate an solchen Begeg¬
nungen reich, und unter denselben trugen die Be¬
suche der vielen beffeundeten Souveräne' an unserem
Hofe nicht am wenigsten den Stempel jener aus¬
nehmend warmen Herzlichkeit, die den ausgezeichnet
und vertrauensvollen Beziehungen entspricht, welche
die Monarchie mit allen fremden Staaten in so
glücklicher Weise verbinden. — Der Minister gedenkt
schließlich des Hinscheidens dev achtunggebietenden
Gestalt des Papstes Leo XIII. und betont, daß das
jüngste Konklave seiner Aufgabe in einer überaus
glücklichen und ungeteilte Befriedigung erweckenden
Weise nachkam. Bei diesem Anlaß tritt der Minister
den mannigfachen Kontroversen und Kritiken über
die Ausübung des sogenannten Vetorechtes
eitens Österreich-Ungarns entgegen und betont, daß
owohl die Leugnung dieses Rechtes als die Auf-
assung, daß seine Ausübung eine unbefugte An¬

maßung oder eine unstatthafte Einmischung der
weltlichen Machst in kirchliche Angelegenheiten be¬
deute, durchaus unrichtig ist. — Der Minister ver¬
weist darauf, daß, wenn auch das Veto auf keinem
bestimmten Gesetz beruht und von der Kirche nie¬
mals ausdrücklich anerkannt wurde, es sich doch int
Lauf der Jahrhunderte zu einem Gewohnheitsrecht
herausgebildet hat, daß es tatsächlich zu wiederholten
Malen von Trägern der Habsburgischen Krone
pari passn mit Frankreich und Spanien und von
diesen beiden letzteren Staaten auch allein ausgeübt
wurde, daß der mit der Exklusion Betraute immer
ein Kardinal ist, und von so hohen Kirchenfürsten
doch nicht angenommen werden könne, daß sie sich
zu einer unkanonischen Handlung hergeben würden,
sowie, daß das heilige Kollegium als solches nie
einen formellen Protest erhoben hat und es auch
nie vorgekommen ist, daß eine angemeldete Aus¬
schließung vom Konklave unberücksichtigt geblieben
wäre. Das gegenwärtige Veto hat eher den Eba-
rakter eines Wunsches oder einer Warnung,
und es kann einen Einfluß auf die Giltigkeit der
einmal getroffenen Wahl nicht ausüben; denn den
Mächten; die es erheben, stehen heutzutage noch-we¬
niger als jemals materielle Mittel zur Verfügung,
um ihm Geltung zu verschaffen, falls es dem Kar¬
dinalskollegium belieben sollte, von demselben keine
Notiz zu nehmen. Ganz entschieden aber muß die
Behauptung zurückgewiesen werden, als ob öfter.
reich-Ungarn bei Ausübung des Vetorechts als Re¬
präsentant einer politischen Konstellation aufgetre¬
ten wäre. Eine Verhandlung oder selbst ein Ge-
dankenaustausch über diesen Gegenstand hat nie¬
mals und mit niemandem stattgefunden. Wir haben



im vollen Genusse unserer Initiative und Enüchlicß-
ungsfreiheit gehandelt, ohne daß eine Anregung
dazu von irgend einer Seite ausgegangen wäre

Der Minister empfahl schließlich das Budget
des Ministeriums des Äußeren zur Annahme.

Das Exposee wurde mit allgemeinem lebhaften
Beifall aufgenommen.

In demselben Gedankengange wie das Exposee
des Grafen Goluchowski bewegt sich auch die An¬
sprache, die gestern Kaiser Franz Josef
beim Empfang der Delegation an diese
gerichtet hat.

PoMlsche Tagesschan.
** BromLerg, 17 Dezember.

Der Reichstag hat in dem Tagungsabschnitt
vor Weihnachten außer der ersten Lesung des Reichs¬
haushaltsetats für 1904 das Handelsvertrags-
Provisorium mit England endgiltig erledigt. Es

war vorauszusehen, daß es vom Reichstage in der

Form der verbündeten Regierungen nicht ange¬
nommen werden würde. Nach dieser wäre dem
Bundesrate die Ermächtigung, den englischen und
englisch - kolonialen Erzeugnissen die Meistbe¬
günstigung zu gewähren, ohne Fristbestimmung er¬

teilt' worden. Der Reichstag hatte schon früher,
als es sich um die Beratung einer ähnlichen Vor¬

lage handelte, eine Begrenzung mit einer Fristfest¬
setzung vorgeschrieben, er hat es auch diesmal getan.
Dem Bundesrate ist die in Rede stehende Ermächti¬
gung jetzt bis zum Ende 1905 gewährt worden.
Es ist anzunehmen, daß bis dahin die Handels¬
beziehungen mit anderen Ländern soweit geregelt
sein werden, daß dann an eine endgiltige Ordnung
der deutsch-englischen Beziehungen gegangen werden
kann. Das Provisorium mit England hat nunmehr
schon eine Reihe von Jahren angehalten. Es ist zu
wünschen, daß, wie Deutschland mit anderen
Staaten, es auch mit England zu dauernden Ver¬

kehrsbeziehungen kommt. Allerdings wird man be¬
denken müssen, daß zum Abschluß von Handelsver¬
trägen der Wille zweier Kontrahenten gehört.

Wie wir hören, besteht die Absicht, den Reden,
die der Reichskanzler Graf Bülow im Reichstage
bei der ersten Lesung des Reichshaushaltsetats
gegen die Sozialdemokratie gehalten
hat, die w e i t e st e Verbreitung zu geben.

Sozialdemokratischer Byzantinismus. Der

Abg. Bebel hat bekanntlich wahrend der Etatsdebatte
über „Byzantinismus“ Klage geführt. Selbstver¬
ständlich dachte der' sozialdemokratische Parteiführer
dabei lediglich an den Byzantinismus, der nach
oben geübt wird; der Byzantinismus nach unten
kümmert den „Genossen“ Bebel ebenso wenig wie
der Byzantinismus, dessen Ziel er selbst ist. Wäre
es anders, dann müßte „Majestät“ Bebel — um

den Ausdruck eines sozialdemokratischen Revisionisten
zu gebrauchen — öffentlich und feierlich Protest er¬

heben gegen das Bauch rutschen, in dem die sozial¬
demokratische Presse gerade in den letzten Tagen
$9dM gegenüber sich gefällt. Den Vogel schießt in
dieser Beziehung der „Vorwärts“ ab. Das sozial¬
demokratische Zentralorgan kommentiert die Etats¬
debatte u. a. mit folgenden Speichelleckereien an

Bebels Adresse: „Bebel war ... in der wenig er¬

quicklichen Lage, einer Rede Antwort zu geben, bereit

Tiefstand jede Kritik erschwert. Es ist dankbar,
einem Gegner zu erwidern, der geistig wehrhaft ist,
aber es ist undankbar, irgendwie einen Vergleich zu

ziehen zwischen dem, was Bebel sagte, und dem.
was Gras Bülow geleistet hat. Es ist die Unver¬
gleichbarkeit ernster, wissenschaftlich vertiefter Politik
mit seichtester Oberflächlichkeit, großer Ideale mit
niederem Possenfcherz . . . Man darf die Selbst-
einschätzung des Herrn Reichskanzlers noch so stark
bewerten, er weiß jetzt selbst, daß ein Heiterkeits¬
erfolg, wie er Em gewann, die Würde eines höchsten
Beamten des Reiches tötet.“ Ist die Abneigung
Bebels wider den Byzantinismus echt, so muß ihm
angesichts der grotesken Manier, wie ihm der „Vor¬
wärts“ Weihrauch streut, übel werden. „Genosse“
Bebel wird jedoch solche Gefühlsregung unterdrücken,

(Nachdruck verboten.)

Wiedergefunden.
Eine Weihnachtserzählung von Carl Subtil. Paulum.

War das ein fideler Stammtisch damals in
Hamburg im Restaurant bei dem früheren Kapitän
Luders. Alles wetterharte und doch so urgemüt¬
liche alte Seeleute. Leicht war es allerdings nicht,
in ihre Mitte aufgenommen zu werden, denn man

mußte mindestens 96 Monate Fahrzeit nachweisen
können, bevor einem von dem Präses, Kapitän
Go erzen, feierlichst gestattet wurde, an dem Stamm-
.tifch Platz zu nehmen. Noch heute nach so vielen
Achren steht dieser anheimelnde Raum, von dessen
Decke eine vollgetakelte Fregatte herabhing, mit
feinem fast schwarzen Eichengetäfel, mit feinen
massigen, eichenen Möbeln, mit seinen blitzenden
Zinnkrügen aus den Gesimsen und vor allen Dingen
mit seinen treuherzigen, biederen, unerschrockenen
Seefahrern mir vor Augen.

In erster Linie war da selbstverständlich Ka¬
pitän Goerzen. zu nennen. Eine elastische, hagere
Gestalt, der man die achtundfünfzig Jahre nicht an¬

merkte, besonders wenn die graublauen Augen
lustig aufblitzten und unter dem mächtigen, weißen
Schnurrbart die tollsten, urkräftigsten Witze hervor-
fvrudelten. Auf See sozusagen geboren, hatte er

fast fünfundvierzig Jahre in allen möglichen Meeren
gekreuzt, und deshalb war ihm auch vom Stamm¬
tisch der Präsidentensitz übertragen worden. Die
anderen Stammgäste konnten ebenfalls auf eine recht
lange Seefahrtzeit zurückblicken, bis schließlich meine
Wenigkeit mit ihren lumpigen 101^. Monaten als
jüngster den Reigen schloß.

Damals, es konnte ungefähr so vierzehn Tage
vor Weihnachten sein, trat plötzlich starker Frost ein
und es dauerte auch gar nicht lange, so „stand“ die
Elbe, das heißt, sie war zugefroren. Mit diesem
Augenblick „stand“ selbstverständlich auch die See-
fcchrt, und so saßen wir, die vom Stammtisch,
denn ziemlich vollzählig eines Nachmittags bei
Luders, blickten in den langsam herab sinkenden
großflockigen Schnee und tranken ein Glas Grog
nach dem andern.

Ta wurde ziemlich rasch -die Tür geöffnet und
«in Fremder trat herein. Auf den ersten Blick
konnte man den Seemann an ihm erkennen, wenn¬

weil die byzantinischen Lobpreiser sich gleichzeitig
als gelehrige Tchüler in feiner Kunst erweisen, die

geistige Kapazität eines politischen Gegners herab¬
zuwürdigen. Jnbezug hieraus unterscheidet sich der

sozialdemokratische Byzantinismus vom höfischen.
Denn der letztere begnügt sich in der Regel mit der

Verhimmelung des einen und verzichtet auf die

Herabwürdigung des anderen. Die sozialdemokra¬
tischen Byzantiner dagegen können in ihrem Drange
nach Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit ihre Ober¬
bonzen nicht zum Gegenstände primadonnenmäßiger
Vergötterung machen, ohne deren Gegner herunter¬
zureißen. Das ist die Ethik des Zukunftsstaates.

Der König von Dänemark und Prinz Walde¬
mar von Dänemark sind gestern Abend in Berlin
eingetroffen und haben im Schloß Wohnung genqnt*
men. Heute findet im Neuen Palais bei Potsdam
Frühstückstafel statt. — Im Neuen Palais sind
gestern Abend Großfürst Wladimir von Rußland
und Prinz Heinrich von Preußen eingetroffen.
Die letzteren beiden Fürstlichkeiten werden an der

Hofjagd in Göhrde teilnehmen als Gäste des

Kaisers. v T

Die Zentrale für Spiritusverwertung hat be¬

schlossen. eine Erhöhung der Spritpreise eintreten
zu lassen.

Zu einer Besprechung über die Novelle zum
Reichsstempelabgabengesetz hat der Reichsschatz¬
sekretär Frhr. v. Stengel nach dem „Perl. Börsen-
kourier“ an einzelne große Banken in Berlin Ein¬
ladungen in das Reichsfchatzamt für den 21. Do-

zember ergehen lassen.
Eine Interpellation über die Kündigung der

Handelsverträge haben die Konservativen
eingebracht. Sie fragen den Reichskanzler: „Warum
ist die im Interesse der heutigen Landwirtschaft ge¬
botene und auch von den verbündeten Regierungen
wiederholt als dringlich anerkannte Kündigung der
in den Jahren 1891 bis 1894 mit mehreren anderen
Staaten abgeschlossenen Tarifverträge noch nicht
erfolgt?“ „ .

'

Der Gesetzentwurf über den Versicherungsver¬
trag wird kaum in dieser Session an den Reichs¬
tag gelangen. Wie die „Nationalltb. Korresp.“
erfährt, wird der Bundesrat erst Ende Januar in
die Lage kommen, Stellung zu dem Entwurf zu
nehmen.

Einen Gesetzentwurf, welcher neben der
K a n a l v o r l a g e auch «Me auf Hochwasser-
schutz namentlich in Schlesien abzielenden Maß¬
regeln enthalten wird, beabsichtigt die Preußische
Regierung, dem „Berl. Lokall-Anzeiger“ zufolge,
beim Zusammentritt oder unmittelbar nach Er¬
öffnung des Landtages einzubringen. Das Blatt
will wissen, daß die Regierung in der neuen Kanal¬
vorlage „den Bedenken der bisherigen Kanalgegner
in weitestgshendem Maße Rechnung getragen“ hat.

Das in Port Arthur erscheinende russische
Blatt Nowy Krai bezeichnet es als einen großen
Fehler Englands, daß es versuche, Rußland in der
Tibets rage in dem Augenblick zu umgehen,
da Symptome für die Möglichkeit einer englisch¬
russischen Annäherung hervortreten.

Wie der Standard aus Konstantinopcl vom

14. d. Mts. meldet, ist Grund zu der Annahme
vorhanden, daß General C r a v e r s, welcher
die italienischen Streitkrgfte aus Creta während des
Aufstandes befehligte, zum Chef der Gendar¬
merie ernannt werden wird. —- Wegen der ver-

'
schiedenen Vorbereitungen und Kundgebungen in

'

Bulgarien ersuchte die Pforte die Ententemächte,
aus die bulgarische Regierung einzuwirken, damit die
Reformaktion ungestört bleibe.

Deutschland.
Berlin, 16. Dezember. Der Geheime

Oberregierungs ratund vortragender Rar
im Kultusministerium von Chappius ist dem
Staatsonzeiger zufolge, zum Ministerial¬
direktor in diesem Ministerium ernannt worden.

Leipzig, 16. Dezember. Die Verhandlungen der

Ärzte m i t der O r t s k r a n k e n k a s s e sind
heute, obwohl die Ärzte sich zu Zugeständnissen be¬

züglich ihrer Honorarsorderungen bereit erklärten,
an der ablehnenden Haltung des Kassenvorstandes
gescheitert.

München, 16. Dezember. Zu dem gestrigen
60jährigen Generaljubiläum des Prin^-Regenten
Luitpold hat der Kaiser in herzlicher Weise
seine Glückwünsche zum Ausdruck gebracht. Der
Prinz-Regent sandte an den Kaiser ein in warmen

Worten gehaltenes Danktelegramm, in welchem er

zugleich seiner Freude über die völlige Genesung
des Kaisers Ausdruck gab.

Ausland.
Schweiz.

Bern, 16. Dezember. Der Nattonalrat geneh¬
migte den Simplonv ertrag mit Italien mit
98 gegen 35 Stimmen. Der Vertrag ist damit auch
von feiten der Schweiz ratifiziert.

Österreich.
Wien, 16. Dezember. Die Wiener Zeitung ver¬

öffentlicht die erbetene Enthebung des Grasen von

W o l k e n st e i n von seinem Posten als Pot*
schäfte r in Paris sowie die Ernennung des
Grafen Khevenhüller-Metsch zu dessen Nachfolger.

Wien, 16. Dezember. Die „Neue Freie Presse“
meldet: Bei dem heutigen Empfange der D e -

leg at i onen sprach der K a i f er sich in auszeich¬
nender Weise über den Ministerpräsidenten von

Körber aus; der Kaiser bedauerte die Stellungnahme
der Tschechen im Reichsrate und bemerkte im Ge¬
spräch mit mehreren Delegierten, daß die Einheitliche
feit der Armee aufrecht erhalten bleibe. Zu Kra-

iußerte der Kaiser: „Mit der Obstruktion
werden <5te nichts erreichen“ und zu dem Kroaten
marcz äuf

BiBankini: „Sie lärmen überall, im Reichsrate und
im Landtage.“

Italien.
Rom, 16. Dezember. Deputiertenkammer. Bei

der fortgesetzten Debatte über den Etat des
Auswärtigen bringt Alfred Baccelli ^die
Frage der Handelsverträge zur Sprache und führt
die Gründe an, aus denen er es nicht für nützlich
halt, daß auch Italien einen Kampstaris veröffent¬
liche. Der Vertrag mit Deutschland müsse und
könne aus der Grundlage des jetzigen italienischen
Tarifs abgeschlossen werden. Redner spricht schließ¬
lich den Wunsch aus, daß die Regierung die Inter¬
essen des arbeitenden Italiens schützen werde. (Leb¬
hafte Zustimmung.) Marazzi führt aus, er sei
überzeugt, das Ziel des Dreibundes sei einzig und
allein der Frieden. Er hege den innigen Wunsch,
daß der deutsche Kaiser, der mit so großer Warme
seine Kräfte dem Frieden Europas widme, seinem
mächtigen Reiche lange erhalten bleibe.

_

Redner
führt weiter aus. er sei auch überzeugt, daß die Ur¬
sachen zu Mißverständnissen und Meinungsverschie¬
denheiten zwischen Italien und Frankreich /er*

schwunden seien, so daß beide Länder ihre Kräfte im
Mittelmeer auf der Grundlage eines dauerhaften
Einvernehmens entwickeln können. Gaetcmi di
Laurenzana äußert sich billigend darüber, haß die

Regierung der Dreibunds-Politik treu zu bleiben be-
absichtige. Redner spricht seine Freude über das
herzliche Einvernehmen Italiens mit Frankreich
und England aus und über den Empfang, den der
König und die Königin in Paris und London ge¬
funden haben. De Novellis erklärte, er erwarte, daß
Minister Tittoni eine beständige und entschlossene
Politik befolgen werde, welche die Interessen und
Rechte Italiens wirksam schütze.

Rom, 17. Dezember. (T e l e g r a m m.)
(Dedutiertenkammer.) Unter gespannter Aufmerk¬
samkeit des Hauses nimmt der M i n ist e r des
Äußeren Tittoni das Wort und erklärt: In
Benadir gebe es keinen Sklavenhandel und auch
die Haussklaverei nehme ab. Es werde alles nur

Mögliche getan, die aus dem Innern kommenden
Sklaven zu befreien. Bezüglich des Budgetproviso¬
riums wiederholte der Minister das bereits gestern
von ihm Gesagte. B^üglich der von Baccelli ange¬
regten Frage der H a n d e l s v e r t r ä g e erklärte
der Minister, er könne noch keine bestimmten Er-

gleich er, was ja bekanntlich in diesem Berufe sehr
selten vorkommt, eine Brille trug. Mit höflichem
aber kurzem Gruße ging der neue Gast an uns

vorüber imd nahm seitwärts in einer kleinen Nische
Platz. Trotzdem nun, wie gesagt, der Fremde einem
Seemann ähnlich sah, tote ein Ei dem andern, so
ließ Goerzen in seiner allbekannten Vorsicht doch
erst einigemale prüfend die Blicke nach diesem hin¬
überfliegen, und als er 'dann endlich die feste Über¬
zeugung gewonnen hatte, daß der dort wirklich ein

Seefahrer sein mußte, nahm er einen guten Scbfftck
Grog, strich mit der stachen Hand von oben nach
unten über den grauen, borstigen Schnurrbart und,
eine halbe Wendung im Sessel machend, wandte er

sich schließlich mit so einem gewissen Ruck an den
neuen Gast.

„Sie sitzen ja da so ins ul ie r t, mein
Herr,“ redete er den Fremden in der ihm eignen
biederen Höflichkeit an, „wollen Sie nicht ein büfcken
bei uns längsseits scheren, in Gesellschaft schmeckt's
doch immer lieblicher.“

„Nehme dankbar Ihre liebenswürdige Ein¬
ladung an,“ entgegnete jener, mit sonderbar dumpf-'
heiserer Stimme, während er an unsern Tisch heran¬
kam und sich, bevor er Matz nahm, als Kapitän
Möbius vorstellte. Es ging ihm wie den meisten
von uns. Sein Schiff, die Bark „Kaptaube“,
mußte des Eises wegen in Hamburg Winterlage
nehmen, und so war er ebenfalls gezwungen, Me
Zeit, auf gut deutsch gesagt, totzuschlagen, da er

Angehörige, zu denen er möglicherweise hätte hin¬
reisen können, überhaupt nicht besaß.

Schon nach seinen ersten Worten hörte ich so¬
fort heraus, daß wir beide Landsleute waren, und
dieses mochte auch wohl mit dazu beigetragen haben,
uns sehr schnell näher zu bringen.

Möbius kam von jetzt ab fast jeden Abend zu
Lüders, und wenn er auch direkt kein Kopfhänger
war, so lag in seinem ganzen Auftreten doch immer

| ein gewisser Ernst, der deutlsich erkennen ließ, daß
er schweren Kummer in sich verbarg. Dessen unge¬
achtet wurden wir jedoch ganz gute Freunde, denn
mein Landsmann konnte bei all seiner Verschlossen¬
heit doch manchen herzhaften Scherz vertragen. Nur
einmal, als ich ihn seiner dumpfhohlen Sprache
wegen „den Mann mit der Telephonstimme“ taufte,
zuckte es wie verhaltener Unwille über fern Gesichk

Da unsere Wohnungen in demselben Stadt¬
viertel lagen, so gingen wir, wenn wir uns abends
bei Lüders trafen, auch gewöhnlich zusammen nach
Haufe. Kurz vor Weihnachten hatten wir eben¬
falls gegen 11 Uhr abends das Stammlokal ver¬

lassen und eilten der unfreundlichen Milderung
wegen schnellen Schrittes unseren Wohnungen zu.
Ein dicker, graubrauner Nebel, den jeder kennt und
verwünscht, der einmal während des Herbstes oder
Winters in Hamburg gelebt hat, umhüllte uns der-
artig, daß wir kaum drei Schritte weit scheu
konnten. Selbst das Licht der Gaslaternen war nicht
imstande, diesen wolkigen Dunstschleier zu durchs
brechen, höchstens, daß sie in unmittelbarer Nähe
einen umflorten Schein von sich gaben. Es sah
dann aus, als wenn verlöschende Glühkörper plötz¬
lich aus der Luft aufgetaucht wären. Dazu warf
uns der durch die Straßen fegende, unangenehme
Nordwestwind ein Gemisch von Regen und Schnee
ins Gesicht, welches uns zeitweise zwang, die Augen
zu schließen. Es war mit einem Wort ein Wetter,
welches man in meiner lieben Heimat mit
„schmadderig“ bezeichnet.

An dem Hause angekommen, in welchem Möbius
wohnte, reichten wir uns die Hände, zum Abschied,
und der Kapitän wollte gerade die Treppenstufen
hinausgehen, als er mit einemmale unwillige, ärger-
liche Worte ausstieß.

„Was gibt's Kap'tän?“
„Ganz unangenehme Geschichte! Ich habe

meinen Hausschlüssel vergessen und kann nun doch
unmöglich die Leute hier aus dem Schlafe wecken.
Außerdem ist es noch fraglich, ob meine Wirtin
mich hört.“

„Nun, versuchen können wir es ja.“
Airs diesen meinen Rat klopfte Möbius ver¬

schiedentlich an der Haustür, aber vergeblich. „Ach
was,“ rief er schließlich ärgerlich, „ich gehe einfach
ins Hotel!“

„Nicht so hastig, Kap'tän! Kalkuliere, diese
fünfzig Schnitt Bier oder richtiger gesagt, diese fünf
deutscht Reichsmark, welche Sie dort bezahlen
müssen, könnten Sie sparen.“

„Sie meinen, ich soll noch länger in diesem
Hundewetter hier an der Türe klopfen? fällt mir
nicht ein!“ 5

„War auch gar nicht meine Absicht, sondern
ich wollte Sie mir einladen, bei mir zu über-

klärungen abgeben, da die Verhandlungen noch tm

Gange seien. Er müsse sich beschränken, mitzuteilen,
daß die Unterhändler nicht unterließen, sich die von

Baccelli dargelegten Gesichtspunkte zur Richtschnur
dienen zu lassen. Die Regierung werde aber mor¬

gen eine Vorlage einbringen, die sie für verschiedene
Realitäten ermächtigt, zum Schutze der italienischen
Interessen entsprechende Maßnahmen zu treffen.
Weiter sagte der Minister, er freue sich, erklären zu
können, daß die Verhandlungen mit Deutschland
einen günstigen Fortgang nehmen und einen be¬
friedigenden Abschluß erwarten lassen. Der Minister
versichert schließlich, in den abzuschließenden Ver¬
trägen werde auch das Recht der Arbeit wirksamen
Schutz finden. Nach einer kurzen Erklärung des

Berichterstatters wird der Etat des Auswärtigen ge
nehmigt.

Serbien.

Belgrad, 16. Dezember. Uswakowitsch und

Genossen haben in der Skupschtina einen Antrag
eingebracht, zur Unterstützung der Flüchtlinge aus

Altserbien und Macedonien eine halbe Million
Dinare zu bewilligen.

Belgrad, 15. Dezember. Der österreichisch-
ungarische Gesandte Dr. Dumba wird in diesen
Tagen einen dreiwöchigen Weihnachtsur-
l a u b, welcher ihm schon vor längerer Zeit bewilligt
war, antreten.

Türkei.

Konstantinopel, 16. Dezember. Nachdem bei
der Ostermontag hier erfolgten Konstituier¬
ung der Bagdad-Bahn-Gesellschaft
eine Anzahl Verwaltungsräte unter dem Vorbehalt
ernannt war, die in der Bagdad-Bahn--?lkte vorge¬
sehene Zahl der Verwaltungsrats-Mitglieder von 27

durch Kooptation zu vervollständigen, nachdem
ferner kürzlich in Brüssel zwischen der deutschen und
der französischen Finanzgruppe vollständige Einig¬
ung erzielt war, hat gestern die erste Sitzung unter
Vorsitz des Direktors Gwinner und in Anwesenheit
des Generalkonsuls Dr. Schwabach stattgefunden:
In derselben sind die noch fehlenden Verwaltungs¬
räte gewählt worden, woraus die förmliche Übertrag¬
ung der Konzession von der anatolischen Bahn-
gesellschaft auf die Socioto der Bagdad-Bahn er¬

folgte.
Griechenland.

Aisten, 16. Dezember. Mi nist erp räsiden t
Ralli fiat heute dem Könige sein R ü cktrrtts-
gesuch unterbreitet und ihm mit Rücksicht auf die
wirtschaftliche Lage von einer Auslösung der Kam¬
mer abgeraten. Er empfahl dem Könige, diejenige
Partei zur Regierung zu berufen, die in der Kammer
über die Mehrheit verfügt. Es ist wahrscheinlich,
daß zunächst ein GeschäftsMinisterium gebildet wer¬

den wird, um die Kammer einberufen zu können.

Afrika.
Tunis, 16. Dezember. Das italienische Schul¬

schiff Palinuro ist im hiesigen Hasen vor Anker ge¬

gangen. Es ist dies seit dem Jahre 4881 das erste
Mal, daß ein Schiss der italienischen Kriegsmarine
den Hasen von Tunis besucht.

Pittinmentat*lrhr Nachrichten
nie Berlin, 16. Dezember. Die national-

liberale Fraktion folgte gestern einer Einladung
des dtenftältesten Mitgliedes Frhrn. v. Heyl zu
Herrnsheim zu einem geselligen Abend, an dem auch
die Herren Staatssekretär Graf Posadowsky, Frhr.
v. Richthosen, v. Tirpitz, Kräfte und Kriegs minister
v. Einem und einige hier anwesende Mitglieder der
nationalliberalen Landtagssrccktion erschienen waren.
Die persönlichen Beziehungen, welche stets in der
nationakliberalen Fraktion gepflegt wurden, stellten
für die zahlreichen neuen Mitglieder der Fraktion
durch diesen ersten geselligen ’Stbenb sofort zwischen
der alten und jungen parlamentarischen Generation
die schätzenswerten Überlieferungen her.

Zum Vorsitzenden der Geschäftsordmmgskom-
Mission ist Dr. S titrier gewählt worden.

nachten. Ich besitze ein Prachtvolles, fchwarzledernes
Riesen-Schlafsopha, und mit Hilfe einiger Reisedecken
wird sich wohl eine ganz angenehme Koje herstellen
lassen. Jetzt kommen Sie aber auch; es fangt an,
hier nachgerade unangenehm zu werden.“

„Gut denn, Steuermann! Besten Dank und
nun Kurs nach Ihrer Wohnung.“

Fünfzehn Minuten später saßen wir in ^meiner
hübsch durchwärmten, behaglich eiitgerichteten Stube,
und jeder von uns hatte ein ordentliches Glas Grog
vor sich stehen.

„Hier ist's ganz gemütlich, Steuermann,“
meinte Möbius, während er prüfend umherblickte,
aber seine Stimme war derartig heiser, daß ich
unwillkürlich ausrief: „Donnerwetter. Kap'tän,
Sie haben heute Abend aber wieder eine ordent¬
liche —“

„Telephonstimme, wollen Sie sagen.“
„Aufrichtig gestanden — ja! Wo haben Sie

sich nur dieses für Sie gewiß recht lästige Leiden
hergeholt?“

„Es ist durch eine starke Erkältung entstanden,
und — doch was seh' ist,“ unterbrach Möbius sich,
wobei seine Augen auf meinem kleinen Abreitz-
kalender haften blieben, „wir schreiben heute den
22. Dezember?“

„Jawohl, aber nur noch zehn Minuten lami,
dann den 23. Dezember.“

„So sind es fast auf die Minute fünf Jahre,
daß jene Katastrophe eintrat, welche mir dieses Lei¬
den zufügte, und durch welche ich eine, genau ge¬
nommen, zwei mir so unendlich teure Personen ver¬

loren bähe.“
Möbius war plötzlich in tiefes Nachsinnen ver¬

sunken, und allmählich hatte fein Antlitz einen ver¬

härmten, schwermütigen Ausdruck angenommen. Es
mußten recht, recht traurige Erinnerungen sein, die
an feiner Seele vorüberzogen.

„Kapitän“, sagte ich, die eingetretene, bange
Sülle unterbrechend, „ich sehe, es sind keine freubt
gen Bilder, die in Ihnen wachgerufen wurden.
Doch: Geteilter Schmerz ist halber Schmerz. Kom¬
men Sie, Kapitän, erzählen Sie mir jene Begeben¬
heiten, ich werde gewiß ein mitfühlender Zuhörer
sein. Glauben Sie mir sicher, Ihr Herz wird da¬
durch unbedingt erleichtert.“



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 17. Dezember.

v

* Die Vortragsstunde für geistliche Musik,
welche Organist N i e p e l gestern in der Paulskirche
veranstaltete, bot ein reiches weihnachtliches
Pr o g r a m m und in ihm eine ganz ausgezeichnete
Auswahl von Weihnachtsgesängen aus älterer und
neuerer Zeit. Das schönste Fest hat allezeit die
Meister der Tonkunst zu tief empfundenen Kom¬
positionen angeregt und so mancher dieser Gesänge,
der kindlich idyllische mit lyrischen Eindrücken in
sich vereint, zählt zu den Perlen der gesamten Mu¬
sikliteratur. Es verdient daher besondere Anerkenn¬
ung, daß Herr Niepel in diesen populären Konzerten
zeigt, welche duftigen melodischen Blüten die kirch¬
liche Musik selbst in den kleinen Formen bietet,
die auch mit den Mitteln einfacher Hausmusik zu
bestreiten sind. In diesem erzieherischen Moment
sehen wir ein Hauptmoment für die Bedeutung und
innere Berechtigung dieser Vortragsstunden: in der
Vorführung und damit der Propaganda für edle
und reine Volkskunst. Die Einzelgesänge stan¬
den natürlich im Vordergründe; daneben waren
drei gemischte Chöre, ein Duett für Frauenstimmen
und ein Violinsolo vertreten. Der kleine gemischte
Chor hat sich inzwischen trefflich „eingesungen“ und
bot, abgesehen von geringfügigen Jntonations-
schwankungen, sehr eindrucksvolle, harmonisch ab¬
gerundete Tonbilder, belebt durch gut schattierten
Vortrag. Die Einzelgesänge zeigten so recht, wie
herzinnig die Meister alter und neuerer Zeit die
Freude am Weihnachtsfest, an der frohen Enael-
botschatt vom Erlöser zu vertonen wußten. Bach
mit seiner Bräutigamsarie aus dem „Weihnachts¬
oratorium“, Cornelius mit seinen herrlichen Weih¬
nachtsliedern, Albert Becker mit mehreren Ge¬
sängen und Gustav Schreck mit einem klangschönen
Duett: sie alle haben hier warm beseelte Gesänge ge¬
schaffen, in deren ausdrucksvoller Wiedergabe a I I e
Mitwirkenden Vortreffliche s boten. Es erübrigt
sich daher, auf einzelnes näher einzugehen: genug,
der Gesamteindruck war von schöner Harmonie, der
frohbewegten festlichen Weihnachtsstimmung ent¬
sprechend. Außer mehreren Vertreterinnen von So¬
pran und Alt (darunter auch die Gesanglehrerin
Frl. K o p i s k e) kam in einem Liede auch ein
klangvoller Bariton zu Gehör. Erwähnt seien zum
Schluffe ein schön-melodisches Violinsolo von Mo¬
zart, ausgeführt von Herrn S ch a r u h n, und das
Eingangs-Präludium für Orgel durch Herrn Nte-
pel. Die Kirche war wieder stark besetzt.

* Die Liedertafel veranstaltete gestern im An¬
schluß an den Übungsabend eine kleine F e st f e i e r
aus Anlaß der Stiftung eines Konzertflügels durch
ein Mitglied des Vereins. Der stellvertretende Vor¬
sitzende der Liedertafel, Lehrer W a ch e, hielt zu¬
nächst an den Stifter des Klaviers Herrn D r e s s e l
eine herzliche Ansprache, in welcher er dem Dank
des Vereins an Herrn D. in warmen Worten Aus¬
druck gab, indem er in kurzen Zügen auf die lang¬
jährigen Beziehungen des Stifters zur Liedertafel
(seit 28 Jahren) hinwies. .Herr Drossel dankte dem
Redner, worauf der stattliche Flügel — von der
Firma Seiler-Liegnitz — offiziell dem Ver¬
ein übergeben wurde. An den kurzen Akt schloß sich
ein kleiner Festkommers, gewürzt durch' mancherlei
Toaste, eine Reihe von Chorliedern, unter Leitung
des stellvertretenden Dirigenten' Lehrer K o -

pischke, Einzelgesängen und launigen deklamato¬
rischen Vorträgen. So verflossen in anregender
Weise mehrere Stunden und mit dem gestifteten
Flügel wurde recht ausgibig die „Probe aufs Erem-
pel“ gemacht. Sie wurde glanzend bestanden: denn
das Instrument wies eine bedeutende Klangfülle
und einen schönen runden und sehr modulations¬
fähigen Ton auf.

b. Der Schleusenauer Gesangverein veranstaltet
am nächsten Sonnabend, 19. Dezember, einen Fami-
lienabend, verbunden mit einer W e i h n a ck, t s *

feier im Schülkeschen Lokal.
* Sonntagsruhe an den Feiertagen. Durch amt¬

liche Bekanntmachung wird in Erinnerung gebracht,
daß im Handelsgewerbe ant ersten Weih-

Mein Gast hatte sich vom Sofa erhoben und
ging wie überlegend einige Male auf und ab, dann
blieb er vor mir stehen.

„Meinetwegen, Steuermann“, erwiderte er
rauh, „Sie sollen hören, was damals geschah, welch
entsetzliches Unglück mich betroffen hat.“

Und ohne eine Entgegnung abzuwarten, be¬
gann der Kapitän zu erzählen:

„Wie Sie wissen, bin ich in dem kleinen
W e i ch s e l st ä d t ch e n X. geboren, wo mein
Vater Geistlicher war. Von. uns beiden Brüdern
hatte der älteste, Paul, Theologie studiert, während
ich, allerdings nach langen Kämpfen mit meinen
Eltern, die Seefahrt zum Beruf wählte. Vor fünf
Jahren nun war ich Ende November von meiner
ersten Reise als Steuermann von der Westküste Süd¬
amerikas zurückgekehrt und wollte mich bis zum
Frühjahr bei meinen Eltern, aufhalten, hauptsäch¬
lich um nach langen Jahren mit ihnen wieder einmal
das Weihnachtsfest gemeinschaftlich zu feiern. Im
elterlichen Hause fand ich aber noch eine entfernte
Verwandte von uns vor. Ihre Eltern waren kurz
hintereinander gestorben, und mein altes Mütter¬
chen hatte sie zu uns genommen, damit das Kind
ihres Bruders nicht nötig hätte, sich zwischen frem¬
den Menschen herumzustoßen.“

Kapitän Möbius, der während seiner Mitteil¬
ungen langsam auf- und abgegangen war, machte
hier eine kleine Pause und blickte sinnend aus dem
Fenster in die dunkle, neblige Nacht. — „Wie Ger¬
trud aussah?“ fuhr er dann mit einem Male ganz
unvermittelt fort, wobei aus seiner Stimme eine
sonderbare, verhaltene Innigkeit herausklang.
»Wie Gertrud aussah? — Ich sehe sie noch vor
mir stehen! Groß und schlank gewachsen, mit scharf
markierten und doch so wunderbar sanften Gesichts¬
zügen, aus denen ihre braunen Rehaugen mit eigen¬
tümlich schwärmerischem Glanz hervorleuchteten
und dann — dann dieses Haupt, dieses edle Haupt
mit dem glatt gescheitelten, üppigen Blondhaar!
Wenn Gertrud in ihrer ruhigen, gemessenen Freund¬
lichkeit durch das Haus schritt, überall ordnend,
überall eingreifend, wo es not tat, dann kam es
mir vor, als wenn ich einen gütigen, friedespen¬
denden Hausgeist dahinschweben sah. — — Die
schönsten Augenblicke für mich waren jedoch die
Abendstunden. Wir saßen dann alle um den gro-

n a ch t s f e i e r t a g e Gehilfen, Lehrlinge und Ar-
beiter überhaupt nicht beschäftigt werden dürfen,
und -ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsstellen
an diesem Tage ebenfalls nicht zulässig ist. Gestattet
ist am ersten Weihnachtsfeiertage, jedoch ausschließ-
llch der für den Hauptgottesdienst festgesetzten Unter¬
brechung der Handel mit Back- und Konditorwaren,
sowie mit Fleisch und Wurst von 6 Uhr morgens bis
12 Uhr mittags, der Handel mit Milch und Vor-
kostmaterialien von 5 Uhr morgens bis 12 Uhr
mittags, der Handel mit Blumen, Kolonialwaren,
Tabak, Zigarren, sowie mit Bier und Wein von
8 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags. Am z w e i t e n

für den d r i t te n Feiertag, da er auf einen Sonn¬
tag fallt.

k Weihnachtsfeste. Der L a n d w e h r v e r e i n
begeht am nächsten Dienstag, 22. b. Mts., das
Fest.der Weihnachtsbescherung für die Witwen und
Waisen verstorbener Mitglieder im Bartzschen Saale
in der bisher üblichen Weife. — Der Landwehr-
Sängerbund begeht sein Weihnachtsfest eben¬
falls bei Bartz am 'dritten Weihnackstsfeiertnge,
27. Dezember.

•

* Offene Stellen für Militäranwärter im Be¬
zirk des 2. Armeekorps. 1. April 1904, bei einer
Postanstalt mt Bezirk der Oberpostdirektion Kösfin,
mehrere Briefträger und Postschaffner, bis 1500
Mark, desgl. mehrere Landbriefträger bis 1000 Mk.
1. April, Bezirk der Kaiserl. Ober-Postdirektion
Stettin, mehrere Briefträger und Postschaffner,
je 900 Mk. und Wohnungsqeldznfchnß, desgl.
mehrere Landbriefträger, 7Ö0 M. und Wohnungs¬
geldzuschuß. 1; Januar 1904, Lenz, (Pomrn.),
Kaiserl. Postagentur, Landbriefträger, 700 ML.
und WohnungsgeldZuschuß. 1. April, Misdroy,
Amtsvorsteher, Amtsdiener (Polizeisergeant) 900
Mark und Kleidergeld.

* Von dem Verzeichnis sämtlicher Ortschaften
m der Provinz Westpreußen soll eine neue
Auflage herausgegeben werden. Bestellungen hier¬
auf werden bei dem 'hiesigen Postamt bis zum 30.
Dezember entgegengenommen.

* Folgende Warnung erläßt die Gesellschaft
zur Fürsorge für die männliche Jugend: Alle Eltern,
Lehrherren und Meister werden dringend gebeten,
chre Sohne, Lehrlrnge usw. vor unbesonnenem Zu¬
zug nach den großen Städten, besonders nach Berlin,
zu warnen. Die Zähl der in Berlin ohne Arbeit
langsam sinkenden und verkommenden Jünglinge ist
erschrecklich groß. Ohne vorher eine Stellung zu
wissen, mit wenigen Pfennigen in der Tasche,
kommen Tausende jedes Quartal nach der Reicks¬
hauptstadt. Hoffen auf Arbeit, aber finden keine.
Denken, diesem oder jenem Freund ist es durch
Zufall geglückt, so könne es ihnen auch nickt fehlen.
Bald aber erfahren sie im Gewirr der Großstadt
bei ruhelosem Umherirren von einer Arbeitsstätte
zur andern, in mancher Stunde der Angst und der
Enttäuschung, unter Hunger, Durst und Frost, wie
schwer sich Leichtsinn und Unbesonnenheit rächen
Se^rcN?Mv'^Crtze: Betteln bei Tage, im Asylfür Obdachlose^ des Nachts; aufgegriffen durch die
Polizei, bestraft mit einigen Tagen Haft megeit
Landstreichens und Vettelns, wenn nicht schlechte
Gesellschaft und Hunger zum Diebstahl verführt
haben

<
und schwerere Strafen bedingen. Selten

überwindet der in Berlin zuziehende junge Mann
ei» falsches Scham- und Ehrgefühl und rafft die
letzten Pfennige zusammen, um in die Heimat
zurückzukehren, und dort im altgewohnten Kreise
me Arbeit wieder aufzunehmen.

b. In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern zwei Personen wegen Obdachlssig.kert und erne Person wegen Bettelns.

t Festgenommen und dem GerichtsgefänqniS
zugeführt wurde gestern der Arbeiter Josef Barium

hier, weil er dem Maurer Nebermann
aus Jagerhof, mit dem er sich am Sonnabend auf
emer,,Bierreise“ befand, auf dem Heimwege 14,50
Mark und dessen Jacke gestohlen hatte.
cv c 1 edergefimben hat sich an einer eigenartigenFundstelle der Betrag von 2300 Mark, der, wie
kürzlich berichtet, einem Schiffseigentümer gestohlen

ßen, runden Sofatisch, auf dem die Teemaschine
summte und surrte. Väterchen rauchte, in den Sor¬
genstuhl gelehnt, seine lange Pfeife, unterdes Müt¬
terchen und Gertrud sich mit Handarbeit beschäf¬
tigten. Ich aber mußte erzählen von meinen Reisen,
von memen Erlebnissen. Wo ich, der nie ein guter
Erzähler gewesen ist> in jenen Stunden die Worte
alle herbekommen habe, weiß ich nicht, denn mir
floß die Sprache aus dem Munde, als wenn ich nie
etwas anderes gelernt hätte, wie Vorträge zu halten
Mitunter kam es auch wohl vor, daß bei solcher
Gelegenheit meine Mutter mir liebkosend über das
Gesicht strich. „Jungchen, mein liebes Jungchen“,
meinte sie dabei, „warum hast Du Dir nur solchen
gefahrvollen Beruf gewählte“ — „Laß nur, Frau¬
chen“, tröstete dann gewöhnlich der Vater, „jeder
Beruf hat schließlich feine Gefahren. Im übrigen
stehen wir alle in Gottes Hand.“ Gertrud verfielt
sich bei meinen Mitteilungen größtenteils schweig¬
sam, doch ihre erwartungsvollen, spannenden Blicke
bewiese;: nur zu gut, wie sehr sie auf jedes meiner
Worte achtete. — Doch, was soll ich noch viel von
unserem stillen, friedlichen Zusammenleben erzäh¬
len.

, Sie,werden ja.schon begriffen haben, daß ich
dieses Mädchen liebte, so re# aus dem innigsten
Herzen heraus.

Eines Abends nun fügte es der Zufall, daß
wir beide allein zu Hause waren: die Mutter wellte
bei Bekannten, und den Vater hatte man an das
Lager eines Sterbenden gerufen. Wir saßen wie
gewöhnlich an dem Sofatisch und plauderten über
allerhand gleichgültige Dinge, bis schließlich Ger¬
trud aufstand, um schlafen zu gehen. AIs sie mir
dabei die Hand reichte, hielt ich diese aber fest.
„Gertrud, ich habe Dich unendlich lieb, werde mein
Weib!“ bat ich und zog die Geliebte an mich. Im
ersten Augenblick zuckte Gertrud wohl erschreckt zu¬
sammen, und tiefdunkle Purpurröte überzog ihr
Gesicht, dann aber lehnte sie sich langsam an meine
Brust, während ihre innigen, tränennmflorten
Blicke mir sagten, daß sie mein sein und bleiben
wollte bis in alle Ewigkeit.“

Der Kapitän hatte sich bei den letzten Worten
auf einen Stuhl niedergelassen und starrte minuten¬
lang vor sich hin.

(Schluß folgt.)

worden war. Wie erinnerlich, hatte der Dieb, der
durch die offene Tür in die Kajüte gelangt war
das Pult erbrochen, und das Geld entwendet. Alle
Ermittelungen blieben erfolglos. Gestern Vor¬
mittag nun stürzte plötzlich imb' ganz außer Atem
die Tochter des Schiffers in die Kajüte, den Beutel
mit dem Gelde in der hocherhobenen Hand. Sie
war kurz vorher unter das Verdeck gegangen, um.
Kohlen heraufzuholen und hier im Kohlenhaustn
entdeckte sie plötzlich den Geldbeutel. Ihn an sich
reißen und mit Freudenrufen nach oben stürzen, war
das Werk eines Augenblicks. Nachdem sich die freu¬
dige Aufregung gelegt, zählte man das Geld nach
und stellte fest, daß nur 100 Mark fehlten. Man
nimmt an, daß der Dieb teils infolge plötzlicher Ge¬
wissensbisse, teils aus Furcht, bei Unterbringung
und „Versilberung“ des Raubes (zum größten Teil
Hundertmarkscheine) ertappt zu werden, das Geld
unter dem Kohlenhaufen versteckt hat, indem er nur
einen „Finderlphn“ von 100 Mark „liquidierte“.
In der Familie des Schiffseigentümers herrscht na¬

türlich eitel Freude und es ist anzunehmen, daß man

künftig die Kajüttentür nicht mehr übet Nacht offen
lassen wird.

f Personalien. Die Katasterkontrolleure Orland-
Schneidemühl und Bollmann-Gnesen sind zu Steuer¬
inspektoren ernannt worden. — Die Vertretung des
beurlaubten Distriktskommissars Lachinann-Königl.
Wierzchucin ist dem Distriktsamtsanwärter Reimers
übertragen worden.

nn Ein Volksunterhaltnugsabend fand gestern
?lbend im Meinhardtschen SaÄe in Prondy statt.
Die Veranstaltung die erste ihrer Art, war von Be¬
wohnern der Gemeinden Schleusendorf nNd Prondy
überaus zahlreich besucht. Lehrer Tonn aus
Schleusendorf richtete zunächst eine kurze Be-
grüßungansrpache an die Erschienenen und schloß
mit einem Hoch auf den Kaiser. Von den Kindern
der Schleusendorfer Schule wurden hierauf mehrere
Lieder gesungen, die recht hübsch zu Gehör gebracht
wurden und lebhaften Beifall fanden. Lehrer
Paul-SchleuseNdors hielt sodann einen Vortrag über
die Sozialdemokratie. Des weiteren umfaßte das
Programm Konzertstücke, komische Vorträge und
eine Theaterau ffühnmg.

Thorn, 16. Dezember. (Zu dem Re¬
tz o l v e r a t t e n t a t) auf Frau Puttkammer teilt
die „Th, Ztg.“ mit, daß heute im Befinden der
unglücklichen Frau eine Besserung eingetreten ist,
so daß sie durch den Untersuchungsrichter ver¬
nommen werden konnte. Der Attentäter Kolinsti
wurde hierzu gefesselt nach der Puttkammerschen
Wohnung geführt und im Beisein des Unter¬
suchungsrichters seiner Schwester, die er so grausam
zugerichtet hat, gegenübergestellt. Nach der Ver¬
nehmung wurde Kolinski wieder nach dem Geriasts-
gesängnis zurücktransportiert.

Knute Cliranilr
6. L. „M o d e r n e s“ Pariser Spiel¬

zeug. Der „Clou“ der Saison aus dem Pariser
Spielzeugmarkt ist die — „Cakewalktänzerin“. Es
ist eine ganz kleine Frau, in rosa gekleidet, die den

, Körper verdreht, die Beine rhythmisch nach vorn
wirft und die schlenkernden Hände hochhebt. Da
der Tanz warm macht, hat man die Wangen her
Tänzerin hochrot gefärbt. Eine zweite Neuheit ist
der Tanzbär. Plump und vierschrötig wackelt
Meister Petz aus den Hinterpfoten siebend daher.
Neben ihm shamponiert ein rasender Perücken¬
macher einen kahlen Kunden und eine von einem
feurigen Fuchs gezogene Droschke gleitet auf dem
Tisch dahin. Überdies hat natürlich jeder Fabrikant
einen besonderen Typus geschaffen. Ein Geschäft
hat die Schnelllokomotive „Paris-Calais“ auf den
Markt gebracht, ein anderes eine wunderbare Puppe,
die die neuesten Kuplets. pfeift.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 17. Dezember. Der „Börsenkurier“

meldet: Die gestrige Generalversammlung der deut¬
schen Banken und Bankiers sprach in einer Reso¬
lution die bestimmte Erwartung aus, daß die vom
Zentralverband veröffenllichte Denkschrift dazu bei¬
tragen werde, daß die ursprüngliche Revision des
BörsenAesetzes und ebenso die wichtige Reform bei
Börsensteuer baldmöglichst in durchgreifender Weise
von den gesetzgebenden Faktoren zur Ausführung
gebracht werden.

Wildpark, 17. Dezember. Prinz Heinrich von
-Preußen, Großfürst Wladimir van Rußland und die
Übrigen Jagdgäste des Kaisers haben sich heute früh
8 Uhr von hier nach Göhrde begeben.

Altena i. Wests., 17. Dezember. Gestern
stürzte hier die Giebelwand eines Neubaues einer
Fabrik ein und verschüttete 5 Arbeiter, von
denen 2 getötet, einer schwer und einer leicht
verletzt wurde.

Hamburg, 17. Dezember. (Berl. Lokalanz.)
Die Teilnehmer der Nordenskjöldschen Südpolar¬
expedition treffen von Buenos Aires hier ant

4. Januar ein und werden offiziell begrüßt werden.
Hannover, 17. Dezember. (Privat.) Der

neue Präsident des hannoverschen Landeskonsisto-
riumS Dr. Cbalybaeus ist zum Kurator des Klosters
Lokum ernannt worden, anstelle des verstorbenen
Präsidenten Barkhausen. Damit ist dieser Posten
von dem Amt des Präsidenten des Oberkirchenrats
wieder getrennt.

Bern, 17. Dezember. Die Bundesversamm¬
lung wählte zum Bundespräsidenten für das Jahr
1904 den Bundesrat Comtesse Neuenburg (radikal)
und zum Vizepräsidenten den Bundesrat Nuechet
Waadt (radikal).

Madrid, 17. Dezember. Ministerpräsident j
Maura erklärte, er werde über das Ministerium
nicht die Vertrauensfrage stellen. Die Minister
würden sich am 10. Januar über die Politik andern
können, wobei der Gesetzentwurf über die soziale und

, Wahlreform berichtet werden wird. Maura bar die
Minister, ihre Budgets für 1904 am 31. d. M. be¬
reitzuhalten. Wie es heißt, hat Silvela erklärt, er

sei entschlossen, keinen Anteil am politischen Leben i

mehr zn nehmen.
Athen, 17. Dezember. Theotokis wurde i

ins Palais befohlen und erhielt den Auftrag zur j
Bildung des neuen Kabinetts. Theo¬
tokis schlug die Ernennung eines Geschäfts-
Ministeriums vor. Nachdem der König eine solche
Lösung der Frage zurückgewiesen, erbat Theotokis
24 Stunden Bedenkzeit. Das Ergebnis ist noch
zweifelhaft.

Boppard, 17. Dezember. (Berl. Lokalanz.)
Die Oberin der Zwangserziehungsanstalt in ©anet
Martin fand 2 Mädchen erhängt auf. Das erne ist'
tot, das andere könnte ins Leben zurückgerufen
werden. Die Lebensmüden waren aus der Anstalt
entwichen, konnten jedock wieder eingefangen werden.

Mailand, 17. Dezember. (Berl. Lokalanz.)
In Zanardellis Befinden ist in den letzten
Tagen eine Verschlimmerung eingetreten, jedoch be¬
steht keine unmittelbare Gefahr.

Mailand, 17. Dezember. (Voss. Ztg.) Dre
Baumwollspinnerei in Cazzariga bei Bergamo ist in
vergangener Nacht niedergebrannt. Der Schaden
beträgt mehrere hunderttausend Mark. Tie Ar¬
beiter werden mehrere Wochen hindurch beschäftig¬
ungslos sein.

Malaga, 17. Dezember. Die hiesige deutsche
Kolonie hielt gestern eine Gedächtnisfeier zu Ehren
der Seeleute ab, die bei dem Untergang der „Gnei-
fenau“ ums Leben gekommen sind.

London, 17. Dezember. Wie mehrere Blatter
melden, hat die Regierung die Blldung von 26 Frei-
viilligenregimentern in Irland beschlossen, wo die
Errichtung freiwilliger Truppenteile bisher nicht cm-

angeordnet war.

London, 17. Dezember.. Wie der „Standard“
aus Ottawa meldet, beschloß die kanadische Re¬
gierung, Lieferungsangebote für zwei Kreuzer ein¬
zufordern. Die Kreuzer sollen an der Küste des
Atlantischen Ozeans und auf den großen Seen ein¬
gestellt werden und den Kern einer kanadischen
Flotte bilden.

Leeds, 17. Dezember. Chamberlain
schloß heute seinen Feldzug in der Provinz mit einer
Ansprache in einer hier abgehaltenen zahlreich be¬
suchten Versammlung, in der, ihm ein außerordent¬
lich lebhafter Empfang bereitet wurde. Earl Fitz
William, der den Vorsitz führte, stellte Chamberlain
als „geschästsführenden Direktor der John Bull &
Co. Limited“ hin. (Beifall.) Chamberlain begann
seine Ausführungen mit der Erklärung, daß der

Freihandel kein unumstößlicher Lehrsatz sei. Er
frage, ob es überhaupt eine Einrichtung in der Welt
gebe, die nicht nach 60 Jahren einer Nachprüfung
nebürfe. Im weiteren Verlaufe feiner Rede kün¬
digte Chamberlain an, unter den Auspizien des
Tarifreformkomitees werde ein Ausschuß von Sach¬
verständigen gebildet werden, der über die Lage
des britischen Handels und über 'die Mittel zu einer
Besserung dieser Lage beraten soll. Dem Ausschuß
werden Vertreter der Kronkolonie Indien und der
Kolonieen mit Selbstverwaltung angehören und aus
jedem Handelszweig sollten Sachverständige ver¬
nommen werden. Später werde der Ausschuß ein
Tarismuster ausarbeiten. Der Ausschuß werde keinen
polifischen Charakter haben. Chamberlain sagte
ferner, es werde vielleicht nicht nötig sein, die kom¬
merzielle Union des Reiches herbeizuführen, von der
ich träumte, aber die Nachwelt würde es uns nie¬
mals verzeihen, wenn wir die geringste Gelegenheit
verlieren, um diese Union zu sichern, die ein na¬

tionales Bedürfnis, keine Parteisrage ist. Die Union
besteht nicht in einem stillen Austausch der Waren,
aber sie bilde den Schritt, um diesen zu regeln.
Zum Schluß seiner Rede wurden Chamberlain noch
warme Kundgebungen dargebracht.

Washington, 17. Dezember. (Reutermeldung.)
Die Regierung wird ein Kriegsschiff nach
Korea entsenden auf Ersuchen des amerikanischen
Konsttls in Söul, welcher meldet, daß dort große
Unruhe herrsche infolge der Ausstände in Korea.
— Auf Grund einer Mitteilung des amerikanischen
Gesandten in Konstantinopel betreffend den
Zwischenfall zwischen bent amerikanischen Konsul
Davis und den Behörden von Alexandrette, wies die
Regierung den Kontreadmiral Cotton, der sich ge¬
genwärtig mit seinem Geschwader in Alexandrien
befindet, an, ein Kriegsschiff dem Konsul zur Ver¬
fügung zu stellen. Cotton wird dazu wahrscheinlich
den Kreuzer „Brooklyn“ wählen. Davis wird ge¬
stattet werdem sich nach Alexandrien zu begeben.

Berlin, 17. Dezember, angekommen 3 Uhr 30 Min.
Kurs vom 16. 17. Kurs vom 16. 17.

S'/s'Vn Brombg.Amtliche Notiz
Nuss. Not. Cassa
3t,,Neichs-Anl.
372° o bo;
3'/*% bo. coiiv.

3% Pr. (Sons.
3‘ VVo bo.

216,20
91,9t

102,30
102,25
91,90

1102,30 102.30
3 l / a% bo. oim.lt02,20 102,2(
4“ oPos.Pfbbrf. 102,80
W/o bo.
3V8% bo. 0.
Westpr. Pfdbrf.
W/o alte I

,, „
J-

Westpr. Pfbbrf.
30,% alte II

„
»eite II

3% alte L

,, „
II

/ nette II

99,90
99,60

100,00

216,10
91,90

102,4(

102,3t
91/0

102 ,8<

99,9;
99,7t

101,50 101,50
100,0t

99.401 99,40
99.601 99,lo
89.20 89,20
89.20 89,2(
89,20) 89,2t

98,90 98,90

102,80 102,80

113,00 114,25
199,25 199,25

Stabtanleihe
4%Bromberger

Stabtanleihe
4° nPomm.Hyp.
Pfanbbrf.

/nowr.Salzbg.
Disk.-Commdt.
Berl.Hcmbl-Ges 165,10
Deutsche Bank
Oesterr. Crebit
Lombarben
Lanrahütte
Harpener
Ostpr.Subbahii
Italiener 4° o

Privat.Disk.
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz:

Tendenz : unregelmäßig,^

223,50
216,90

17,60
239,70
204,00

3°/g

165,25
224,00
21780

17,40
239, IC
207,40

103,75 103,60

3Va

Berlin, 17. Dezbr., (Probnktenmarkt,) mißet. 3 Uhr 30 M.
16. I 17.

160.75 161,75
.64,50 165,25

130^25130^75
135,25 135,75
—,— 137,25

127.75128.75
128,50128,-

16. I
Mais Dezbr.

„ Mai
105,—
107,-

Riiböl Dezbr. 46,80
„ Mai 47,20

Spiritus 70er

17.
105.25
107.25

46,80
47,20

Weizen Dezbr.
„ Mai
„ Juli

Roggen Dezbr.
„ Mai
„ Juli

Hafer Dezbr.
>._2nai _

Magdeburg, 17. Dezember, angekommen 3 Uhr 30'Mtrr.
16. 17.

Kornzucker von 92% Renb. — —

Kornzncker 88% Renb. 8,25-8,45 8,25-8,45
Kornzncker 75% Renb. 6,30-6,50 6,20-6,40

Tenbenz: ruhiger
Feine Brotraffinade 19,77 19,70
Gemahlene Raffinabe nt. Faß 19,45 19,45
Gemahlene Melis I mit Fas; 18,70 18,70

Danzig, 17. Dezember, angekommen 1 Uhr 32 Min.
Weizen: Tenbenz: unregelmäßig 16. 17.

bunter unb hellfarbig 159 145—6
hellbnnter 159-62 159-6
bochbnnter Wtb weißer 162—65 162—6

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 124—26
loco 714 Gr. tranSit 1 > —

Militärdrenstkosten-Versicherungen
mit Auszahlung der vollen Ver¬
sicherungssumme an Eingestellte
und Nichteingestellte. Auch bei
vorzeitigem Tode des Versorgers

München bleibt die Versicherung ohne wettere
schließt auch ab: Prämienzahlung in Kraft

Auskunft, Prospekte rc. stets gratis durch
Jvsp. Otto Grabow in Bromberg, Sophieustraße S.

Arminia
Lebensversich. - Bank



Weihnachtsbaumder Welt!

Für den
empfehle

Tannenbaum-fflischnng 1

Kräuter-

Chokolade-, l0S6und

™”

Fondants-, Honig. ,

LikörBingen, E-kne
sowie in das Stück 10

5 und 10 Pfg.

Cbokolade-u. Cbokolai
e

Tafeln, ligu
Marzipan' Taler, Prall
«. Pastillen

rignreu. Napouta

eignen sich vorteilhaft zum Antrieb von Dresch-

und landwirtschaftlichen Maschinen aller Art.
vermeiden jede Feuersgefahr, da mit elektrischer

Zündung versehen, bedürfen keines ständigen
und geprüften Heizers, arbeiten reinlich, sind
sofort betriebsbereit, verursachen keinen Brenn¬
stoffverbrauch in Betriebspausen und sind den
behördlichen Konzessionen und Revisionen nicht
unterworfen; ausserdem kann der Tagesbedarf
an Spiritus und Wasser bequem auf der Loko¬
mobile untergebracht werden, sodass lästige
Nebentransporte von Betriebsmaterial wegfallen!
Diese Vorteile machen unsere Spiritus-
lokomobilen DampfLokomobilen be¬
deutend überlegen. (194

Bei der im Mai 1902 erfolgten Prüfung von

Spirituslokomobilen seitens der D. L.-G. wurde
die unsrige als die Beste mit dem

Ehrenpreis Sr. Majestät des Kaisers und I. Preis der 0. L.-6.
ausgezeichnet. — Mit Kostenanschlägen und

Auskünften stehen zu Diensten.

Gasmotoren-Fabrik Deutz
Zweigniederlassung Breslau V, Gartenstr. 3,
sowie deren Bureau Posen, Briefadresse:

Walter OberhofT, Posen O, Wilhelmstr. 8.

Reiche Auswahl

ausgewählte
Mischungen,

M. 1,20, 1,40,1,60,
1,80, 2 - das Pfd.

Hanshltflngs-
Kaffee

von M. 0.70 bis 1.—
das Pfd.

Grösstes Kaffee-Import-Geschäft Deutschlands
im direkteü Verkehr mit den Konsumenten. (126

Ueber 750 eigene Verkaufsfilialen.

MM»

Aufgebot.
Der Rittergutsbesitzer Heinrich

Kock in Klein Butzi g, ver¬
treten durch bcn Rechtsanwalt
Dr. Pink in Flatöw. hat das
Aufgebot 311111 Zwecke der Aus¬
schließung der Eigentümer des
Grundstückes Groß B u tz i g
Blatt io beantragt

Der Gutsbesitzer Fulgentius
von Grabowski, der im Grund¬
buch e als Eigentümer eingetragen
ist, wird aufgefordert, spätestens
in dem (226

düs bttt 24. Bebrütt 1804
vorm. 11. Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 11, anberaumten Auf»
gebotStermine seine Rechte anzu¬
melden, widrigenfalls seine Aus¬
schließung erfolgen wird.

Flatow, d. 12. Dezember 1903.

Königliches Amtsgericht.

Verdingung.
Die Ausführung der Dach.

deckerarbeiten zum Erweiter-
ungs- und Umbau der kath.
Kirche in UniSlaw soll ein¬
schließlich der Materiallieferungen

am Dienstag, ben U.d.M.,
vorm. 11 Uhr,

öffentlich verdungen werden.
Die Zeichnungen, Verdingungs¬

anschläge und Bedingungen liegen
werktäglich im Geschästsz inmer

der hiesigen Königl. Krcisban-
impektion, Bahnhofstraße 4h, zur
Einsicht ans; Verdingungs-An¬
schläge und Bedingungen können
auch gegen post- und bestellgeld-
freie Einsendung von 1,00 Mark
von dort bezogen werden.

Die Angebote sind verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis zum oben genannten
Eröffnungstermin an Leu Unter¬
zeichnet-u einzureichen. Sofern
die Bewerber der hiesigen Ge¬
schäftsstelle früher schon Proben
der in Frage kommenden Mate¬
rialien eingereicht haben, ist die
Berufung darauf statthaft; andern¬
falls ftnri den Angeboten unter
Angabe der Ursprungsziegelei je
1 Biberschwanz, 1 holl. Dach¬
pfanne, 1 Mönch, 1 Nonne und
1 kombinierter Mönch- u. Nonneu-
ftem beizufügen. (212

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Culm, den 16. Dezember 1903.

Der Kgl. Kreisbauinspektor.
Jahr.

Holzverkauf.
Der Holzbeftand von 38

Morgen des Schulitzer Käm-
merciwaldes soll im Wege des
schriftlichen Angebots meistbietend
verkauft werden. (153

Die Gebote sind

bis zum 22. Dezember et.
an den Unterzeichneten einzusenden.

Die Verkaufsbedingungeri liegen
in A. Krügers Hotel in
Schul;tz zur Einsicht aus.

Oberförster Mentz,
Wtelno b. Bromberg.

« Bei den am 7., 8., 9. und 10. d. M s stattgehabten Wahlen
sind zu Mitgliedern der Handelskammer für den Regie¬
rungsbezirk Bromberg gewählt worden:

A. In den Ergärrznngsivahleu
für die Wahlperiode vom 1..Januar H04 bis Ende 1909 (171

a) für d e n I. Wahlbezirk iStadt- und Landkreis Bromberg)
Herr Kaufmann Franz Bengsch in Bromberg,
Herr Kaufmann J. lioses m Bromberg,
Herr Kaufmann Emil Biotwltz in Bromberg;

b) f ü r den II. Wahlbezirk (Krcl'e Schuln», Wirsitz u. Znin)
Herr Fabrikbesitzer E. Bacrwald tu Rakel;

c) t ü r den III. Wahlbezirk (Kreise Jnowrazlaw u. Strelno)
Herr Kommerzienrat b Goecke in Montwy;
Herr Fabrikdirektor Stefan von Grabski inJnowrazlaw,

d) f ür den IV. Wahlbezirk (Kreise Gnesen, Mogilno, Wit-
kowo und Wongrowitz)

Herr Fabrikdirektor Eeon von Grabski in Gneseu;
e) für den V. Wahlbezirk (Kreise Czarnikau, Filehne und

Kolmar i. P.) .

HerrFabrikbes. VVilkelrn Boseu garteu m Schneidemuhl.
B. In der Ersatzwahl

für den Rest der mit Ende 1905 ablaufenden Wahlperiode
im III. Wahlbezirk

Herr Fabrikbesitzer Dr.jur. Eeopold Eevy in Jnowrazlaw.
Dies wird hiermit gemäß § 15 des Gesetzes vom 19. Anglist

1897 iGes.-S. Seite 343) bekannt gemacht und sind Einsprüche gegen
diese Wahlen innerhalb zweier Wochen bei der unterzeichneten
Handelskammer anzubringen.

Bromberg, 17. D zember 19.03.

Die Handelskammersät bet RtginnngSbezitkBtambetg.
Friedlaender.Franke.

Gegründet 1817. Gegründet 1817.

fr. Hege, Bromberg,
Kunftwöbelfabrik: Schwedenstraße 26.
Verkaufshans: Friedrtchstraße 24.

Reichhaltiges Musterlager komplett eingerichteter
vornehmer und einfacher Wohnräume in allen
Stilarten und Preislagen nach eigenen Entwürfen.

■ —— Spezialität: -——

ßinricbtimgen für Offi$ierkasinos
und JunggeseUenwobmmgeti,

bestehend aus Schlaf-, Herrenzimmer und
Burscheugelaß mit Gardinen und Dekorationen

von 650 Mark an. (452
Illustrierter Spezialkataloq für komplette

Einrichtungen von 2400 Mark an

Zum Mtlhuachtsftjte!
Anerkannt vorteilhafte u. billige Be¬

zugsquelle für alle Arten
====== Optische Aust a l t

Reu! Zimmeruhren mit
Dom-Gongschlag.

Streng reelle Bedienung.
Allerbilligste preise

Willi. Thiede, Uhrmacher,
Danzigerftraste 1.3.

in allenBreiten u. Fein¬
gehalten. massiv Gold
schon v. 4 Mk. an empf.

Ad. Hoehnel Sachs.
296) Juwelier, Friedrichstr. 1.

empf. geg. Nach«, od.vorh. Kassar Fr-h )

wEifabriku.V?rsmid. Diamantsteh; -

RastrmesserM.8.—, deLgl.SUöerstatzl 4
«sitettti. I

Streichr reine» mir
Pasta M. 1.30,
Pinsel u. Napf k
O.5O,@tlfe0.S5,
Abziehstein SLV.
Kompl. Rafirgar-
nttut in feinem

tut M.S.Kata
_

> lag mit über
8000 Gegenstänv -r wie: Messer,
Scheeren, Sensen, Wasfcn,.Leder-, Gold-
u. Silberwarerr, erhält jeder frco. nm-

iüLft. Bitte zu verlangen. Für Wieder-
betfäufer beste Bezugsquelle.
EBB Nachdruck verbaten.

HW Passende “WM.

Weihmchts - Geschenke.
Das Neue Testament in

Prachtb., Goldschn., mit 92 Bild.
3,50 M., „Onkel Toms Hütte“,
gut geb., setzt 1,25 M., „Das
Eklavenmädchen v. Pompeji“
fein geb., 1 M., dann Bibeln u.

andere chriftl. Schriften, Ka¬
lender, sowie chriftl. Weih-
nachts- und Neujahrskarten
sind zu haben bei Prediger
Hoppe, Köttigftr. 20, 1 Tr.

Ejs-Faultllll. ■
Hrouiiberuoll wirkender W
B Christbaumschmuck in Pack. A
B ä 0,25, 0,50 11 . 1,00 1

nur allein bei

W Hedwig Kassier, Dnnchr.22 g

$crgoIbiiii|.-.$eiiiirtttMreit
von Rahmen jeder Art

werden sauber und billig an¬

gefertigt bei J. Benditt,23ronibera,
Bildhauerei und Vergolderei,

Posenerstraße l(>. (405

Vrsnrfrlbev
Weihnachts - Postkarte»! ?!!

Reizende Neuheit!
L. Neumann, Bahuhofstraße 75

HrsbonEhoe
nur lose

das Pfund 2 M a r k
empsichlt (475

Emmericher Waren-Bxpedition
Wllhelmsti'L-ße 15.

1 Das größte Brot
durch Vcrkanfswagen

und Läden. <257

Dampf-KSckerei
4 5. Gammftr. 4/5.

Schaukel
Pferde,

nach Pil¬
sener Art
11. Münch.

Art
11. Kulm-
bach. Art

für je 3 Mark
offeriere: (273

33 Fl. HiicherlbrSu dunkel
33 „ „

26 „

26 „ „

26 „ ..

18 „ echt Kulmbacher
30 „ Gräher
10 „ enstisch Porter

9 „ pal Ale
45 „ Jelterwaffer
22 „ bin. Fimonaden.
Obige Biere sind auch in Gebinden

jeder Größe zu haben.
Für Wiederveikänfer beson¬

dere Preise.

Franz Orlinski Nacht
Kornmarkc 3.

QaVid’S

pr. Pfd. Mk.: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat der sieuzeit.
Fü-DaVib SöHNe, Haue ».s.

groben ch chiS^be näct|ster )liederiaj>
e senden Kgsfeqlna.

Auserlesenste Neuheiten!

Anrerikir irisches Kviftongtas!
(Imitation reicher Schliffe)

zeichnet sich aus durch hervorragendenGlanz und brillantes Feuer,

gediegene Schwere, aparte und praktische Formen. Es bildet eine

wirkliche Zierde jeden Tisches und empfiehlt sich dieserhalb, sowie

infolge seines mäßigen Preises für

Geibvetttchs- u.LrrxrrsgescheDke.
Komplettes Lager und Ausstellung bei

(Edt( vorm. E.
Spezial-Geschäft für praktische Geschenke und feinste Luxusgegenstände.

Geg r. 18:4. Bromberg, Bären st raße 4. (340

sowie

Apfelwein, ex kl. Fl. 30,35, 40 %
Johannisbeerwein,

rot, weiß 60 %
Stachelbeerwein, ff. . . 60 H.
Hcidelbeerwein blutbild.l 60

A.y\ SdiltttfPHflttsSrinttlii ts«
Gegr.1889. - Weinhdlg.-Tel.385

YYjit Zuckers
ORIGINAL - PRÄPARAT Ä

der Erfinder des Vanillins.'

Allerfeinste und aus- S
gibigste Marke.

Das reine Aroma der
Vanilleschote, aber viel bil¬
liger, bequemer und ge¬
sünder wie diese. Vorteil¬
haftester Bezug in den seit
über 25 Jahren bekannten
Faltpäckchen mit Stanniol-
einliige, extrastark ä 20 Pf.
(5 Päckchen 75 Pf.), sowie als
Bestreuzucker in verschie¬
denen billigen Packungen.
In allen besseren Geschäften
erhältlich. Man verlange je¬
doch ausdrücklich und be¬

stehe auf
Haarmann «L Reimers

Original -Vanillin.
General-Vertrieb Max Elb,

Dresden. (170

Gutsbntter . . .a Pfd. 1.10
ff. Süßrahmbutter, k Pfd. 1.25

Kuchenmehl, Mandeln,
Rosinen, Gewürze und Hefe

in bekannter Güte empfiehlt
Ed. Cont, Elisabethmarkt 1.

MM« wmm*.

Schweizerhof, 1
Molkerei (311 I

8 und Dampf - Bäckerei. E

1 ^Be^Mckgabe^vo!^! B
W 1 5 Rabattmarken 1 W
m g kostet das 6. Brot» 1
l g 30 Pfg. g l

| Das größte u. 1
( billigste Brot. |
ctzohannisbecrwein vom Fast,
O rot, süß. wie Portwein, bis Neu¬
jahr, a Liter 70 Pfg. empfiehlt
A. Weguer, Schlensena u.

Per Bahn u.Post jedes Quantum.

in bekannter Güte und zu soliden Preisen.

Herzstiefel,
sowie amerikanische

in feinen Passformen.

A. Philipp,
Danzigerstrasse

Nr. 1L
Tel. Ir. 652. Tel. Ir. 652.

Rädevpfevdcheit
offeriert in größter Auswahl bei billigsten Preisen.

Emil Conrad, Sattlermeister.
Tel. 696. Fri edrichstr aste Nr. 3 0. Tel. 696.
Sämtliche Pferde sind extra stark gearbeitet u. mit schönen lange»
Gängeln versehen, iodaß ent Umschlagen d.Kinder nicht stattsindenkann.

Auch werden sämtliche Reparaturen, sowie Ncnbeziehen
prompt und billigst ausgeführt.

PfeffetkMtil v. Ast. Weese
empf. A. Wegnor, Schleusenau

Milkerei-BilttttWoyiliiiiig
empf A. Wegner, Schleusenau.
—

Ei-
lies. A. Bnngerotli, (Br. Partelsee.

Hierzu zwei Beilagen.
Derantwortüch für den volitischen Teil £. Gollasch, fstr den übrigen redaktionellen Teil a. dondisch. für die HandelSnachrichtö«, Anzeigen und Reklamen g* Aarchow. sämtlich in Bromberg. — Rotationgdruä und Verlag: Graeuauerjche 6mbbmdur»i Otto Gruumald i» Brombera.



Ans Stadt und Kand.
Bromberg, 17. Dezember.

* An unsere auswärtigen Abonnenten richten
wir die Bitte, die Bestellung auf unser Statt für
das nächste Vierteljahr baldigst zu erneuern. Der
heutigen Nummer liegen Postquittungsformulare
bei.

a. Stadttheater. Zum ersten Male:
„Der Strom“, Schauspiel in 3 Akten
von Max Halbe. Unermüdlich, unverdrossen
ringt Max Halbe nach dem Lorbeer des Dramatikers,
und alle feine große, dichterische Kraft konzentriert
sich, wie e# scheint, auf das Drama, darin ihm mit
der „Jugend“ einst ein so starker Erfolg beschieden
war. Auf „Haus Rosenhagen“, das wir vor zwei
Jahren sahen, hat er jetzt den „Strom“ folgen lassen,
den man übrigens viel eher ein Drama als ein
Schauspiel zu nennen hat. Halbe ist damit wieder
auf seinen heimatlichen Boden, nach Westprenßen,
zurückgekehrt, und Heimatszug, Heimatluft durch-
weht seine neueste Schöpfung. Und wie einst in
„Dlutter Erde“, aber noch viel stärker und unmittel¬
barer sucht er hier tiefe, innere, bewegende Zusam¬
menhänge zwischen Mensch und Natur, sucht er die
starke Abhängigkeit zu. schildern, in welcher der
Mensch zu den Naturgewalten steht, die ihn drücken
und beherrschen, die ihn aber auch lautern und em¬

porheben, indem sie ihn beugen. Es ist Ende Fe¬
bruar: noch liegt der Strom, die Weichsel, in den
Banden winterlichen Eises, aber der Frühling soll
bald kommen und kündigt sich bereits an. Wie der
Strom noch int Zwange des Eises liegt, so liegen
auch die Seelen de^ Menschen, der Bewohner des
einsamen Deichhauptmannsgutes, in düsteren Ban¬
den enger, schwerer Geheimnisse. Wie aber dann
der Strom — er ist nach dem Drama das Leben,
das Schicksal oder so was —, seine Bande zerreißt,
daß die Wasser treiben und das Eis zerberstet, so zer¬
reißt das Schicksal auch das Eis um die Herzen der
Menschen, Schuld und Verfehlung steigen empor
und heischen Sühne. Und wie es draußen tobt und
donnert und wettert im Aufruhr der Elemente, so
werden die Leidenschaften wieder wach in den Herzen
der Menschen, so brechen sie mit Elementargewalt
bervor; aber wie die Fluten sich befreien, so sollen
sich auch die Herzen der Menschen befreien und
Sühne in sich, einziehen lassen. So soll durch dies
gewaltige Ineinander von Mensch und Naturgewalt
der geheime, aber starke Zusammenhang beider
seinen dichterischen Ausdruck finden, gewissermaßen
„Naturgewalten, Naturereignisse und menschliche
Schicksalsgewalten in einer höheren, sittlichen Ein¬
heit zusammengefaßt werden.“ Eine große, eine
gewaltige Aufgabe, an deren Lösung Halbe mit aller
Fülle dichterischer Energie gearbeitet hat, bei der
ihm große, starke Szenen von echt dichterischer Kraft
und Packender Gewalt gelungen sind. In dieser Be¬
ziehung ist zumal der Schluß des zweiten Aktes un¬

mittelbar zwingend und mitreißend. Die Fabel des
Stückes ist wohl in der Hauptsache bekannt. Peter
Doorn hat das Testament des Vaters, worin seine
Brüder Heinrich und Jakob gleich ihm bedacht lind,
unterschlagen und Jakob ein erniedrigendes Dasein
auf dem Gute zu führen gezwungen. Warum er

gerade das letztere getan, ist freilich schwer verständ¬
lich. Heinrich ist in die weite Welt gegangen,
Strombauingenieur geworden und hat sich in tüch¬
tiger Arbeit eine Stellung geschaffen, die ihn gerade
in jenen Februartagen in die Heimat zurückführt.
Er trifft dort trübe Verhältnisse an. Denn Peters
Schuld hat Mitwisser, die alte Großmutter, die als
Mitschuldige geschwiegen hat, den Ohm Ulrichs, der
nichts verrät, um nicht feine elende Existenz zu ver¬
lieren, und endlich Renate, Peters Weib. Ihr bat
er einst gebeichtet, als man ihre beiden Kinder tot

mus dem Strom zog, weil er in diesem Unglück eine
rächende Strafe des Himmels sah. Seitdem sind
die beiden nur äußerlich noch Mann und Weib, und
der Augenblick muß kommen, wo sie sich völlig tren¬
nen. Er ist gekommen, als Heinrich erscheint, der
Renate einst liebte, den sie zurückwies aus einem
Grunde, den Halbe allerdings kaum triftig genug
motiviert hat. Heinrich liebt Renate noch, und auch
in ihr steigt^ aus der Reue über das verlorene Leben
an Peters Seite die Sehnsucht nach Liebe wieder auf.
Zugleich liebt Jakob trotz seiner Verwahrlosung und
in eifersüchtiger Verbissenheit die» Schwägerin. So
tritt zum starken dramattschen Motiv vom Bruder¬
zwist über jener Unterschlagung ein zweites hinzu
von der Liebe der Brüder zur Schwägerin, nicht zu
gunsten des Stückes, das damit an der straffen Kon¬
zentration Einbuße erleidet. In Peter erwacht der
Dämon der Eifersucht. Renate hat Heinrich ge¬
beten, sie zu verlassen, da sie mit Peter weiter leiden
will, aber als Peter ihr in wilder Mißhandlung Ge¬
walt anzutun sucht, da ruft sie Heinrich das bisher
von ihr gehütete Geheimnis von Peters Schuld zu.
Nun stehen sich! die Brüder zur Abrechnung gegen¬
über, just in dem Moment, da draußen das Eis zer¬
reißt und das Hochwasser einzubrechen droht. Peter
leugnet, bezichtigt sein Weib der Lüge, ja des Wahn¬
sinns und weist die Brüder zum Hause hinaus.
Jakob aber, dem jetzt erst völlig klar wird, daß
Peter ihn um sein Leben, seine Liebe, ja um den
einzigen Freund betrogen hat, stürzt hinaus, um in
blinder Rachsucht den Damm zu durchstechen. Peter
stürzt ihm nach, und in wildem Ringen auf dem
bedrohten Damm stürzen beide in die Fluten. Damit
hat Peter, wie es heißt, seine Tat gesühnt, und
Jakob ist ein Opfer, das man nicht verdammen soll.
Ob das richtig ist, kann man füglich bezweifeln.
Denn Peter stürzt durch Zufall in den Strom, und
Jakob ist kein Opfer, weil er eben noch in sinnloser
Raserei ein schier unglaubliches Verbrechen gewagt
hat. Nach der Möglichkeit seines Unternehmens sei
dabei überhaupt nicht gefragt. So wirkt der Schluß
allerdings kaum völlig befriedigend. Was im Laufe
des Stückes nicht genügend motiviert erscheint, ist
schon angedeutet worden. Leider tritt dazu noch im
szenischen Aufbau eine gewisse Unachtsamkeit oder
Sorglosigkeit, wodurch sich hie und da die Stimm¬
ung abschwächt. Warum verschwindet die Groß¬
mutter schon mit dem ersten Akt? Warum ftihrte
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man sie da überhaupt ein? Auch über die Folgerich¬
tigkeit in den Charakteren ließen sich noch einigeFra-
gen stellen. Am. besten und echtesten ist entschieden
Jakob herausgekommen, nächst ihm Peter, obschon
die Gestalt zwischen Verbrecher und konsequentem
Übermenschen bisweilen schwankt. Angesichts der
Überschätzung, die dem Stück hie und da zuteil ge¬
worden ist, möchte man eher sagen, daß es eine
starke Talentprobe ist, ein Werk von ehrlichem und
großem Wollen und von unvermindertem, dichteri¬
schen Können. Es hat alle die alten Vorzüge Halbes,
aber auch, da ihm einstweilen Stoff und Idee noch
zu mächtig waren, die alten Schwächen. An bleiben¬
dem Wert steht es hinter „Eisgang“ und „Jugend“
zurück, ringt es mit Engels „Über den Wassern“ um

die Palme. Damit ist und bleibt es uns aber als
das Werk eines echten Dichters tausendmal wert¬
voller als z. B. sämtliche Philippis. Die A u f -

führung, die auch in äußeren Dingen starke An¬
forderungen an die Regie stellt, war gut und ein¬
drucksvoll, die Wiederholung wird ja einzelne Un-
ausgeglichjenheiten, zumal im Übereinstimmen des
rein Technischen mit dem Dramattschen, zu beseitigen
wissen. Die Einzelleistungen, wobei Frl. Du¬
bais und die Herren Z a d e ck und Weinig
Außerordentliches boten, standen auf der guten Höhe
unseres Schauspiels; erfolgreich beteiligten sich
daran neben Frl. Wingert die Herren Hen¬
ning und Arnim. W. A.

* Die literarische Abteilung der „Deutschen Ge¬
sellschaft“ hält, wie aus dem Inseratenteil der heu-
ttgen Nummer ersichüich ist, ihre Generalversamm¬
lung nunmehr am morgigen Freitag Abend int
„Adler“ ab. In dieser konstituierenden Versamm¬
lung sollen die Statuten der Abteilung beraten,
der Vorstand gewählt zmd sonstige, die Organisatton
der neuen Abteilung betreffenden Beschlüsse gefaßt
werden. Außerdem werden Mitteilungen über den
jetzigen Stand der Angelegenheiten der Abterlung
und über weiterhin geplante Veranstaltungen usw.
gemacht werden. Bei der Wichtigkeit der Tages¬
ordnung ist ein zahlreicher Besuch der Generalver¬
sammlung zu wünschen, der sich ein gemütliches Bei¬
sammensein anschließen wird.

* über die Gewährung der Ostmarkenzulage
an Volksschullehrer und L e h r e r i n n e n

hat der Kultusminister folgende Besttmmungen er¬

lassen: Die Zulagen sind in vierteljährlichen Raten
im Voraus zahlbar, und zwar erstmalig von dem Be¬
ginne des auf die Vollendung der Wartezeit fol¬
genden Vierteljahres ab. Für Gewährung der
Pensionszulage an die nach dem 1. April 1903 p e n-

s i o n i e r t e n Lehrpersonen ist Voraussetzung, daß
sie neben sonstigem einwandfreien Verhütten, auch
den ihnen durch den Staatsministerialerlaß vom 12.
April 1898 auferlegten nationalen Pflich¬
ten nicht zuwiderhandeln. Die Pensionszulage ist
nur so lange zahlbar, als der Ruhegehaltsempfän¬
ger seinen Wohnsitz in den mit der Ostmarkenzulage
bedachten Landesteilen behält. Bei jedem Emp¬
fange der Zulage ist deshalb eine entsprechende Be¬

scheinigung beizubringen.
* Dlc Weihnachtsseudungeu betreffend. Die

Reichs-Postverwaltung richtet auch in diesem Jahre
an das Publikum das Ersuchen, mit den Weihnachts¬
sendungen bald zu beginnen, damit die Paketmassen
W nicht in den letzten Tagen vor dem Feste zu sehr
zusammendrängen, wodurch die Pünktlichkeit in der
Beförderung leidet. Bei dem außerordentlichen An¬
schwellen des Verkehrs ist es nicht tunlich, die ge¬
wöhnlichen Beförderungsfristen einzuhalten und
namentlich auf weitere Entfernungen eine Gewähr
für rechtzeitige Zustellung vor dem Weihnachtsfeste
zu übernehmen, wenn die Pakete erst am 22. De¬
zember oder noch später eingeliefert werden. Die
Vereinigung mehrerer Pakete zu einer Begleitadresse
ist für die Zeit vom 10. bis 25. Dezember im inneren
deutschen Verkehr (Reichspostgebiet, Bayern und
Württemberg) nicht gestattet.

* Aus dem Theaterbureau wird uns geschrieben:
Als Weihnachtsgabe für unsere Jugend geht in
diesem Jahre das reich ausgestattete Weihnachts¬
märchen „A s ch e n b r ö d et“ oder „Der gläserne
Pantoffel“ in Szene. Die Vorbereitungen für diese
mit glänzenden Arrangements versehene Märchen¬
dichtung, deren Erstaufführung auf Sonnabend, 19.
d. Mts. angesetzt ist, sind im vollsten Gange und
in szenischer und dekorativer Hinsicht dürfte die
Wiedergabe alles in diesem Genre bereits hier Ge¬
botene weit übertreffen. Ein reicher Apparat ist
aufgeboten worden, und „Aschenbrödel“ dürfte seine
alte Zugkraft auf unsere Jugend auch diesmal in
unvermindertem Maße ausi'rben. Die Aufführungen
des Weihnachtsmärchens finden, wie bekannt, zu
kleinen Preisen statt. — Morgen Freitag
wird Max Halbes neues Schauspiel „D e r

Strom“ zum erstenmale wiederholt.
tz Wisset, 16. Dezember. (Volksunter-

haltungs ab end.) Gestern Zlbend fand im
Saal des Westbahnhofs ein gut besuchter Volks¬
unterhaltungsabend statt. Kreisschulinspektor Hoppe
aus Wirsitz ftihrte unter Beihilfe des Hauptlehrers
Ziplinsky von ebendort Lichtbilder einer Rheinreise
von Mainz bis Köln, sowie aus Paris und Rom
vor, die großen Beifall fanden; die Kinder der
evang. Volksschule trugen unter Leitung des Kan¬
tors Thybusch dazu einige Volkslieder vor.

H Exin, 16. Dezember. (Der gestrige
Viehmarkt) Hierselbst war mir weniger Pferden
und mehr Rindern beschickt, als der vorige. Für
Pferde wurden nur mäßige Preise, dagegen für
Rinder, insbesondere für bessere Milchkühe, bis
gegen 300 Mark gezahlt.

B Mogilno, 16. Dezember. (In der g estri-
gen Stadtvero rdnetensitzung) wurde
beschlossen, den evangelischen Schwestern eine ein¬
malige Beihilfe von 100 Mark zur Bestreitung der
Wohnungsmiete zu gewähren und vierteljährlich
auszuzahlen. Die Beschlußfassung über die Ein¬
weihungsfeier des Gas-- und Wasserwerkes wurde
vertagt. * Dem Magistratsbeschluß, daß die von
Gebr. Lewin gesttfteten.1000 Mark mündelsicher an-

manns Jankowski in voriger Sitzung eingebrachten
Interpellationen in eingehender Weise beantwortete.
Es wurden die verausgabten Gelder von dem zur
Errichtung des Gas- und Wasserwerkes aufgenom¬
menen Darlehn genau nachgewiesen. In betreff der
zweiten Interpellation wurde der Stadtverordneten¬
versammlung mitgeteilt, daß nach Abnahme der er¬

richteten Werke mehrere Beleidigungsklagen ange¬
strengt werden würden. Auf Antrag des Stadtver¬
ordnetenvorstehers Kunze, der Stadtverordneten
Bethke und Lewin wurden beide Körperschaften da¬
hin einig, daß die Sache gütlich beizulegen sei. Zum
Schlüsse brachte Stadtverordneter Kaufmann Jan¬
kowski eine Interpellation ein, welche sich auf die
bis jetzt nicht erfolgte Bestätigung des gewählten
Magistratsmitgliedes Dr. med. Maciejewski bezog.
Bürgermeister Föhse erwiderte, daß die Bestätigung
seitens der Regierung deshalb Verzögerung erfahre,
weil Dr. Maciejewski es unterlassen habe, seinen
Lebenslauf einzureichen.

P Wongrowitz, 16. Dezember. (Leichen-
f u n d.) Am 12. d. Mts. gegen Mittag traf der
Zelicer Landbriefträger auf seinem Bestellgange im
Zelicer Walde nicht weit vom Wege einen älteren
Mann in halb liegender Stellung. Auf die Nach¬
frage des Landbriefträgers, ob ihm was fehle, sagte
ihm der Mann, er sei nur müde, komme von
Kamnitz und wolle nach Wiatrowo-Hauland zu Ver¬
wandten. Da am folgenden Tage des Sonntags
wegen die Landbriefbestellung ruht, berührte der
Landbriesträger erst Montags wieder den Zelicer
Wald. Hierbei traf er demselben Mann unweit der
ersten Stelle als Leiche an. Wahrscheinlich ist der
Mann am 12. d. Mts. infolge Müdigkeit einge¬
schlafen und dabei erfroren. Der Verunglückte
soll der 68 Jahre alte Jnvalidenrentenempfänger
Wegner aus Kamnitz sein.

y Jastrow, 16. Dezember. (Besitzw echs el.)
Frau Mühlenbesitzer Knopp in Plietnitz hat ihr
Mühlengrundstück durch freiwilligen Verkauf dem
Landwirt Beltin aus Poln. Wisnewska für den
Preis von 52 000 Mark abgetreten.

Gnesen, 16. Dezember. (Zur Bekämpf¬
ung der Typhusgefahr) sollen von der
Stadt zwei ständig zur Verfügung stehende Des¬
infektoren angestellt werden. In der nächsten Stadt¬
verordnetensitzung sollen die Mittel hierfür wie auch
für zwei Krankenschwestern und zwei Desinfektions—
Transportwagen zur Verfügung gestellt werden. Es
befinden sich nur noch einzelne Typhuskranke in
Krankenhäusern, so daß ein baldiges vollständiges
Erlöschen der Epidemie zu erwarten steht.

Posen, 14. Dezember. (VonderSchützen-
gilde.) Aus den jetzt abgeänderten Statuten der
Posener Schützengilde sind folgende Punkte bemer¬
kenswert: Aufgenommen werden kann jeder Bürger
der Stadt Posen, welcher der deutschen Sprache
mächtig und bereit ist, das „Gelöbnis der
Treue“ gegen den Kaiser und König und bas
deutsche Vaterland sowie der Betätigung echten preu-
ßischen Bürgersinnes ausdrücklich abzugeben und
unterschriftlich zu vollziehen. Betättgt er im öffent¬
lichen Leben eine Gesinnung, welche diesen Grund¬
sätzen widerspricht, so geht die Mitgliedschaft ver¬
loren. Der erste und zweite Vorsteher müssen stets
deutscher Nationalität sein.

Posen, 15. Dezember. (Das 65 0jäh ri g e

Bestehen der Stadt P o s e n) feierte gestern
Abend in einer festlichen Veranstaltung im Apollo¬
theater die Historische Gesellschaft. Es
wohnten derFeier bei Regierungspräsident Krahmer,
Oberbürgermeister Wilms, Rektor der Akademie
Dr. Kühnemann, Bürgermeister Künzer u. a. Den
ersten Teil der Veranstaltung bildete ein historischer
Vortrag des Geheimen Archivrats Professors Dr.
Prümers, in dem der Redner auf Grund einer
authentischen Urkunde den unwiderlegbaren Nach¬
weis lieferte, daß die Stadt Posen von einem aus
Guben eingewanderten Deutschen namens
Thomas gegründet worden ist. An den offiziellen
Teil schloß sich ein gemütliches Beisammensein an,
bei welchem Toaste der mannigfachsten Art aus¬
gebracht wurden. Zwischen den «Städten Posen
und Guben wurden Telegramme gewechselt. Das
Telegramm an den Magistrat in Guben war in
folgenden hübschen Versen abgefaßt: „Aus Guben
zogen die Ahnen aus, — Die filia Posen zu bauen.
— Es senden der mater Grüße nach Haus — Die
Söhne mitsamt ihren Frauen.“

E Posen, 16. Dezember. (U m s ch l a g st e l l e

und Güterverkehr.) Auf der Umschlagstelle
am Gerberdamm ist der Güterverkehr erheblich in
der Zunahme begriffen. Deshalb wendet die Stadt
für den Ausbau der Umschlagstelle auch bedeutende
Mittel auf. Für den Güterverkehr mit Stettin ist
eine Ladehalle für 65 000 Mark errichtet. Die
Lagergebühr aus dieser Halle wird auf jährlich 5000
Mark geschätzt, obwohl die Gebühren nur 1 bezw.
2 Pf. für 100 Kilogramm Güter betragen. Noch
erheblicher ist der Güterverkehr mit Hamburg, da
man für diesen eine Lagerhalle für 87 000 Mark
errichten wird, außerdem noch 7000 Mark für die
Ladestelle ausgeben wird. Die von der Güterum¬
schlagstelle noch verfügbare Fläche von etwa
20 000 Quadratmetern wird die Stadt an Kauf¬
leute und Gewerbetreibende verpachten, um die
hohen Anlagekosten leichter zu verzinsen.

Schrimm, 15. Dezember. (Auf ein 650-
jähriges B e st e h e n) kann die Stadt Schrimm
in diesem Jahre zurückblicken. Im Jahre 1253
gründeten deutsche Kolonisten unter Führung eines
gewissen Konrad die Stadt Schrimm auf dem linken
Ufer der Warthe und ließen sich von den polnischen
Herzögen verbriefen, in der neu zu gründenden
Stadt nach -deutschem Rechte leben zu dürfen. Die
Urkunde hierüber ist noch vorhanden, ebenso die
Urkunde über die Verlegung der Stadt auf das
rechte Wartheufer, welche int Jahre 1393 stattfand.

Schwerin a. W., 14. Dezember. (Tabak-
ernt e.) Vor einigen Tagen fand im benachbarten
Gollmütz unter Aufsicht hiesiger SteuerLeamten das
Verwiegen des auf dorttger Feldmark geernteten
Tabaks statt. Der größte Teil ist von hiesigen
Zigarrenfabrikanten angekauft worden, während ein
Keiner Teil nach Sonnenburg (Neumark) wanderte.

Ostrowo, 15. Dezember. (Ein schwerer
Schicksalsschlag) hat. die Familie des Mon¬
teurs Klabecki heimgesucht. Nachdem in den letzten
14 Tagen drei Kinder gestorben sind, erlag gestern
der 36jährige Ehemann einer Blutvergiftung, die er

sich durch einen Eisensplitter bei der Arbeit in der
Kraszkowskischen Maschinenfabrik zugezogen
hat. Der Unglückliche hinterläßt seine Frau mit
drei unmündigen Kindern.

Witoslaw, 15. Dezember. (Verunglückt.)
Der Besitzer Hermann Modelmog aus Rosnin, der
gestern mit dem Fällen von Bäumen beschäfttgt war,
wurde von einem Baume niedergeschlagen. Hierbei
brach M. beide Beine und erlitt außerdem mehrere
Rippenbrüche und so schwere innerliche Verletzungen,
daß noch gestern Abend der Tod eintrat/

Culm, 14. Dezember. (B a h n b a u.) Der
landwirtschaflliche Verein Podwitz-Lunau beschloß,
an den Landtag eine Petitton wegen Weiterführung
der Bahn Unislaw-Culm durch die Stadtniederung
bis Mschke abzusenden. Die maßgebenden Behör¬
den sollen gebAen werden, diesem Projekt Unter¬
stützung zuteil werden zu lassen.

Graudenz, 16. Dezember. (Zudemersten
West preußischen Musik fest) 1904 in
Graudenz haben der Kultusminister und der Ober¬
präsident v. Delbrück eine staattiche Beihilfe von je
1000 Mark bewilligt.

Konitz, 16. Dezember. (Die Meuterei
im I u sti z g e f ä n g n i s 's e) hatte gestern ein
Nachspiel vor der Straffammer. Die Anklage richtete
sich gegen vier Sträflinge, die am Totensonntage
durch Singen, Schreien und Gebrüll ruhestörenden
Lärm erregt, die Gefängnistür durch Betten und
Matratzen versperrt, den Ersten Staatsanwalt
Schweigger, den Gefängnisinspekttonsgehilfen An¬
ders und andere Gefängnisbeamite tätlich ange¬
griffen und ihnen mit Gewalt Widerstand geleistet
hatten. Zwei Angeklagten erhielten je 1 y2 Jabre,
einer 2 Jahre 3 Monate Gefängnis und einer
6 Wochen Haft.

Zoppot, 14. Dezember. (Große Teil¬
nahme erregt) hier der Tod eines schönen
jungen Mädchens, Fräulein Zolland aus Königs¬
berg, welche nach langem Leiden als Opfer zu
leidenschaftlichen Tennisspiele ns (?) ge¬
storben ist. Durch das übertriebene Spiel hatte sie
sich Verrenkungen der inneren Organe zugezogen,
von denen keine ärztliche Hilfe sie zu heilen ver-

mochte.
Wartenbnrg, 16. Dezember. (Entsprun¬

gener Zuchthäusler.) Aus dem hiesigen
Zuchthaufe ist heute Nacht ein Sträfling ent¬
sprungen. Der Mann, ein.Russe, und schwerer
Verbrecher, hat die Flucht sorgfältig vorbereitet. Er
befand sich in Einzelhaft und hat allmählich die
Fenstertraillen durchgefeilt. Trotz sofortigen Alar-
mierens ist es bis jetzt nicht möglich gewesen, den
Ausreißer wieder zu fassen. („Gef.“)

Lötzen ( Ostpr.), 16. Dezember.. (Raubmord.)
Im Löwenttnsee ist ein ungarischer Drahtbinder,
in einem Sack steckend, ermordet und beraubt auf¬
gefunden worden. Der mutmaßliche Mörder wurde
verhaftet.

Aus Schlesien, 15. Dezember. (Eine selt-
s a m e K l a g e) hat ein Schütze aus Liegnitz gegen
die Schützengilde zu Lauban eingereicht. Bei dem
Laubaner.Schützenfeste im Juli dieses Jahres hatte
er ein Vauerntijchchen als Preis erhalten, das nach
der offiziellen Preisliste einen Wert von 30 Mark
haben sollte. Der Schütze ließ das Tischchen taxieren
und erhielt den Bescheid, daß es nur 10 Mark wert
lei. Hierauf verlangte er von der Laubaner Gilde
die Herausgabe von 20 Mark. Tie Gilde gab an,
eine Holzwarenfabrik habe das Tischchen gestiftet,
und in deren Preisverzeichnis sei es mit 28 Mark
bewertet. Die Differenz von 2 Mark sandte die
Gilde gleichzeitig mit ein. Der Liegnitzer Schütze
nahm aber das Geld nicht an, sondern blieb, bei
seiner Forderung und verklagte schließlich die Lau¬
baner Gilde.

Briefkasten.
St. hier. Die Kreissparkasse zahlt für Ein¬

lagen Sy2 Prozent Zinsen.
M. S. hier. Ein Teil der bezeichneten Taler

hat nur hen üblichen Kurswert von 3 Mark, einige
Stücke würden aber von Münzsammlern höher be¬
zahlt werden. Entsprechende Adressen sind uns nicht
bekannt; auf eine kleine Anzeige hin würden aber
sicher nähere Anfragen eingehen.

Abonnent in Exin. In solchen kleinen Samm¬
lungen ist doch keine Ungehörigkeit zu erblicken.
Falls Sie glauben, Anlaß zu Beschwerde zu haben,
so wenden Sie sich an die bett. vorgesetzte Behörde.

Darm Katarrh,
r
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Gerichtssiral.
Metz, 16. Dezember. Das Kriegsgericht

Verhandelte heute im Anschluß an den Prozeß Schil¬
ling gegen Sauptmann P a s ch k e und Feldwebel
Kaffärnek von der 4. Kompagnie des Metzer
Infanterieregiments Nr. 98; sie wurden beschuldigt,
dienstliche Beschwerden bort Soldaten nicht weiter¬

gegeben und andere Unterlassungen begangen zu

haben. Hauptmann Paschke wurde zu fünf Tagen
Stubenarrest verurteilt, Kassarnek, der erst seit kur-

zer Zeit in seiner jetzigen Stellung ist, wurde frei¬

gesprochen, da erwiesenermaßen die Hauptschuld
seinen Vorgänger trifft. . . _ _

Breslau, 13. Dezember. Eme kuriose Szene
ereignete sich, wie der „Bresl. Morgenztg.“ aus An¬
waltkreisen berichtet wird, vor einigen Tagen vor

einer hiesigen Schöffengerichtsabteilung. Der An¬

geklagte geritzt mit dem Vorsitzenden Amtsrichter m

Differenzen. Im Verlaufe der Verhandlung nannte
der Richter den Angeklagter: einen „frechen Lüm¬
mel“. Der Angeklagte erwiderte: „Wenn Sie nicht
der Vorsitzende wären, so würde ich Ihnen eine her¬
unterhauen.“ Diese Äußerung veranlaßte den am¬

tierenden Staatsanwalt, eine Hastskrase von drei

Tagen wegen Ungebühr in Antrag zu bringen. Der

Richter verkündete daraus, daß der Angeklagte zu
dieser Strafe verurteilt werde. Der Angeklagte
aber, der nicht auf den Kops gefallen war, erklärte,
daß der Richter allein eine solche Strafe nicht ver¬

hängen könnte, es müßten erst die Schössen gefragt

werden. Der Richter zog sich nunmehr mit den
Schössen in das Veratungszimmer zurück. Die Be¬
ratung dauerte längere Zeit. Schließlich mußte der
Vorsitzende dem Angeklagten bekannt geben, daß
das Schöffengericht in seiner Mehrheit
eine Ungebühr nicht angenommen habe, und daß
deshalb die Haststrafe nicht ausgesprochen werden
könne.

Kirnst und Wissenschaft.
Kopenhagen, 16. Dezember. Der deutsche

Kaiser hat sich heute durch den Gesandten von

Schön nach dem Befinden des Professors Finsen
erkundigen und demselben gute Besserung wünschen
lassen.

Berlin, 16. Dezember. Die Versuche, durch
drahtlose Telegraphie von hier aus mit
der schwedischen Marine st ation in
K a r l s k r o na in Verkehr zu treten, sind heute
seitens der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie
nach dem System Telesunken mit bestem Erfolg be-
gönnen worden. Trotz der Entfernung von 4M
Kilometern sind zahlreiche Depeschen gut ange-
kommein ■

.

Kunte Chronik
— Hamburg, 16. Dezember. Das auf der

Fahrt nach Cherbourg mit dem Dampfer B l ü ch e r

in Kollision geratene Schiss dürfte der hollän¬

dische Dampfer Arion gewesen sein, der, nachdem er
bei Ter-Schelling mit einem Dampfer zusammen¬
gestoßen war, mit eingestoßenem Bug nach Pmuiden
zurückgekehrt und später zur Reparatur nach Amster¬
dam gedampft ist. Nachdem der Dampfer Blücher
sich über die von dem fremden Dampfer erlittenen
Schäden informiert und ihm von diesem ein „All
right“ zugerufen worden war, setzten beide Schisse
ihre Reise fort.

— Explosion auf einem Schiff.
Marseille, 16. Dezember. Heute Morgen fand
an Bord des italienischen Dreimasters San Leo¬
nardo, der mit einer Petroleumladung von Phil¬
adelphia hier angekommen war, eine heftige
Explosion statt. Das Schiff wurde ein Raub
der Flammen. Zwei Matrosen wurden verletzt, vier
werden vermißt. Das Feuer ergriff auch etwa BÖ
aus dem Kai stehende Güterwagen und einen mit
Calciumkarbid beladenen Schoner. Durch
die Lusterschütterung, welche durch die Explosion
hervorgerufen wurde, wurden mehrere Personen zii
Boden geworfen und verletzt. Man fürchtet, daß der
mit Cafciumkarbid beladene Schoner, der ebenfalls
in Brand geriet, beim Sinken in die Lust fliegen
wird. Die Vertreter der Behörden, die sich an der
Unglücksstätte eingefunden hatten, haben sich hinter
die brennenden Güterwagen zurückgezogen. Die
Feuerwehr ist der Gefahr gegenüber machtlos und
verhält sich untätig. Die Polizei hat die Kais
räumen lassen, obgleich sich die Gefahr infolge einge¬

tretenen Südostwindes vermindert hat. Ein Schuh-
pen der Handelskammer geriet ebenfalls in Brand,
doch wurde das Feuer bald gelöscht. — Weitere Te¬
legramme melden:

Marseille, 17. Dezember. Der Brand ist voll¬
ständig gelöscht. Der in Brand geratene Schoner
mit der Calciumkarbidladung sank, ohne zu explo¬
dieren.

Marseille, 17. Dezember. Wie nunmehr fest¬
gestellt ist, sind durch die Explosion an Bord des ita¬
lienischen Schisses „San Leonardo“ der Komman¬
dant, der zweite Kapitän, sieben Matrosen und ein
Angestellter der Handelskammer ums Leben ge¬
kommen. Der Letztgenannte hatte sich entsprechend
den polizeilichen Vorschriften an Bord des Schiffes
begeben. Weder die Ladung noch das Schiff waren

versichert. Es heißt, daß die Ladung nicht, wie der
Kapitän erklärt hatte, aus Rohpetroleum, sondern
aus Benzin bestanden habe.

m

I Bestandtheile.
Bxtraete Silge 1.5-xtraete Silge 1.5 er,

Moschusgarbe, Absyntfi, Aloe
BitterkleC Oentian je ÖJe 1 gr . BjtYerklee Oentian“ je“ö5 gr

1 Jahre als Hausmittel bewährt.

Freitag, den 18. D. Mts.,
vorm. 11 Uhr, werde ich auf dem
Gedöst der S '.diliSns.r Firma
Schnitz tXfWIrmemer, hier
Bahtthofftraste 72 (113

eine Parthie in - und auslan -

bische Geweihe, sowie V-, Ztr.
Tischlerleim

meistbietend versteig-rn.
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

Sonnabend, d 59. d. Mts,
vormittags 1ÖV8 Uht, werde ich
Neuen Markt 2

versch. Möbel, Kleidungsstücke
und Wäsche, 1 photographischen
A>'parar,1 Akkordzither m.Noten,
ISattletnähmaschiue? SchtitNn-
gelänte, 1 Scheerdeichsel n. a nt.

meistbietend versteigern. (413
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

©
ardinen,
Stores,Vorhängt, Po'rti&reia
wäscht u. appretiert ,,anf Itfen“ Chal 50—7-
Pfg., nur appretiert Chal 3 >—40 Pfg. (202
Hermann Sawade, Danztgerstrasse Ko. 160,

Färberei und ehern. Reinigungsanstalt.

Nehme Wirtschaft., Möbel,
Forst- u. landwirtschaftliche
Erzeugnisse, sowie gebrauchte
Sachen unter koulanten Bedin-
gnngen bei billigster ProvisionS-

berechnnng zur 2fttf
Chrzanowsltl, Auktionator,

Bergstraße am Wollmar kt.

Iss WklhllllchtS-
v.Uenjahrskarttv

reizende Neuhei en
empfiehlt ZN billigsten Preisen

Emmy Schaube,
Wollmarkt 13. (313

Wegen plötzlicher Veränderung stelle ich meine sämtl.
Waren, bestehend in (312

goto.». M. Damen- nnb Herren Uhren,
hochmodernen Keznlatoren, Stand-, Mend-n. w
Meckernhren, gsld. n.süd.Uam -»Herrentirtic» 8

Kloschen, Ringen n. Medaillons, C
sämtlichen Silber- und Alfcnidewaren, ebenso O

Karo« ter, Thermometer, Krillen a. pinlenez 8
für und bedeutend unter dem Einkaufspreise znm Ä

Attsverkötttf. $
Es bietet sich also günstige Gelegenheit gilt H. dabei wirklich W

billig zu sauren. (312

E. Unverterth, Uhrmacher,
Nr. 14. «nftiiDoffttoftc Nr. 14.

i E ti 8 f tt it f t c :

über Vermögens-, Familien- und
Privat-Verhältiiiss! ans jedem Ort
gewissenhaft und diskret besorat das
Attskunftsbnreauvon^.ll'ollkslr^,
Berlin X.37,Weißenbnrgerstr.7N.

D sgleichen Einziehung von

Forderungen. <Gegr. 1884)

^.in gut erh. Nachttisch
v-/

zu kaufen gesucht. Off. un-er

L.M. an die Geschänsst. d Ztg .

iit Mensosa i0 8 -

Danzigerstr. 66, 2 Tr. links.

imii6. Pirniild
unter Garantie billig zu verk.
380) Friedrichsplatz 26,1 Tr.

UiiDmiostiiii.Wrkil
zu verk. Weltzienplatz 2, I.

k.n noch gut erhalt. Pelz

igr. gnterhaltennWofkN
billig nun Verkauf.
»I. Starzynski, Prinzenthal.

-15000 Mark
auf sichere Hyvothek gesucht. Off.
ii, W. G. H. a. b Geschäftsst. erb.

4-5000 Mark
zur 2. Hypothek gesucht. Off. unter
7896 an d. Geschähst, d. Zeitung.

10000 Mark
zur 2. Stelle auf ein Grundstück
hinter Bankgeld von gleich gesucht.
Off, u. J. 91. an die M. d. Z.

E B amter M höh. Geh. s. ein

Darlehn v. 500 Mk.
oder mehr auch d. Vermittler m.
bald auf längere ob. kürzere Z

“

je nach Uebereink. Mehrt. Sich«
heit vorhanden. Aeußerst g. Zah¬
lung n. Off. u. A. 8. T. ?8
au die Geschäftsstelle d. Zeitung.

BöflOOlLÄaÄI
auf ein Grundstück im Werte von

132 000 Mk. gesucht. Off. unter
A, B. 11 an d. Gst. d. Z. erb.

unt. M. W. an d. Gn. d. Z. erb

4500 Mark z. ersten Stelle
auf e Grundstück gesucht. Off. u

Al. P. 14 a. b. Geschäftsst. d. Z.

MtHy-othrk^fLOA
Bromberg. Fricdrichstr.62 i.Laden.

$8rlCf|llCtifnCl6t,6e«sct
BerU«,Zrü-r!chßr.212. Rückporto.

I,inoIenm.
Adler-

Grösstes
Lager!

Korklinoloum
Jaspe

Granit
Inlaid

Marke.

Beste
Qualität!

3u FestgeMzenkerr peipet:
Sonnen- und Regenschirme,

Gesellschafts- u. Promenaden-Fächer.
Spozievstseke

tu g e s ch m a ck v o l l e r Auswahl
MM“ vom billig ft e n bis c l e g a tt t e ft e n Genre.

B. Versümer, Fuh. Ernst Paetzel, Sdiirafiltit,
Bromberg. Neue Pfarrftraste 17.

Neparaturen prompt und exakt. (301

U n i
Weiden grün
Terrheotta

Oliv.

Teppiche. Vorlagen. Läufer. Zeidientisehlinoleum. Treppensctiienen.
D 8 Verleg, cl. Linoleums wird d. eigene geübte Arbeiter ausgef.

Imst Schmidt, Balinliofstr. 93.
Offerten gratis. ^ Tclegr.: Gnmmlsclimldt.

Das Berliner Adressbuch
von 1904

ist erschienen und liegt in unserer Geschäftsstelle
Wilheimstrasse 20 zur Einsicht aus.

Verlag der Ostdeutschen Presse.
- | emvzsmmasmem

i\m v I ML

Zu Aelhnachts
gerchenken!

Kofker oller Art
für Herren und Damen in Holz, Leder, Segeltuch und anderen
Kofferstoffen, vorschriftsmäßige Offizierkoffer u. echte Patent-
robrplatienkoffer.
^-*£*4***** ♦ Reise-, Touristen-, Courier-, Geld-,
^f4|l4|vtf ♦ Markt-, Promenaden- und Stricktaschen.

Schultasche« und Tornister.
SSt)-*►***«*%** ♦ Musik-, Dokum nten-, Akten«, Bank-

♦ noten-, Wechsel-, Nechnuiigs-, Post-,
Bücher- und Botenmappen

Portemonnaies nnb Tresors, Cigarren- nnb
Cigarettenetnis, Nißtenhartentälchchen

in allen Lcderarten u. modernen Farben.

Neise-Necessaires. Keise-Uollen 9£Väi!b

Schirmhüllen, Taschenn-ceffaires mit
Spiegel und Kamm, Taschendürsteu«

und Mefferetuis.PllltdhNk»,
Artsottet*ArttiW ♦ gestickte, seidene u.Gmmniträger,

♦ gang besonders preisw. Sachen.
Stickereien zu Hosenträgern, Turn- und Pelzgürteln

werden zum Aufarbeiten angenommen.
Einz. Kofferfabrik n. Spezialgesch. f. ff. Lederwaren.

Emil Conrad, Mlmtmfler,
Tel. 696. Friedrichstraße 30* Tel. roe.

Bestellungen sauber it. schnell. Reparaturen billigst.

Sfliif neue priinnäitelisrtfn
4 Stück 10 Pf., 3 Stück 10 Pf.. 2 tztück 10 Pj.. 2 Stück 15 Pf.,
Stück 10 Vf. verkauft Otto Jungsa, Bahnhofftraße 1.

——— Wiederverküufer Rabatt. — (310

! Wertvoll für jede Dame!
Zllustr. I.ehrbueh der Hamens ohne) derei,

mit Original-Zuschneide-Tableau. 2,20 M.
IlluBtr. Lehrbuch der Weisshäherei,

zahlreichen Modell-Tafeln. 2,20 M.
Illustr. Lehrbuch der Patzmaoheroi,

zahlreichen Modell-Tafeln. 2,20 M.
♦Alle drei Werke zusammen nur 5 Mark. O
Das nützlichste Geschenk für Mädchen

von 7—14 Jahren ist:
Die Puppenaohneidorin.Illustr.Hand-

buch mit Modellen u.s.w. 1,50 H.
Keine Schneiderin versäume, sich anzusenaflfen die

Viktoria-‘9ohnitt3aiohnen-Hethode. VerblüiTehd
einfach und perfekt zuverlässig. Komplett 4 M.

Schnittmuster-Sortiments: 3 neueste Röcke,
8 Blusen, 3 Taillen, 3 Jacketts, 3 Capes, 4 Ärmel.
2 Schleppröcke, 3 Reformkleider, 3 Paletots, 3 Mäd¬
chenkleider, 3 Knaben-Anzüge, 2 Morgenvöcke,
2 Hauskleider: jeder Schnitt mit modernstem
Modebild. Preis jedes Sortiments (auch nach
Wunsch gemischt) nur 1,60 M. Bei Bestellung
ist Oberweite oder Hüftweite oder das Alter des
Kindes anzugeben.

. Bezug gegen Einsendung oder Nachnahme direkt von

Oskar Schaefers Verlag in Leipzig, Südstrasse 24.

11. J. Gamm, Bromberg
Seifeuf

„M'slchN (813

la Srennilidite, bebrütst lenaifanrelidiü, Wschs-
baumtilhü. iftrfie«, Astral- unb parafstndaumlichü.

Große Auswahl ff. Parfümerien
ft hochfeiner Ausstattung zu billigsten Preisen.

* Wrrtrerrliguugskrw
versäume mau jetzt nicht mit dem berühmten Teutoburger Wald-
theo zu machen. Dieses vortreffliche Hausmittel ist besonders
solchen Personen, welche Neigung zu Rheumatismus, Verstopfung,

AektrW Biicnllcriien
mit großer Leuchtkraft, bequem in der Tasche zu tragen,

als Weihnachtsgeschenk zu empfehlen.
MT Stä<* mit 1 Mark -Wl»

bei Conrad Jnnga, Kah«h»ftraße 15.

CWsts-UgrilM.-Bcrk.
G kg rund st., f. befteßage d.N>.ust,

m.flottg.Mater.- mRestaur.-Gesch.,
viel BaitMuubfd)., nmstättdetz.b-u.z.
verk. Off, u. X. M. a. d.Gscbst. d-Z .

las GrilndßiilK
Danzigerftraße 61
' ist zu verkaufen. “WW

Verkauf - Tausch.
Will mein größeres Haus-

grundstück verkaufen, nehme auch
ein kleines Hans mit 4-6 Woh¬
nungen inZahlnng. Off ii. Ä. C. L*
103 a d. Geschäftsst. dies. Zeitung.

1 Lehnstuhl
ist sehr billig zu verkaufen
386) Vittoriaftr. 12, Hof r.

1 großer Spiegel,
1 M'lchenspinv, (287
1 Schirmständer, fast neu

bi llig zu. verk. Posenerstr. 21, I.

^Bureau- z
I Wohnung Id In der Mhe d. Theater. M
M ober Fricdrichsplatzes H
W wird per sofort eine W
M Burean-Wohnung parterre W
M oder 1. Etage gesucht. W
W Offerten sind unter B. 100 M
M un die Geschäftsst. d. Z-g. W
W abzugeben. (312 H

Stube mit Kchheid
hier in Bromberg gesucht. Meld.
an Wolfss Karlstr 10. (312

siir jede Branche4Wyni geeignet, sofort m

vermieten. Wilhelmstraße 59.

Gehpelz lisabethstr. 51,1

1 gebrauchte Nähmaschine
sehr billig zu v'kkauftn. (313

Reim, Posenerstr. 26.

Junge Co lliS
von präm. Eltern billig zu verk.
459) Prinzeustraste 21 b.

Selbständiger

Tapezier imb Deksrateur
für d. Stadttheater w. gesucht. Zn
erfr. b. Obermüschinettmstr.WvIll

Kiiltöcht.Maschiiikiischlssser
der m^t Drehakbeiten U. e ektrisch.
Lichtanl. vertr. ist, wird zur Be¬
dienung et» s Gasmotors ges.

Jttlius Brilles, Poscnernr. 30.

Schuhmacher und größere
Arbeitsbnrscheu könn. s. meld.
b. Julius Urilies, Posenerstr. 30,

Hstsldieire»,
saug, kräftig, gute Zeugn., kann
sich melden Schlieps Hotel.

Auarbeiterinnen
sucht von sofort (3U0

Ii. Stampehl, Gammstr. 26.
Das, köii Lehrmädchen eintreten.

Tiicht. Mädchen nr kleine»
Haushalt nach DÜffe.dorf gesucht.
Gehalt 18Ö M. und Reisekosten.
Mkld.Wollmarkt;», Illb Willmes.

Eine Aufwartefrau von sof.
verlangt. Fnedrichstr. 50, ll.

Selbstäud. Wirtin, Mädch.
mit gutenZeugliiss. sind zuhaben
FrledrichSp! 8, Gesind Vermieterin

18,640.

N
1,10 Mark.

J

13,840.

rmnsrKifche Jeitung. ^

Beglaubigte Auflage |<| ct/|A
27. März 1899

Cdribsberg a. tD.

18,840, Bestellung auf jeder Postanstalt. 13,840.

Dsiizizcrstr. 18,1s
ist 1 Wohnung v.4Zimm.
mit Z ubehör und (296
UM“ 1 Wohnung
Don 5—6 Zimmern mir Zu¬
behör zum l.Januar zu ver¬
mieten. Näheres bei Otto

Üirue Wrrstrshe 13
sind Wohn. v. 3 Z.. Entree n.

Znbeh., 1 Gemüsekeller, IHolz-
ii.Kohlenschuppen v.gl. g. verm.

Eine hübsch geleg.Wohnung,
1 Tr., von 3 Zttnmern, freie Bad-
benntznng mm (Martemintritt ist
für 270 M. Prinzenthal, Mak¬
ler ftr aste 22 sofort respektive
1. April zn bennHen. (472

lo|Miingtiin.2tt.33ii!ini.
von sofort zu vermieten
226) Bert. Ninkauerftr. 7,

Thsrilttstrahe Nr. 57
im Neubau eine Weh--ung von
3 gr. Zi'.nm. nebst Zub. zu verm.

DaitziZerKrahr 149
zwei Wohnungen von 3 und
5 Zimmern zn vermieten. (297

liieSiÄÄ
Rinkauerii.65,Gartenb.,l.Eing.

KaaiNstrahe Nr. 26
Soinniigt«, 3-5 Zimiiier,
versetznngshalber billig zu verm.

Herrschaftliche Brhaaiize«
von 6—7 Zimmern mit vielem
Zubehör, Pserdeftall und Garten
zu vermieten Danzigerstr. 159.

Ein Iltt|b.=pienina
elegaiitn.mil schönemKlang,
umständehalber sehr billig

zn b is Anzahl gestattet
0. Lehini ng, stornmeriltst .2.

fbSSlßf.
neue Nähmaschine,

la deutsch. Favr ik.,5 Iah re Garant.,
sofort zu verkaufen (310

Nene Pfarrstratze 14, I rechts.

1 $oBmap aus gtbmi,
50- 60Ztr. Tragkraft, wennauch
gebraucht sucht zir kaufen

Alexander Mosseclt,
m) »Intel (N.tze).

Gut erhulteue
SiiBitttiiiriifjtüno

int ganzen, auch geteilt billig zn
verkaufen. (407

Danzigerftraße 36, I r.

KroueritrM Nr. 7
sind 2, u. 3zim. Wohnungen
zn verm. Ansr. Mittelstr. ckl.

Dsrothkknjtr. 1L L Http,
Wohnung, 4 Simm., Zubehör,
GaSeinr. u. Garten s« vermieten.

herrschiiftliche ioiiitöitgeit
von 6 Zimmern, Küche u. reich!.
Znbeh., ev. Garten, Hofwohn.,
2 Stuben u. Küche, per gleich
238) Bahnhofstraste 7, 2 Tr.

Plnt.-Wohllinig fjKfe
viel Zubehör, ab 1. Jan. 1H04 z.
verm. Näh. Gymnasialstr 3, III.

billig zu verm.; auch 2 heizbare
Mansardenzim.mKochmaschine.

2zimm. fand. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.n.r.Zub.z.vm.
Man achteaiifPrinzeustr.^L.
Bahnhofst.33 4 Z.. Kochg., 45>A
Kellerräumlichk., früh. Volksk.,
ff.renov.,bill.z.verm. Bahnhofst 33.

Miltkcstrahr Nr. 6
Herrschaftliche Wohnungen
von 5 Zimmern mit reicht. Znbeh.,
Balkon, Burschenst, u. Stallungen,
per sofort zu vermieten. Nähere
Ausk. i. Baubnreait Moltkestr. 5.

Ei»eHl>fwchli.l>.2Tt«bcil
verm. Thorneestrafte 57.

Lerreß Parterrc-Zimmer
zu verm. Fröhnerstr. 13. (284

Groher Met nebst Hon tot
v. sof. z. verm. Friedrichspl. 11.

2 schön möbl. Zimm. mit apart.
Ging. bill. au tim. Wilhelmk. 50 ll



Kunst und Wissenschaft.
T Eine Eigentümlichkeit des scheidenden Jahre».

Das Jahr 1903 gibt uns ein Hübsches Rätsel auf,
dessen Lösung zwar dem gewiegten Astronomen
keine Schwierigkeiten bereiten kann, aber dem Kopf
ohne besondere Bildung in diesem Fach oder in der
Kalendenvissettschaft eine nicht ganz leichte Nuß zu
knacken gibt. Das Jahr hat nämlich einen seltenen
Mangel, es besitzt keinen kürzesten Tag. Me oft
sich diese sonderbare Eigenschaft wiederholt, kann
man nur aus den astronomischen Jahrbüchern er¬

sehen. Es ließe sich dafür sÄbstverständlich auch
eine Formel berechnen, was vermutlich jedoch bis¬
her nicht geschehen ist. Wie kommt das denn nun
aber? Mr sind doch durchaus daran gewöhnt, in
unserem Kalender einen Tag als den längsten und
einen als den kürzesten bezeichnet zu finden, und wir
haben auch diesmal eine entsprechende Angabe, wo¬

nach am 23. Dezember der Winter ansängt. Des-
halb ist es aber noch nicht richtig, diesen Tag den
kürzesten zu nennen, denn einen solchen gibt es wie
gesagt in diesem Jahre nicht, trotzdem es einen
längsten gegeben hat. Wer eine Probe aus die
Folgerichtigkeit seines Denkens machen will, der
lese hier nicht weiter, sondern versuche, den Grund
dieser Tatsache selbst zu finden. Die Aufklärung
gibt selbstverständlich die Betrachtung des schein¬
baren Sonnenlaufs. Die kürzeste Tag ist der Tag
der winterlichen Sonnenwende, also derjenige, auf
den der Augenblick fällt, wo die Sonne den süd¬
lichen Wendekreis des Steinbocks erreicht und sich
nun wieder nach Norden gegen den Äquator hin
wendet. Dieser Augenblick fällt nun im Jahrs 1903
genau auf Mitternacht zwischen dem 22. und 23.
Dezember. Me Folge davon ist, daß diese beiden
Tage, von Sonnenaufgang zu Sonnenuntergang
gemessen, gleich, lang sind. Das Jahr hat also nicht
einen kürzesten Dag, sondern deren zwei. Die An¬
gabe, daß der Winter mit dem 23. Dezember be¬
ginnt, ist vollkommen richtig, und diesmal sogar
genauer als sonst. Wenn wir das neue Jahr nicht
nach bürgerlicher Rechnung, sondern nach astro¬
nomischer beginnen würden, so könnten wir uns
diesmal genau um Mitternacht des 22. Dezember
Prosit Neujahr wünschen.

T Können unsere Fernrohre noch schärfer
werden? Von Zeit zu Zeit taucht die Nachricht auf,
daß ein Fernrohr von bisher unerhörter Ver-
größerungsfähigkeit gebaut werden soll oder daß
besondere Erfindungen gemacht sind, die eine Ver-
fdjärfung der Fernrohre durch neue Mittel ermög¬
lichen werden. Erst jetzt wieder ist hie und da zu
lesen gewesen, daß ein Amateur auf dem Gebiet
der Himmelskunde einen Weg gefunden hat, die
Leistungen eines Fernrohres bis zu 50 OOOfacber
Vergrößerung zu 'bringen. Eine derartige Kunde
in recht geeignet, die Einbildungskraft zu erhitzen,
denn es liegt auf der Hand, daß eine solche Mög¬
lichkeit einen ungeahnten Fortschritt in der Kennt¬
nis namentlich von der Beschaffenheit der Planeten
herbeiführen würde. Die Aussicht darauf aber,
daß sich eine Versicherung dieser Art einmal als
wahr erweisen konnte, ist recht gering. Die vorge¬
schlagenen Mittel beruhen int allgemeinen immer
auf derselben Grundlage. Man möchte das im Fern¬
rohr entstehende Bild durch zusammengesetzte Mi¬
kroskope oder eine Reihe von starken Augengläsern
betrachten und so fortgesetzt vergrößern. Von vorn¬
herein 'könnte man glauben, daß aus diese Weise eine
Vergrößerung bis in die Unendlichkeit hinein er¬
folgen könnte. In Wirklichkeit aber ist dem Ver¬
mögen eine enge Grenze gezogen, da sehr bald das
Licht ausgehen und das BW so dunkel werden
würde, daß nichts mehr darin zu erkennen wäre.
Ein anderer Weg, der schon mehrfach vorgeschlagen
und auch versucht worden ist, ist die Vergrößerung
eines photographischen Bildes durch immer weitere
photographische Ausnahmen. Auch hier hat die
Sache bald ein Ende, den das Korn der photo¬
graphischen Schicht auf den Platten verhindert bei
starken Vergrößerungen das Erkennen aller Einzel¬
heiten. Außerdem würden auch alle Hindernisse der
astronomischen Beobachtung, namentlich die Unrein*
beit und die Bewegung der Luft durch die gesteigerte
Vergrößerung entsprechend verstärkt werden. Der
Menschengeist muß also auf ganz neue Mittel ver¬
fallen, ehe man aus eine bedeutende Vervollkomm¬
nung der astronomischen Instrumente hoffen dürfte

Hunte Chronik
C. K. Bluthunde tut Dienste der

Londoner Polizei. Bluthunde sollen zur
Verfolgung von Dieben aus den Millwall Docks in
London benutzt werden. Diese auf den ersten An¬
schein überraschende Entwickelung der Polizeitätig,
reit auf den Docks ist durch den neuen Hauptpolizei¬
beamten der Docks aufgekommen, der einige Blut¬
hunde von der „Breeders Association“ erhalten bat.
Die Methode, der Anwendung verlangt von seifen
des Hundes die Identifizierung des „Geruchs“, der
von einem Diebe hinterlassen wird, mit dem Geruch
von irgend einem Kleidungsstück, das früher einem
dieser selben Individuen gehört und jetzt im Besitz
der Polizei ist. Die schlimmsten der Hafendiebe sind
bekannte Persönlichkeiten; in geduldiger Arbeit hat
die Polizei viele Kleidungsstücke, die diesen Männern
gehörten, gesammelt: Hüte, Kragen usw., und jeder
Artikel mit seinem eigentümlichen- Geruch wird in
luftdichten Behältern aufbewahrt, die stets zur
Stelle geschasst werden können. Die Absicht dieser
Sammlung und Katalogisierung von Gerüchen ist
offenbar, den Bluthund beim Erkennen des Geruchs
seiner Beute zu unterstützen. Wenn die Polizei die
Nachricht von einem Raube in einem Hafenspeicher
erhält, nimmt sie einen Hund an Ort und Stelle
mit» In anbetracht der Tatsache, daß in dem Ge¬
bäude zwanzig oder mehr Gerüche herrschen, von

denen der Hund nur einem folgen soll, werden dem
Hunde, nachdem er das Gebäude durchsucht hat, die
verschiedenen Kleidungsstücke zum Riechen gegeben,
die die Polizei in Besitz hat. Der schlimme Augen¬
blick für den Dieb kommt, wenn der Hund den Ge¬
ruch eines der Kleidungsstücke mit einem der Ge¬
rüche auf dem Schauplatz identifiziert. Dann geht
der Hund daran, mit der Nase zu Boden die Person
ausfindig zu machen, die er gerochen hat. Man
setzt natürlich voraus, daß die Hunde ihre Beute
nicht zerreißen, wenn sie sie finden, sondern das; sie
sich begnügen, sie festzupacken.

#
Man sagt, daß der

moralische Eindruck dieser Einführung von Hunden
eine Verstärkung des Polizeistabes von 50 Konstab¬
lern aufwiegt.

T Eine Tragikomödie aus dem
T re r r e i ch, die -einen solchen Namen um so mehr
verdient, als ihre Zugehörigkeit zur Wahrheit oder
zur Dichtung ungewiß erscheint, wird von der Lon¬
doner „Nature“ mitgeteilt. Es handelt sich um
einen Kampf zwischen einer Schlange und einer
Maus, der zum Nachteil der ersteren entschieden
wurde. Einer gewöhnlichen Ringelnatter wurde in
ihrem Gefängnis eine lebendige Maus zur Nahrung
vorgesetzt. Die Schlange machte verschiedene Ver¬
suche, die tMaus zu fangen, die jedoch nacheinander
mißlangen. Am nächsten Tage wurde die Schlange
tot aufgefunden und wies Verletzungen an ihrem
Körper auf, die darauf hindeuteten, daß sie von der
Maus angegriffen und angefressen worden war.
Auf diese Weise mußte wohl also auch der Tod her¬
beigeführt worden sein. Man kann sich der Emp¬
findung nicht erwehren, daß diese Geschichte viel¬
leicht in die Hundstage besser gepaßt hatte. Wenn
die Ringelnatter auch zu den harmlosen Wesen
unter den Schlangen gehört, so ist die Maus doch
immerhin noch harmloser, trotz allen Schreckens, den
sie dem zarten Geschlecht einzujagen vermag.

0. Ui. Die Uhr des Pap ft es. Einen
hübschen Zug von der Schlichtheit des Papstes
Pius X. erzählt der „Gaulois“: Pius X. empfing
kürzlich Mgr. Scalabrini, den Bischof von Piacenza,
in Audienz. Im Lause der Unterhaltung zog der
Papst seine Uhr hervor, eine alte Remontoireuhr in
Nickel, das durch den Gebrauch schwarz geworden
war. Mgr. Scalabrini lächelte und sagte, im Hin-
bilck auf seine langjährigen freundschaftlichenBezieh-
ungen zum Kardinal Sarto: „Heiliger Vater, er¬
lauben Sie mir, meine Uhr mit der Eurer Heiligkeit
zu vertauschen . . . Wir gewinnen beide daher.“
Dabei holte er eine herrliche goldene Remontoire¬
uhr aus seiner Soutane und bot sie ehrfurchtsvoll
dem Papst an. Aber dieser erwiderte sofort: „Mich
von meiner Nickeluhr trennen — niemals. Mir
liegt an meiner alten Uhr mehr als an allem an¬
deren. Es ist ein Andenken an meine liebe Mutter;
sie hat die Stunde ihres Todes gezeigt; sie Hot für
mich einen unschätzbaren Wert und für nichts in der
Welt würde ich darin einwilligen, mich von ibr zu
trennen.“ Pius X. hatte, als er dieses sagte und die
Erinnerungen hervorrief, Tränen im Auge.

Berliner Börse, IG. Dezember 1003.

Haudelsnachrichte».
Warenmarkt.

Danzig, 16. Dezember. Weizen ruhig. Gehandelt
ist mläudischer bunt 728 Gr. 153 M., 734 Gr. 154 M.,
750 Gr. 157 M., 766 Gr. 160 M., hellbunt 740 Gr. 156
M., 756 Gr. 162 M.. 766 Gr. 162,50 M.. hochbunt 766
Gr. 162 M, 788 Gr. 163 M., fein hochbunt glasig 788
Gr. 165 M., rot 703 Gr 150 M , 706 Gr. und 713 Gr.
151 M., 743 Gr. und 761 158 M. und 159 M.. 7*66 Gr.
160 M., russischer zmn Transit bunt — M. per Tonne.
— Roggen schwächer. Bezahlt ist inländischer von 714
bi- 750 Gr. 124 M., zum Konsum 720 bis 732 Gr. 12ö
M., 726 Gr. 126 M. polnischer zum Transit — M. Alles
per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert.? Gehandelt
ist inländische große 632 Gr. 115 M., 662 Gr. 125 M.,
russische zum Transit Fntter- — M. per Tonne. - Hafer
unverändert. Bezahlt ist inländischer 116 M., etwas bt*
setzt 113 M., russischer zum Tausit — M. per Tonne. —

Wetter: Trübe, — Temperatur: — 1 Gr. Reaumur. —

Wind: SSW.
Königsberg, 16. Dezember. Weizen niedriger, in¬

ländischer hochbunter 764 Gr. 157 M., bunter 753 Gr.
153,60, 733 Gr, ab Boden 150 M., roter 752 Gr. 155 M.
— Roggen unverändert, inländischer gehandelt pro 714
Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über
738 Gr. mit Va M. per Tonne zu regulieren, 732 Gr.
bis 750 Gr. 128 M., 726 Gr. mit Geruch 127, 756 Gr.
mit Weizen 126 ,50, 696 Gr. wack und Auswuchs 125 M.,
russischer gehandelt pro jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
Vi M. per Tonne zu regulieren, — M. — Gerste kleine
gering 104 M. — Hafer ruhig, inländischer 110, 112,113,
114.50, dick 12o, per Fuhre 114 M. — Erbsen graue
kleine 142 Wl. - Bohnen Pferde- 124 M. - Wicken
flau. 110, 112.50, feine 115, Peluschken 125, 126,50 M. —

Linsen russische 182 M. — Wetter: Trübe. —Wind: O.
— Thermometer: 0 Gr. 9t.

Magdeburg, 16. Dezember. (Znckerbericht.) Koenzncker
88 Prozent ohne Sack 8,26—8,45. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,30—6,50. Stimmung: Ruhiger. Brot-
ras sin ade I. ohne Faß 19,70. — Krystallzucker 1.
mlt Sack 19,45. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,45. Gemahlene Melis 1. mit Sack 18,70. —

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Dezember 16,70 Gd., 16,85 Br., —,— bez., per
Januar-März 17,05 Gd.. 17,15 Br., —bez., per Mai
17,55 Gd., 17,60 Br., 17,60 bez.. per August 17,95 Gd.,
18.00 Br., 18,00 bez., per Oktober-Dezember 18,15 Gd.,
18,25 Br.. bez. — Matt.

Hamburg, 16. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
still, Holsteiner n. mecklenb. 148—158, Hard Winter Nr. 2

Dezbr.-Abladung 137,00. — Roggen still, südruff. still,
9 Pud 20/26 Dezbr.-Abladung 103—105, holsteinischer und
mecklb. 130—140. — Mais ruhig, Amerik. mixed Dezember-
Abl, 87,50. — Hafer matt. — Gerste matt. — .Rüvöl
behauptet, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) höher, per
Dezember 27,00 Br., 26,00 Gd., per Dezember-Januar
27.00 Br., 26,00 Gd., per Januar-Februar 27,OJ Br.,
26.00 Gd., per Februar - März 27,00 Br., 26,00 Gd. —

Kaffee schleppend, Umsatz 1000 Sack. — Petroleum behauptet,
Standard white loco i%l<b — Wetter: Trübe.

Köln, 16. Dezember. (Prodnklenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
51.50, per Mar 50,00. — Wetter : Trübe.

Pest, 16. Dezember. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
träge, per April 7,69 Gd., 7,70 Br., per Oktober 7,5 i Gd.,
7,59 Br. — Roggen per April 6,56 Gd., 6,57 Br. —

Hafer per April 5,46 Gd., 5,48 Br. — Mais per Mai
5,16 Gd., §,17 Br. — Raps per August 11,70 Gd., 11,80
Br. — Werter: Regnerisch.

Paris, 16. Dezember. Gctreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per Dezember 20,60, per Januar 20,65,
per Januar - April 20,70, per M.rz- Juni 20,85. —

Roggen ruhig, per Dezember 15,( 0, per März-Juni 15,00. —

Mehl fest, per Dezember 28,15, per Januar 28,20,
per Januar - Aprrl 28,10, per März - Juni 27,95. —

Rüböl behauptet, per Dezember 53,75, per Januar 53,50,
per Januar - April 53,50, per Mai - August 52,75. —

Spiritus behauptet, per Dezember 44,50, per Januar 44,00,
per Jaimar - April 44,00, per Mai - August 43,50. —

Wetter: Bewölkt.
Amsterdam, 16. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen

atlf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. - Rüböl fest, loco 25',„ do. per Mai 245/e .

t'oiituii, 16. Dezember. An der Küste — ^etzenladmig
angeboten. — Wetter; Heiter.

London, 16. Dezember. Müllermarkt. (Schlußbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 10 000, Gerste 14 000,
Hafer 10 000 Orts. — Englischer Weizen stetig, fremder
ruhig, stetig; Mais, Gerste und Hafer fest; Mehl ruhig.

New - Aork, 15. Dezember. (Warenbericht). Baum-
wollenpreis in New-Uork 12,45, do. für Lieferung per
April 12,46, do. für Lieferung per Juni 12,46. Banm-
wollenpreis in New-Orleans 12'/e.

— Petroleum Stand
white in Aew-Bork 9,5u, do. do. in Philadelphia 9,45,
do. Refined (in Cafes) 12,20, Credit BalanceS at Oil City
1,90. Schmalz Western Steam 6,90, do. Rohe it. Brothers
7,20. — Mais per Dezember 52V4 , do. per Mai
49' u, do. per Juli —. Roter Winterweizen loco 90s/8,

Weizen per Dezember 89 l A>, do. per Januar —, do.
per Mai 84%, do. per Juli 807

g . Getreidefracht nach
Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio Nr. 7 6% . Nr. 7 per
Januar 6,20, do. do. per März 6,50. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,65. — Zucker 3% — Zinn 27,60-27,90.

Kupfer 12,50-12,62. Speck short klear' 6,12—6,25, Pork
per Mai 11,75,

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten
Waren betrug 12110 000 Dollars gegen 11690000 Dollars
in der Vorwoche.

NewYork, 16. Dezember.
Weizen per Mai — D. 85 C.

„ per Juli — D. 81% C.

Berlin, 16. Dezember. Es lagen von keiner Seite
irgend welche Nachrichten finanziellen oder politischen Inter¬
esses vor, so daß die heutige Börse mangels jeder Anre¬
gung in so aeschästsunlnstiger Haltung eröffnete, daß für
eine ganze Reihe der sonst meist gehandelten Effekten zu
der festgesetzten Zeit eine erste Notiz nicht gemacht werden
konnte. Soweit bei der Geringfügigkeit des Geschäfts sich
eine Tendenz erkennen ließ, mußte dieselbe anfänglich als
schwach bezeichnet werden; denn schon verhältnismäßig
unbedeutende Abgaben genügten, preisdrückend zu wirken.
Im weiteren Verlaufe konnte sich die Haltung wieder be¬
festigen, viele Kurse sich bessern, eine Belebung des Ver¬
kehrs trat aber nicht ein.

Von den österreichischen Spekulationspapieren wurden
Kreditaltien, wie Franzosen und Lombarden wenig ge¬
handelt.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 216,90 bez. Franzosen 146 bis
6,60 bez. Lombarden 17,60 bez. Spanier 89,10 bez. Türken¬
lose 141,70-25 bez. Bnenos-AireS —bez. DiSkonto-
Kommandit-Ant. 199,25—60 bez. Darmstädter Bank 148,25
bis 30 bez. Nationalbank f. D. 127,90 bez. Berl. Handels¬
gesellschaft 165,25-40 bez. Deutsche Bank 223.60—75 bez.
Dresdner Bank 159,90 bez. Schaaffhausenscher Bank¬
verein 149,00 bez. Wiener Bankverein 134,40—80 bez.
Gotthardbahn 190,25 bez Transvaalbahn 166—6,25 bez.
Canada-Pacific 119,80—70 bez. Prince Henry 108,30— 20 bez.
Große Berliner Straßenbahn 205—5,25 bez. Hamburg-
Amerika 111,25 bez. Norddeutscher Lloyd 105,60- 40 bez.
Dynamit-Trust —bez. 3prozent. ReichSanleihe 91,90 bez.
Meridional 140,20- 10 bez. Mittelmeerbahn 91,50 bez.
Warschau-Wiener 173,20 bez. — Tendenz: Still.

Frankfurt a. M., 16. Dezember. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 217,20, Darmstädter Bank 148,00,
Deutsche Bank 223,60, Diskonto - Kommandit 199,60,
Nationalbank für Deutschland 127,90, Harpener 204,10,
Schlickert 110,50. — Ruhig.

Wien, 16. Dezember. Ungarische Kreditaktien 776,00,
Oesterreichische Kreditaktien 687,50, Franzosen 678,25, Lom¬
barden 89,00, Clbetalbahn —,—, Oesterreichische Papier¬
reute 100,75, Oesterr. Kronenanleihe 100,80, Ungarische
Kronenanleihe 99,15, Marknoten 117,22, Bankverein
526,00, Länderbank 437,00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 141,75, Brüxer . Alpine Montan 410,50, 4vroz.
ungarische Goldrente 119,00, Tabakaktien 358,50. Frst-

PartS, 16. Dezember. 3prozentige Rente 97,80ex„ Ita¬
liener 104,35, 4proz. Portugiesen 65,40. Spanier äußere
Anleihe 88,80, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk unific. Anl. 89,70, Türkisch-
Lose 134,00, Ottomortbnnf 604,00, Rio Tinto 1271, Sueze
kanalaktien 4105. — Unentschieden.

Amtl. Marktbericht der städt.MarkthaUendirertio».
Berlin, 16. Dezember 1903.

0,50-1,20irisch p. '/s kg
indfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. % kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Hasen p. St. . .

GMacht. ßeflngtl
Hühner alte. p. St.

58-63
80-83
65- 68
45-51

0,30—0,40
0,30—0,40
0,20—0,35
2,50—3,li

1,60 -2.20

ni'rhnerjuilge,p.L>t.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten p. */a kg.
Eier

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Vntter.
Preise src. Berlin.
Ia per 50 kg

11a do.

0,40-0,65
1.50- 2,20
1.50-4,00
0,50-0,68

3.50-4,00
3,45-3,80

120-m
115-120

PORTER
cjns. orig, echte Porterbier ist nur mit
Uns. Etiquette zu haben. (192

BARCLAY, PEßKINS & CO. ü
CLIMAX - ACCUMULATOREN. Ueberraachende

Erfolge haben trotz der bekannten Monopol-Bestre¬
bungen in der Fabrikation electrieclier Accumula-
toren, welche leider vielfach Unterstützung in in¬
dustriellen Kreisen finden, die neuen Climax-Accu-
mulatoren, nicht nur wegen ihres niedrigen Preises,
sondern hauptsächlich wegen ihrer Ueberlegenheit
in konstruktiver und technischer Beziehung aufzu¬
weisen, welche dadurch erzielt wird, dass die Climax-
Platten auf eigenartigen Präcisions-Maschinen her¬
gestellt und nicht mehr aus gegossenem, sondern
aus getriebenem Blei bestehen Die alleinige Licenz
der Climax-Accumulatoren hat die Berliner Accumu-
latoren- und Electricitäts - Gesellschaft m. b. H.,
Berlin 0. 17, erworben, von welcher weitere Aus¬
künfte gegeben werden.

Dtsch Fonds o. Staats-Pap. £

Dt. gl'IlB tSC.lil.t
Dt. Kei cii». A-

do nnk.b.l»
do do.

Proust. com- A.

dfi. unk. b- l'i&ä

do. do.

Brem Anl. Ibß
Ham» amort IS«

do do 8-
Hess, t -A. 9--9

do. do 18»(i
do. oo 18 üV

drandenbg. Pr.-A.
Cassel lander . .

Ostpr. Prov.-Obl.
Potnm. Pov. - Anl.
PosenerProv.-Anl

do. do.
Rhein Prov.-Obl.

do. IX, XI, XVI.
Telto wer Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-Anl.

do. 1882-98
Brest. St.-A.S0-9i
Brombei g. St. -A.

do. do.
Charlottenb 1899
Eiben.St.-Obl. 99
Es«. St.A.IV, V* 98)
Hann SVA 1895
Bildesheitn.SVA.
Köln. St.-A v. 9ti
äj agdeunrget . .

Mfinöener St.-A.
Statt SVA. n-o,

Berlin Pldbr.
oo. do.
do nene

do. do.
de do.

«-nt. I-ndsch.
do. do
oo do

Kur- n. Neum.
do. do.

OsiuretK-atsch.
do.

Pomrn. land.
do. do.

Posensche
do.

Sächsische
do.

looioo
• 02 . 2 »*
192 300

91.9üG
Kt220bG
1 <>2.39*

91 90b
lOO.gob
1 <»<>.5<lbG

69.70b
lOl.oObG

89.9006

1 OO.nOG
99.80b
98.<>uoti
99.0»b
9».2<»b
K8.4<>*

HK».25hB
»0.306

100.508
105.39b

lOO.OOb

90.750

100.865bB
99.5«g
98.908

I <»2.800
103.401
I 02..;Ob

»ß.OOB
100.500

96.850
100.1 ObG
100.75*
108.500

99 .1 OB
II 7.30*
111.500
108,308

1M1.50G
90.25»

I03.7f»b6
1 < 10.100

88.90(9
r <11 5096
104.250
104.600

99.1016
99.908
89.250

102.800
t)9.90b

103.000
69.80e

Sächsische.
Schlei, altld.

do. do.
do. do.

8chl.-Hht.LC.
Westf.Indsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hese.-Na6satt.

de.
Kur.- u.Nenm.

do. do.
Pommersche

do.
Posensche

do.
Preussische

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst

do.

Rad- Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunscb.20Th.L.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-Tbl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Gnld.-L.
Oldenb. 40 Th -L.

89.200
99600

10 I.8<iO
I 01.200
104.000
102.75»

99.00»
101. OB

89.8<ioü

103.50b
99.9<)i(-

103.90oG
99.900

103.75b
99.9006

103.40b

1 < »3.40b
102.90b
190.390
$03.50b
!<»<».! Ob
145.75o6
1 63.<M»bB
i 45.20b
135.75b
139.001,

47.75b
si.aob

Onrechnangssätze: 1 Fr. 80 Pt | Oest l fl. Oo!t t,®», 1 Kr- 85 Pt | 1 fl. litt: 1,70 |1 Kfc Lt«Ü
1 BbU 8^6- 1 St£-ÄM»: 8,30 | 1 DolL 4^0 |t LstrL 30,40 löiso. »b. 4, bb. 5, Prit. 3z %

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
93.506 y Arcentin. Anl.

4Si do. innere
i-j do. äussere

Chile Geld-Anl.
Chinesische Anl.

de. von 181,5
do. von 189f>

do. von 181,8

fl riech. Anl. 81-84
oo. cons. uoldr.
do. Monopol

italienische Rente
Mexikanische AnL
(testerr. Goldrente

do. Papierrente
de. Silberrente
do. 1860 Loose

Port Staate-AnL
do. ahg.

Rum. amort. alt
do. amort. 1888

Bum Axdlu 1802

.1 87.80K6
86.250Ö

104.1 OG
KX».25bB

92.10b
42.20»<
32.9«»Mj
44.808

I 03.750
l<»1.3<»
lOB.OObG

I57.00bh
54.500
52.508
99.70bti
87.7006
99.80ÖÖ

Russ. Goldrente
do. Staats ente

do. Bod.-Cr.conv.
Schwed. SI-A.86
Serb. amort. A 95
Spanische Schi ld
T6rk.C. p.1.4.1876

do. Loose. . .

Ungar.Golddreriie
do. Kronenrente
do.8tnatsr.1807

Btcareet. Anl 84
Buen.AiresSt.A-G

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 81

0 . do. 87

99.6<»bB
95.408
99.608
74.75-.G

37.9r»b
141.4<>b
109.46b

99.258
91.30*6
95.608
82. MÖG
44.0<»bG
81.40°6

Eisenhahn-Stamm-Aktien.
Aachen-ü äst. »og
Allg. Dt. Kleino.
Brannschweig,Ld.
Crefelder . .

Eutin-Lübeck .

Halberst. - Blank.
Niederlansiteer .

Oesterr.Staatbahn
Südb. (Lb.)

Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jnra-Simulon . .

M ariend.Behnd.Kl
Mittelmeer.
North. Pac.-Pret.
Transvaal Certit.
WestsiciL Eisenb.
ZschipkJ'insterw.

43.K»bG
127.250

96.(MlpB
04.1 ObG

118.008
74 5<>bG

140.75b
17.70b

92.00b
102.50b
leo.ooh

42.10'«
10», 232.008

El8enbahn-Prior.-Obligat.
<iahi.Can-i,uaw. 4

0e8t.-Hng.Stb. alt 8
do. Nordwestb.

'

Südöeterr.tLomb.)
do. Obi. Gold

Koslow-Woron
Anat. Eiseno.-ObL

do. Erghni -Nets
Gottbarduann . .

Ital. Siso.-U st g.
Hai. Mittelmeer .

Centr.-Pae. fl >49)
do. do. (1929)

N orth.-Pac. P.Lien
South. Pac 1905
Wladik.unkl. 1909

101.40B
91.708

107.00G
OO.OObG

100.50bG
»8.80bG

103.50b
102 2ObG
K»0 30h

7 2.1 Ute
1« 2.1 ObG

99.808
85.000

102.50b
102.00W?

99.4<»hB

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dua Plbr. I «
B.,Ui,

1<»<».<»<>8
98.9006
84.6066

Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVII.

Dtsch. Order. I
do, II.
do. Till.
do. IX. u. IX a.

do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkt.H.B.8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1605
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. H.

Meckl. H.-Pfd. I.
do. do.

do. Strel,R.-fI-Il
do do I-n.
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
do. Pi^m.-Anl.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. do. unk. 06
do. Gmndcbr.

NeueBod.Ges.Obl
do. do.

Nordd.Grtmiored.
Pomm.Hyp.-Bank
Preuss Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr.-Bod.86-89
do.v.J 99unk,1909
do.Comm.-0 ,87 «91
Pr.Hyp.-Act.-Bk.
de. do. Certif.
do. do. do.
di, Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 190h
do. do. 1908

doXX.XXIuk.1910
do. XXII 1912
do. XXIII 1912
do XXIV 191v
do Kleinb.-Oblig
do. Comm.-Obl.
do. 1912 S 111
Rhein.BL-Pr.88-85

do. Serie 69-»ü
do. Comm.-0

Bhein.-W.B.I,I71
do. II.,IV. ^ik. 1901
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd

do. do.
Westd.Bodencr.

do. do. HI.

S70«bU
loi 2«bG
l23.5»bG
II 1.200

97.608
1 <12 508
100.75*

ii 6.0 ObG
M) 0.808
100.60*
100.79*

97 OOO
9L-008
90-508

102.108
# 6.000
77-50*

97.09*
I99.69B
134.äOb
190.398

97 <»UG
191.508
199.4*»b

95.198
190.09*
89.30*

I 15.00*
100.75*

97.258
8 6.30*

102.50*
99.30*

199.25*
9 4.9 ObG
99.79*
95.50*
95.75*
96.19*
<11.7 5*

102.20*
102.758
199.49*

97.998
lOl.loG

99.758
99.758

,99.698
9K.OOG
98.008

100.60*
96.99*
ea.soG

190.258
84.308

IOI.tOG
96.828

bank-Aktsen.
Barm. Bankverein
Bersr.-Märk. Bank
Berliner Bank
de. Handeis-Gea.

BraunsChweie.Bk
io. Credit
do. 3yp.

Bresi.Dtac.-B .ahg.
do. Wechsler-Bk.

Hannstädter Bank
Deuieche Bane

do. tienossensen.
Disconto-Comm.
Hortmund. Bankv.
dresdner Bant
Duisburg- Bunr-B
Essener Credit-V
Gothaer Grunacr
Eannoverecbe Bk
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.a.L\B
Mein. Hvooth. ■<) 5
Mi tteidüch .Boder.

do. Creditbk.
äaüonalbkf.Dtack
K ieoerrh.Credi tb t

Usnaorncker Bank
Pr. Bod.-Cred.AcL
do. Otr.Bod.Cr.809
do. Hypoth.Act.-B.
Iteichsoant . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaff haua. Bkv.
Scbies. Bant - V.
Büdd. Bodencred.
Westd.Boo.encr.-B
W eatiäiiscneBank

5
6

11

S*
6
4
8
7
6
7
4
7
1
58

k
7
9
0
5.17
9

F
?•
d

IM.90C?
< 63.900
Sö.89*

165.10b
I 16.75
195.258
lÖG.IUG
II 1.758
<93.508
148.90*
223.50*
100.29b
I 99.00*
115.00*
I 60.00*
1 10.40
164.59*
143.00*
129.50*
<40.7 50

97.59bB
<42.208

»».<»<»*
115.75*
127.80*
» 1 3.25*
147.00*
1 48-7 5bB
I 91.50*
111.90*
153.40*

<48.75*
<4 5.500
189.008
138.508
1 >6.008

Industrie-Papiere.
Accumu iatoren fb..

Adlerbrau. Düssld.
Alle. Blectr.-Ges.
Antialter Kohlen.
AnnenerGusssicv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
BeriinerKlectWk.
Berl. Mascbinenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte . .

Bochum« Gnssst.
Been. Vict. - Brau.
Braunechwg. Jute

do Maschin.
Braunsebw .Kehln.
Caeeeier Federst.
Cenoordia Bergb.
Coneolidation .

172.19*

521^76*
79.50b
7 3.10*

123.1 ObG
769.00*
l 97.5«*
219.25*
292.25*
240.50*
19 l.OObB
1 18.<K»b
177.75b

6 (l.OObB
165.598
210.09*
SöO.OObB
445.59b

Dtseb. GasglühL. 8

do.Waff.u.Mun 10
Difierd. Dannenb. 5
Donnerern arc khtt. '<
Dort». Union L.C.! 2
Dortmunder A.-B. 20

Dortmd. Löwenbr.
Dortmnnderünion

do. Victoriabr. 8

Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust .

Biber. Faroenfabr.
Flora. Terr.-Gcs.
Freund Maschm.
Geisenkirch. Bgw.
GeorgMarienBsw.

do. io. St-Pr.
Germania Dorten
Hailesche Masco.
Bannov. Haschin 120
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
iiarkortBrgb. PrA
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk.
Bencstenoe.Msch.
Hibernia .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Höach, Eis.u.3tahl 8
Höcbster Farbwk. -0

Huldschinsky . .! 8

inowrazlaw. .
®

KaliwkJiecherieb.lO
Kattowitz Bergb. 11

K#bim.mn2nckert 18

Kölner Bergw.-V.;25
Königs-u.Lauraht, 11

König Wilhelm c< |12
do. do. Pr.-A*jl7Lauchbamm. conv : 4

Leopoid-Grube I 7
Lindener Brauerei 18
Louise Tief bao . 0

do. Pr.-A 0
LLöweACo. Mach 10
Massener Bergoau 7
)Ienden 4Schwert. 2
Nährn. Hoch k Co. 10
Neue Boden-A.-G. 10
Nordstern . .

. ie
Obersehles.EsbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. PortL-0
0reust, k Koppel
Phönix, Idt.A.abg
Bavensog. spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk
Biebeck. Met-W. Ujt

2 42.09*
219.49h

242.19*
85.59*

145.908
1 12.90ö£
161.25b
495.75b
116.75 4

297.590
217.75*
1 ! 1.9 rb
127.250
197.758
396.59b
826.10*
316.258
199.590
90.40*

294.99*
188.19b
126.50*
214.49*

6.25*
13 4.59*
1 84.<»<>bG
389.598
112.59*
113.998
1 65.59*
214.69b
864-UOoB
443.99*
239.75b
249.90*
316.99*
I 18.758
1 13.098
391.99b

46.75b
192.59b
273.59*
122.99b

93.19*
194.258
1 68.2 ?)t*
291.25h
128.69*
i 91.39b
129.990
1 59.99*
148.75*
108.59*
116.60*
176.50*
221.49b

RombacherHütten
Roüitzer Zuckers.
Sächsisch. Gusst
Schlegel Brauerei
Schi6s. Cement .

Schalker Gruben
Sch; es.Zinkhütten
Schulz- Knaudt
Siemens & Haleke
Stettiner Vulkan.
stoiurg. Zink-Act.
Vogt k Wolf . .

Vorw. - Bielef. 3p.
Wenderotb . . .

Westfaiia Cement
W estfäl.Drahtind.

do. Kupferirerk
Wests. Stahl wrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

z Aacoen. Klub.
Argo Dmpfsch.
Aiig.Bers.uma
Ailg.Lok.u.Stb
Brannacnwg. .

Brest. Elect. B.
do. Straasb.

Cassel.Straasb.
Gr.Beri.Strseb.
Eamo-Pacaetf.

do. Strasab.
Hann. Straeso.
iSorrdd. Lloyd

175.10*
146.0! bG
21 <».508
135.508
I 77.90*
457.90*
339.50b
146.250
149.80*
22 ».39*
14:$.<19*
21 1.508

68.80 B
85.598

147.90b
15<».25b
103.50*
129.59b
156.59*
189.75b
114.258

65.258
262.96*
146.69*

118.25*
153.69*

81.75b
264.75*
II 1.25*
176.39*

«9.75»
105.60*

Wtchsel-Kurse.
Amsterd.Rtä.
Iirüss. a. Ant.

Kopenhagen.
London . •

do.
Sew lork .

Paris . - .

do. . . .

Wien . . .

do.
ltaiien.PlhUe
Petersburg

«T.
8T.
8T.
8T.
SM.
2M.
8T.
2M.
8T.
21L
16 T.
8T.

169.35UB
Si 81.95»
“ 112.258

29.41h
2<t.245bB
4.2175»

Hl.IobB
80.798
85.29b
84.798
8 1.28b

4K 21 5.69h

tiolJ. Silber u. Banknotdn.
•20-Francs-stücke
Sovere eigne pro St..
Imperials, neue, p. St
Amerikanische Noten
Belgische Notee . .

Engl. Banknoten, ILst.
Frant. Banknot, 100t
Hoilind. Banknoten .

Oesterr Noten, lOOKr.
Ross. Noten 109 Rubel
ZkxU-Coupona, kleine.

16.23»
20.49*
i 6.23b
4.29b

169.40b
85.39»

216.20b
323.60b

Nachdruck Metter-Ausflchtenuch ^t.
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

18. Dezember. Kälter, wolkig, teils
heiter, teils Niederschläge.

19. Dezember. Feuchtkalt. bedeckt.
Niederschläge.

20. Dezember. Frostig, wolkig, teils
heiter, Schnee.

21. Dezember. Meist trübe, Schnee-
fälle. Frost. Strichweise sonnig.

22. Dezember. Wärmer,Imetst bedecky
Schnee

33. De rember. Ziemlich milde, feacht,
Nebel, wolkig. Strichweise Schnee.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, Ib.Dezbr

etattonen.

»ar.o.«(&
».b.üJlee.
reefpfeg.

reb.i.mm

Mim. Ol tut ii
Christiansund 761 W bedeckt 4
Skageu 764 OSO bedeckt 1
Kopenhagen 762 ONO bedeckt 1
Stockholm 763 ONO bedeckt — 1
Haparanda 761 WSW bedeckt — 8
Borkum 753 O Nebel S
Hamburg 759 O Schnee 1
Swinemünde 761 OSO bedeckt — 1
Neufahrwaff. 762 Windst bedeckt — 1
Memel 1764 OSO Dunst - 4
Scilly —

Franks, a. M. 758 Windst wlklS. 3
München 757 O wolkig — 1
Chemnitz 759 0 bedeckt 2
Berlin 760 SO bedeckt 1
Hannover 759 SO bedeckt 4
Breslau 760 O Nebel 1

Mietsverträge
empfiehlt

Grueuauersche Buchdruckerei
Otto Gruuwald.



Allen lieben Freunden und
Bekannten für die herzliche
Teilnahme, die reichen und
kostbarenKranzspenden beim
Heimgänge unserer teuren
Entschlafenen, insbesondere
dem Herrn Pastor A ß.
mann für die trostreichen
Worte am Sarge und den
lieben Mitgliedern des Ge«
sangvereinS „Eintracht“ für
bett herzerhebenden Grab¬
gesang, sprechen wir hiermit
unfern innigsten Dank aus.

Bromberg, 17. Dezbr.lW3.
1« Namen der Kinterkliebeue«.
479) Louis Imm.

u
Danksagung. 1

H Für die vielfachen Ehrun. B
H gen unserer teuren Toten lg
m und für die herzliche Teil. 1
I nähme an unserem schweren §|
m Verlust sage ich im Konten m

W der Hinterbliebenen unsern W
g innigsten Dank. (474 M
W Franz Rntoehn. m
W König!. Kanzlei-Sekretär, gg

B Für
W nähme u. zahlreichen Kranz- 1
W spenden bet der Beerdigung B
W unserer Schwester u. Schwä- B
M gerin sagen wir unseren

| !er$lid)cn 1
B Die trauernden Ainterdtiedeueu. g

Sät. I

Deutsche Gesellschaft
für Kunst und Wissenschaft.

Abteilung für Literatur.

Freitag, den 18. Dezember,
abends 8 Uhr, int großen Saale
des Hotels zum Adler:

Genttlilmslmmlllng
Tagesordnung . Beratung der

Statuten, Wahl des Vorstandes,
geschäftliche Mitteilungen und Be¬
sprechungen. (499
Der provisorische Vorstand.

tfaturlieilverein.
Freitag, d. 18.Dez., 8Uhr abds.
Sihnuk i.IatidersCafö, Klnm.- u.Kink.-
Air.-Ecke. — Gäste willkommen. —

Besitzer wünscht Heirat
mir Dame Mitte Dreißiger (Witwe
ohne Anhang nicht ausgeschlossen).
Vermögen nicht unter 3000 M. Be¬
dingung. Vermittler verbeten. Gfl.
Off, u. 0. R. 1736 Bromberg postl.

Lieber <x. Kehre zurück, alles
in Ordnung, bringe L. mit, Freude
ist groß. Salli.

Wrillnachtsrvuuslh! Jung.Mädchen,
203., 95000 M. Verm., Häusl, erz,
wünschtHeir.m.edelges.Hrn. Verm.
nicht crforderl., doch gut.Char. Bed
Offit.^Reform^Berlin 8.14 erb.

K. M. 500 in Bromberg.
Möchte gern wissen, warum Sie
Anfang d. M. den mittags verab¬
red. Spaziergang nicht eingehalten.
Adr nnt. A. 8.100 postlagernd erb.

Tanzlehr. Institut
(311von

Valletwcister L. Willig.
Am Montag, den 11. Ja

nuar 04 beginn, wiederum meine

liiifcrtaiipfel.
Allmeldungen nehme entgegen.

Balletmeister L. Wittigr,
Schleinitzstraße 1.

PrivatUhrr wünscht während
d. Ferien auch in Gymnasia'fächern

Nachhilfestunden
zu erteilen. $u erfr. Lchmrdenstr. 3,1.

Wer erteilt einer Dame
Zitherunterricht?

Off. nt. Pr. u. M. 100 a. d. Gesch.

Weihmchtsbltte.
Den Weihnachtstisch sollen wir be

reiten für dieKinder nnseresKinder-
Heinis, die Elternliebe schmerzlich
entbehren, für die Kinder und Er¬
wachsenen unserer Anstalt Betha¬
nien. die tut Elend des Leibes und
Geistes ihre Tage verbringen. Alle
innigen Mitleids, herzlicher Teil¬
nahme und doppelter Weihnachts-

ter Weihnachtsfreude? Es ist eine
große Schar von mehr als 200
und sind darunter Angehörige
aller Konfessionen: Evangelische,
Katholische und Jüdische. Zur
Annahme von Gaben In Geld,
Kleidungsstücken, Spielsachen usw.
ist der Unterzeichnete gern bereit.
Derselbe erteilt auch gern weitere
Auskunft und gibt Rechenschaft
über die Verwendung der Gaben

Fürstenwalde a. Spree,
den 14. Dezember 1908.

Der Vorsteher -.Kinderheims
und der Anstalt Bethanien.

A. Bargdorf, Pastor.

Weihnachts-Karte«
5 Stück 10 Pf.

H. Salinger, PMraßeK.
1 Selb. Trauring gefunden.
ttu&siM SotcHutfcfjer „Stbtn“.

lipon ii Ooldwaren
kaufen Sie gut
und preiswert bei

| '08)

Paul Beckmann
in Firma Hugo Wegener am Weltmarkt. |

Jg. Damen, to. e.
_ .

ZuschneidetursuS durchm.
nach dem System d. Hirscbf^en
Schneider-Akademie, Rotes Schloß
Berlin, k. s. w. b. A. Klein, Neue
Pfarrstr. 4. Beg. d.Kurse a. 2. Jan.

Ä”‘“: We helg-l. SchestM,
lebende Karpfen,

feiste stramme Waldhasen
empfiehlt Emil Bazar.

Frische Schellfische, fr.
Tafelländer, Steinbutt,
h ochfeine Tafelbutter,

frische Eier
empfiehlt (313

Willi.Hildenbrandt,Bhnhfstr.3.

Zu Festgaben geeignet empfehle ich moderne Buffets, Sofas,
Clubsessel, Schreibstühle, Serviertische usw. — — — — — —

Moderne Möbelausstattungen zu billigen Preisen — — — —

Spec. Einricht, v. Restaurants, i d. letzten 2 Monaten eingerichtet:
Schützenhaus Bromberg, Konitzers Festsäle Schwedenhöhe, Falstaff 2

Bromberg u. a. m. — — — — — — — — — — —

H.Schmidtke,Möbelfabrik
Kornmarktstr. 6, an der Strassenbahn.

1
Slüchwunsch.Karten

aller Art

nach den neuesten Mustern
In allen Formaten

fertigt in kürzester

Zeit an

Gnmmcle BncMrokerel Otto Grnnwalfl

Die neuesten Muster in

Visit-llkart-n'UW
8SMS »' *3*^

Blum & Copek, Elisabethmarkt.
Fernsprecher 520. (313

Frische Schellfische,
- Schollen

empfiehlt (133
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Bester Baumlichlhaller
mit Kng^el^elenk

allein zu haben bei (312

Ernst Mix, Seifenfabrik.
Wiederverkauf, erhalt, besend. Preise.

AehtHngN
Shar- 1 . Mmtia her Aßsirte v. Bemberz. 8.8.«. b. ß. |

Offenes Geschäft Reue Pfarrstr. 7|8.
| 2Btr empfehlen den Herren Wirten unser großes Lager aller einschlägigen Gastwirts-1

bedarssartikel, in Vertretung renommiertester Häuser. (3131
Spezialität: Restauratronsgläser u. Porzellan, Zigarren, bitt. Spirituosen,
wie Rum, Cognac re. Lager wohlgepflegter, ganz vorzügl. Rot-, Rhein- u. Moselweine

« in jeder Preislage.
Verlangen Sie bei Eindeckung Ihres Bedarfs bitte Offerte und Sie werden sich von der er,

staunlichen Billigkeit unserer Waren bei denkbar bester Qualität überzeugen,
j Nicht KonvenierendeS wird eingetauscht. Abgabe m jedem Quantum, daher beim Einzelnen I

kein Laaer mehr erforderlich. Nicht am Lager Befindliches wird in kürzester Zeit geliefert. |
HT Messer, u. Gabel-, Porzellan- und Glas-Verleih-Jnstitut

bet ganz mäßigen Leihgebühren.
I Abgabe auch an Private. Der Vorstand.

Wiener ScMwarenBazar
Julius Bukofzer

Brüekenstr. 6
empfiehlt

als passendstes Weilmaehtsgeschenk;
seine bekannt vorzüglichen

FSchuhwaren^J
für Damen, Herren und Kinder.

Filzsehnhe. Ballschnhe.

ferkauissMe: Echt Petersl.finmiiiiselinlie.
Preise billigst. Bedienung streng reell.
Lieferant des Lehrer-Wirtsch.-Yerbandes.

Brückenstrasse 6. (314

Der Ausstoss unseres

Bockbiers
hat heute begonnen

Dampf - Brauerei
GrunwaJds Nf«:.

FernSprecher Nr. 106. (‘ 61

1 Julius Grey f
' Bromberg, Danzrgerstr. 23 U

Marzr»an-,Eanfit»ren- n.ßanigknchen-Fabrikß
i gegr. 1870.

Große Meihoachtsausstellims i
inHsnLgknchen

s aus den renommiertesten Fabriken von Herrin. Thomas, S
“ Hildebrandt & Sohn, Hartwig & Vogel, Sarotti und
Ä eigenes Fabrikat. (307 er

— ff. Baumbehang, Schokoladen, Confitüren, Caces «
® in allen Preislagen. o

> Feinste Marzipan-Früchte v. 1,20 Mk p. Pfd. an. =

„ Kartoffeln u.Theekonfekt v. iMk. p.Pjd an.

Aschhollk.
Selb. Kargst«, hechte «sin.

billig jeden Tag zu haben.
Bestellungen Danzigerstr. 50.
483) UrTbanowski.

Rand. Marzipan
und Tee - Konfekt

pr. Pfd. 90 Pfg.
offeriert (313

Robert Loewenberg,
Friedrichttraße 10/11.

BH@T Bestellungen

auf gespickte Hafen
nehme noch bis zum 21. an.

Ij. Sergot, Wurstgeschäft,
Mittelstraße 57. (463

Niiseleber. Eänseßeisch,
Ansekeulen, Nnsebrüstt,
Nnsekleiii, Eänsefliesen

empfiehlt Eduard Beeck,
Etisabethstr. 17, Ecke Mittelstr.

H e u t e A b e n d 6 Uhr

frischeWurst
nebst guter Suppe

empfiehlt J. Sergrot,
313) Danzigerstratze 157.

Jeden Donnerstag Abend
von 6 Uhr ab (265

frische Leber-,Blut-
n. Grützwurst nebst

Ritter Wurstsuppe
bei C. Heller, Mittelstraße 44.

Heute Abend v. 6 Uhr (463

frischeWurst
nebst Suppe

in bekannter Qualität
empf. Tu Sergot, Mittelstr. 57.

Größtes hiesiges Lager ttoa Koh-Kaffee.
jfmtfjir. 617 RudolfSchulz Mallür. 20

Ältest. Kaffee-Spez.Gefchäft am Platze.
Kaffer-Rösserei mit rlrbtr. Keirikb.

Offeriere zum Feste meine täglich und stündlich frisch ge¬
rösteten Kaffees von anerkannt vorzüglicher Qualität und
billigster Preislage. (313

Gute, kräftige Kaffees für den täglichen Gebrauch 1,20 und
1,00 Mk p. Pfund. (Sein sog Resterkaffee, sondern gute reelle Ware),

Feinste, edelste Kaffees 1,40, 1,60 und 1,80 Mk. p. Pfund.
Für Wiederverkänfer Vorzugspreise und größte Auswahl.
Ferner offeriere: Thorner Honigkuchen von Thomas und

von Weese mit Rabatt. Feinste franz. Wallnüffe: gr. Marbot
40 Pf., Cornes 35 Pf., kl. Marbot 30 Pf., Paranüsse 50 Pf.,
Giovanni Haselnüsse 45 Pf., Lambertnüffe 35 Pf. p. Pfund.
Ferner : Succade 80 Pf., unentöltc» Caeao in Tafeln 1.80 Mk.
Brod-, Würfel- und Puderzucker 25 Pf., echte Dresdner
Pseffernüffel 50 Pf.. Baumlichte 30 und 35 Pf. p. Carton.
Mf Rosinen und Sultaninen äußerst schön und billig.

Gemahl. Zucker zum Engros.Preise je nach Quantum.

Heute Abend 6 Uhr

frischeWurst
nebst vorzgl.Suppe

empfiehlt H. Lengier, Bärenstr. 3.

Culmhacher Bierhalle.

Heute Abend Flaki.
313) A. Twardowski.

von

A. Plrenger, Krombttg,
(311

Danzigerstr atze 2

empfiehlt täglich frisch als Spezialität:
I Qualität . 1,20p. Md.!

Qualität . 1,00 p. Pfd.!Marzipan n

Zum Weihnachtsfeste
empfehle mein reichhaltiges Lager in

Ahven, Geld , Silbev-,
Alf«nide- und sptifehen

fow.Zonophonen u. Phonographen
zu billigsten Preisen. (310

Bruno Grawunder,
WHrrncrcher-,

20. Vahuhsfstvuste 20.

Selten günstige
«velegenheit!

Wirklich gute und gediegene

Stoffe
in Wolle, Sammet, Seide und
Kleiderbarchend billig zu kaufen
tut Weihnachtsausverkans bei

Bertha Hartwig
Danzigerstratze 47a

vis-a-vis dem Elysillm.

Weihnachtsbäume!
Weihnachtsbänme!
311) Mittelstr. Nr. 41.

Mkistcir Mflb
b ll'ßst b i Emil Mazur.

Gegründet
1888.

Gegründet
1888.

Kromberger Honigkuchen-
Kon lunl-Fabrik

Albert KoblelsM, 54 .

jttm Meihnnchtsfeste
meint in betiHttttr Kilte wohlschmeckenilen

Honigkuchen
und gewähre bei 3 Mk. Abnahme Rabatt. — Ferner empfehle

mein reich sortiertes Lager in (304

Bumbehnilge»' Cakes, Theekonfekt, versch. Marzipan,
Khakiladen, Konfitüren

zu den billigsten Preisen.
■f*' Killige Kezugsqurllr für Mirdrrvttkäufkr. ^

ii« leckeres MeihsachtsaeschenK!
2,95 M. (Zweck, meine Firma soll immer mehr bekannt werd )
54 1 Dose 25 Stück ff. Fettrollmöpse in Senf-Sauce. “MM
AK i „ 2> „ ff. Delik.-Bismarckh. in feiner Sattte. “HWW
>31 „ Prima Oel-Sardinen, prachtvolle Qualit.,
^§1 Stück ff. Rauchlachs milde u. zart i. Fleisch und -MW

S|1 ganzen ff. Fetten Rauch-Aal. “WD
Bedinguna ist sofo rt. B stellnug. da diese Extra-Vergünstigung nur l y

erscheint. UM“ Verpackung u. Dosen werden nicht berechnet.

Ernst Napj Naclf.. SwinemflaAe Ullr.K^UM!M«!Ml

Bildschön r
ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: gobebeuler

Slclkenpserd-FilieniinAseise
v. gerpmnu & Co , gubebeitUEärrsbett
allein echte Schntzm.: Steckenpferd,
a Stück 50 Pf. bet: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u^rth^rey^rog. (1 22

RICHARD LÜDERS
Görlitz ii. Berlin NW. 7

Patitanwalts-Braii.1

«NdZiklmer-Tattne«
(Araucaria)

bestes WeihnM - Geschenk
in allen Größe n

zu den billigsten Preisen empfiehlt

Jul. Ross
Blumen- und Palmenhans.

Fernsprecher 48, (313

Kaiser-Panorama
Wilhclmftr-sie 13.

Diese Woche: Land und Leute
von Japan. (310

IConcordla.l
Täglich Fkeikonzerl

3 des Damen-Orchesters'I'auber. I

Stadt-Theater.
Donnerstag:

Zapfen streleli»
Freitag:

Der S t r @ m.
Sonnabend:

Vorstellung zu klein. Preisen.
(Neu einstudiert.)

A schenbröele!
oder: Der gläserne Pantoffel.

Anfang V/2 II t)r.
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2. Weillcrge.
Oft-eutsehe Presse.

Bromberg, Freitag, 18. Dezember 1903. M 296.

Unberechtigter Nachdruck verboten

Der Herr Bankdirektor.
so]

“Oman

Lothar Brenkendorf«
Eine Stunde verflog, ohne daß er Jsabella wie¬

der gesehen hätte. Dann begann zu seiner Er¬
leichterung der Aufbruchs der Gäste, die sich nach
Landessitte verhältnismäßig frühzeitig verabschie¬
deten. Diesmal war er darauf bedacht, sich nicht
unter den letzten zu befinden, die der Dame des
Hauses mit artigem Dank für die genossene Gast¬
freundschaft die Hand küßten. Donna Maria, mit
der er während des ganzen Abends kaum ein hal¬
bes Dutzend Worte gewechselt hatte, und die sich
dadurch wohl hätte gekränkt fühlen können, lächelte
ihm überaus huldvoll zll, als er in vergeblich be¬
kämpfter Verwirrung vor sie hintrat.

„Sie haben ein schlechtes Gewissen, Sennor“,
sagte sie scherzend, „ich lese es in Ihren Augen.
Bereiten Sie sich darauf vor, mir morgen eine große
Beichte abzulegen.“

Er stammelte etwas Unzusammenhängendes
und beeilte sich, einem andern Platz zu machen.
Gleich darauf fühlte er seine Hand mit innigen:
Druck ergriffen und hörte Jsabellas Stimme, die
ihm zärtlich zuraunte: „Laß mich morgen nicht zu
lange warten, Geliebter! Denke daran, daß ich die
Minuten zählen werde bis zu Deinem Kommen.
Und nun — gute Nacht! — Träume süß von mir
und von unserer Liebe!“

Er wußte kaum, was er ihr erwidert hatte;
er wußte nur, daß er den innigen Druck der kleinen
weichen Hand zurückgegeben und ihr irgend eine
neue Lüge gesagt. Wie ein Missetäter, den Furcht
und Neue von dem Orte seiner Verfehlung hinweg¬
trieben, wollte er sich davonstehlen. Aber er konnte
nicht verhindern, daß ihn draußen im Vorzimmer
auch Manuel M Vasco noch für einige Stunden
zurückhielt.

„Ei, ei, Don Werner“, sagte der liebenswürdige
Hmrsherr in scherzhaft drohendem Tone. „Ein
Vöglein, das draußen im Patio gesessen, hat mir
gar wunderliche Geschichten ins 'Ohr geflüstert.
Wenn es nicht gelogen hat, müßte ich Ihnen
böse sein. Aber ich verstehe mich schlecht darauf/und
ich fürchte, daß mir schließlich doch nichts anderes
übrig bleiben wird, als Ihnen zu verzeihen.“

Er wußte also offenbar bereits alles, und es
war kein Zweifel, daß er es nur von Jsabella er¬

fahren haben konnte. Unschlüssig suchte Werner
nach Worten für die Erklärung, die er unter solchen
Umständen für sofort geboten hielt; aber Don Ma¬

nuel kam ihm zuvor: „Nicht jetzt, nicht jetzt! Wir
werden morgen in aller Gemächlichkeit darüber re¬

den, nicht wahr?“
Andere kamen hinzu; ein etwas angeheiterter

Deputierter schob seinen Arm unter den des jungen
Deutschen und zog ihn ahnungslos mit sich fort.
Wie ein Träumender legte Werner an der Seite des
eifrig schwatzenden Portenno den Weg zu seinem.
Hotel zurück. Er hörte nicht, was jener sprach: die
letzten, zärtlich sehnsüchtigen Worte Jsabellas klan¬
gen ihm noch immer im Ohre nach, und dazwischen
glaubte er eine andere jugendfrische Stimme zu

i vernehmen, die ihm mahnend zurief: „Auch Rosen-
I ketten können eine unzerreißbare Fessel sein. Kein
! redlicher Mann kann zwei feindlichen Parteien
; gleichzeitig dienen.“
| Gegen Morgen erst hatte Rodewaldt den
j stundenlang vergeblich ersehnten Schlummer gefun-
1 den, einen unruhigen Schlummer mit wirren Träu¬

men, die keineswegs süß und wonnig gewesen waren,
obgleich Jsabella del Vasco in jedem von ihnen eine
bedeutsame Rolle gespielt hatte. Früher als sonst
erwachte er mit benommenem Kopf und schweren
Gliedern. Eine dumpfe Müdigkeit wollte ihn an
das Lager fesseln, aber er schüttelte sie energisch ab,
um sich, wie er hoffte, du^ck, einen Spaziergang in
der frischen Morgenluft von den üblen Nachwirk¬
ungen der Nacht zu befreien. SeineToilette war rasch
beendet, und er klingelte nach dem Kellner, der ihn:
das Frühstück zu bringen pflegte. Der junge Mensch
erschien sofort, aber die Platte mit dem Kaffee und :

dem frischen Gebäck war nicht das einzige, was er

brachte.
„Schon vor einer halben Stunde ist dieser

Brief für Sie abgegeben worden, Sennor“, sagte
er mit jenem viüsagenden, vertraulich dreisten
Lächeln, das Hotelbedienstete anzunehmen pflegen,
wenn sie sich zu halben Mitwissern einer zarten An¬
gelegenheit gemacht glauben. „Eine niedliche kleine
Chola (farbige Kammerzofe) hat ihn gebracht.“

Mit rascher Bewegung streckte Werner seine
Hand nach dem Briefchen aus, das sein Interesse
umso mehr erregen mußte, als es, wie er sofort er¬

kannt hatte, von der nämlichen Form und Farbe
war wie das Billet, das ihm am Tage seiner An¬
kunft bei der Rückkehr hon dem ersten Spaziergange
durch Buenos Aires zugesteckt worden war. Auch
die Handschrift der Adresse zeigte dieselben reuten',
doch charaktervollen Züge, die ihn damals verhindert
hatten, die unverständliche Warnung wie den ersten
besten wertlosen Papierfetzen zu zerreißen. Er
war gespannt, den Inhalt dieser zweiter,. Zuschrift
kennen zu lernen, aber er konnte sich nicht ent¬
schließen, den Verschluß des Umschlages zu lösen, so
lange der neugierig zaudernde Kellner im Zrmmer
war. Erst als sich der teilnehmende Jüngling miß¬

vergnügten Antlitzes zurückgezogen hatte, entfaltete
Werner das Blatt, und ein Ausruf der Über¬
raschung kam von seinen Lippen, als er einen Blrck
auf die Unterschrift geworfen hatte. Denn der Ge¬
danke, daß jene unbekannte Warnerin und ferne in
Don Manuels Patio gewonnene geheimnisvolle'
Freundin Conchita dieselbe Person sein könnten, war
ihm bisher niemals gekommen. Und doch durfte
er nicht daran, zweifeln, denn das Briefchen, das so
überzeugend die Handschrift des ersten Billets auf¬
wies, lautete:

„Sennor!
Schneller, als ich es vermutet oder gefürchtet,

ist der Tag gekommen, an dem ich der Hilfe eines
aufrichtigen, Freundes bedarf. Erwarten .Sie mich
heute Vormittag um neun Uhr auf dem Cimenteriv
de, la Recoleta an dem Grabmal des Präsidenten
Rivadavia, wo wir uns. kürzlich nach unserem ge¬
meinsamen Spaziergange trennten. Es ist Wichti¬
ges, was ich Ihnen mitzuteilen habe — wichtig
freilich vor allem für mich, aber ein wenig vielleicht
auch für Sie. Wenn Sie indes verhindert sind zu
kommen, öder wenn Ihre Gesinnung sich geändert
hat, so bedarf es keiner besonderen Nachricht. Ich
werde ein Stunde lang auf Sie warten.

Conchita.“
^

Werner überzeugte sich zu seiner Beruhigung
durch einen Blick auf die Uhr, daß es noch früh ge¬
nug sei., die für die Zusammenkunft angegebene Zeit
pünktlich innezuhalten, und er zögerte nicht, sich so¬
fort auf den Weg zu machen. Es fehlten fünf Mi¬
nuten an neun Uhr, als er den Friedhof erreichte;
schon von weitem aber gewahrte er die dunkle weib¬
liche Gestalt neben der dem Eingänge gegenüber¬
liegenden Grabkapelle. Conchita war also noch
früher zur Stelle gewesen als er — gewiß ein Be¬
weis dafür, wie viel ihr an dieser Zusammenkunft
gelegen war.

Sie ging ihm denn auch um einige Schritte
entgegen und bot ihm die Hand. „Ich danke Ihnen,
daß Sie gekommen sind, Sennor — ich danke
Ihnen von ganzem Herzen.“

„Dazu haben Sie nicht die geringste Veran¬
lassung, Sennorita! War es denn nicht so zwischen
uns verabredet? Und haben Sie an meinem Er¬
scheinen gezweifelt?“ ,

„Nein — um ganz aufrichtig zu sein — ich
war fest überzeugt, daß Sie kommen würden. Mer ;
ich selbst war nabe daran, wieder fortzugehen, denn ;
am Ende wäre es immer noch besser gewesen. Sie
hätten mich hier nicht gefunden, als daß Sie durch i
mich in Ungelegenheiten oder vielleicht gar in eine i

Gefahr gebracht werden.“
.Nun,, dem Himmel sei Dank, daß Sie diesen

zu Ihrem Ritter zu wählen, und ich nehme es
darum als mein gutes Recht in Anspruch, Ihnen
zu dienen. Welchen Wert aber hätte ein Dienst,
der nicht mit Unbequemlichkeiten oder Gefahren
verknüpft wäre!“

Er hatte versucht, einen heiteren Ton anzu¬
schlagen, aber Conchita war heute offenbar nicht
geneigt, in ihn einzustimmen.
.... .„Lassen Sie uns etwas tiefer in den Friedhof
hineingehen“, fegte sie ernst, „denn hier würden wir
den neugierigen

.
Blicken aller Besucher ausgesetzt

Sie schritten zwischen den zahllosen, eng bei
einander stehenden Mausoleen, die dem Cimenterio
de la Recoleta fast das Aussehen einer Miniatur-
ttadt mit schmalen, winkligen Straßen verleihen,
dahin, bis Conchita an einem ganz versteckt lie¬
genden Plätzchen Halt machte.

„Hier wird uns kaum jemand belauschen. Mer
ehe Sie erfahren, wer ich bin und was ich von
Ihnen erbitte, lassen Sie mich Ihnen noch einmal
sagen, daß meine gute Meinung von Ihnen sich auch
nicht im mindesten verringern wird, wenn Sie sich
aus irgend einem Grunde weigern, mir in meinem
Kampf gegen Personen lleizuftehen, die Ihnen viel¬
leicht wert und teuer sind. Es gewährt mir schon
eine Erleichterung, mich endlich einmal rückhaltlos
auszusprechen — und daß ich es vor Ihnen unbe¬
denklich tun darf, dessen bin ich gewiß,“

Sie hatte sich auf den Stufen eines Grabdenk¬
mals niedergelassen, und Werner war neben ihr
stehen geblieben. Er hielt es nicht für erforderlich,
ihre letzten Worte durch eine erneute Versicherung
zu beantworten und sie hatte derartiges wohl auch
nicht erwartet, denn sie fuhr sogleich fort: „Haben
Sie in Sennor Manuel del Vascos Hause jemals
von Ruiz Ortegas gehört, dem Gatten seiner
Schwester?“

- Werner verneinte.

y
„O, ich begreife wohl, daß man es dort nicht

nebt, von ihm zu sprechen. Nun wohl, Ruiz Or¬
tegas war mein Vater. Er wurde mir allzu früh
durch den Tod entrissen, nachdem meine geliebte
Mutter ihm bereits vorangegangen war. Sie hin¬
terließen mich als ihr einziges Kind und als die
alleinige Erbin eines großen Vermögens. Dieses
Erbteil soll mir, wie es scheint, jetzt zum Verderben
gereichen, denn ich hatte das Unglück, meinen Oheim
Manuel del Vasco zum Vormunde zu erhalten,
und all sein Trachten ist nur darauf gerichtet, sich
meines Besitztums zu bemächtigen.“

„So also erklärt es sich, daß ich sie in seinem
Hause traf!“ rief Werner, 3er durch ihre Enthüllung
auf das äußerste überrascht war. „Aber es ist eine

höchst überflüssigen Bedenklichkeiten- nichr nachge- ; furchtbare Anschuldigung, die Sie da gegen^den leib-
geben haben. Sie haben mir einmal verheißen, mich I liehen Bruder Ihrer Mutter erheben. Glauben
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I) Argentinische steuerfreie
äussere Gold-Anl. v. 1888.

Verlosung am 2. Dezember 1903.
- Zahlbar am 2. April 1904.

ä 1000 £ 52600 713 849 901
53068 077.

ä 500 £ 49742 963 50060 277
618 798 938 51096 151 441 469 726
889 961 52310 366 456 457.

ä 100 £ 24699 725 733 746 833
961 25257 460 26022 105 395 622 705
832 882 27124 349 600 610 657 660
669 796 810 894 933 956 28245 250
308 634 662 717 890 930 979 29004
133 446 488 579 673 682 890 928 951
976 30057 149 220 458 542 615 31213
217 324 473 631 661 705 82102 276
782 876 33114 656 735 794 34000 289
298 440 662 730 732 793 886 85015
055 268 328 378 387 500 639 690 748
890 38150 289 336 357 402 560 586
689 788 877 889 3 7132 184 789 38221
322 478 714 733 794 840 867 886 910
39288 289 328 370 651 655 690 40262
833 891 990 41077 106 319 843 886
901 958 987 42078 138 662 702 712
923 967 986 43004 312 317 389 413
475 604 678 44044 163 243 484 616

586 875 974 4 5052 087 449 697 46155
461 584 617 668 780 47165 228 557
800 938 48084 126 344 362 650 760
835 980 49005 Oll 192 220 264.

ä 20 £ 21 486 671 597 826 990
1143 365 440 524 572 699 711 893
2160 303 484 581 639 722 787 833
3211 306 479 836 897 972 4299 421
516 588 831 5153 351 597 807 896 897
901 6060 121 382 429 447 624 892
7036 186 793 854 930 934 8070 196
274 489 510 512 523 756 78 1 967 9041
251 327 379 393 657 765 910 997
10366 518 691 802 873 911 937 11049
225 334 413 508 749 775 871 885 937
941 12376 534 789 824 895 904 13009
184 276 283 376 459 468 637 892 928
14039 275 386 607 608 873 993 15164
298 354 588 830 868 16023 085 088
386 566 607 800 950 17438 471 541
588 603 703 753 848 18013 400 629
842 888 984 19058 079 896 659 703
905 918 982 990 20022 146 212 466
479 573 760 956 21061 118 241 445
454 572 739 967 22030 134 278 306
312 416 561 748 895 23046 615 649
755 24066.

2) Badische S^/o Eisenbahn-
Anleihen von 1880 und 1888.
23. bzw. 9. Verlosung am 4 Dezbr.1903.

Zahlbar am 1. Juli 1904.
3%% Anleihe von 1880.

Lit. AA., A., B., C., D., E. ä 3000,
2000, 1000, 500. 300, 200 Jt. 352
416 478 565 584 922 1010 025 030
091 122 146 163 345 418 445 471 506
586 649 692 726 735 752 887 995 2145
203 224 259 410 431 508 579 619 638
781 835 891 900 933 975 984 3048
072 407 545 576 601 607 627 713 718
880 888 966 980 983 4035 071 086 139
224 244 349 434 462 472 632 712 775
816 825 864 892 990 5061 080 116 125
138 328 359 391 442 465 579 599 945
960 986 6009 155 361 400 496 506 507
550 639 727 741 832 833 863 871 872 .

875 962 7034 053 054 073 116 241 301
327 358 378 388 411 543 548 734 735
790 872 983 995 8028 038 064 184 273
278 346 387 408 489 572 680 712 776
785 791 807 824 867 9028 181 437 467
485 554 575 627 643 842 862 864 978
10043 069 081 097 159 342 521 594
673 687 733 777 876 955 11115 126
173 330 351 466 542 615 649 664 713
847 905 916 12089 141 303 411 444.

3 Vz% Anleihe von 1888.
Lit. AA., A., B., C., D., E. ä 3000,

2000, 1000, 500, 300, 200 M, 54
212 311 392 404 789 793 794 802 892
999 1106 347 448 492.

3) Brandenburgische
Rentenbriefe.

Verlosung am 14. November 1903.
Zahlbar am 1. April 1904.

4L Rentenbriefe.
Lit. A. ä 3000 M. 9 100 236 242

600 585 661 684 698 705 763 774 839
899 968 997 1013 061 220 240 249 506

582 598 646 720 776 798 882 899 2183
218 321 426 515 814 838 952 3023 080
125 187 263 448 474 516 783 868 4'30
224 384 398 487 496 616 647 679 761
793 982 5000 076 293 394 449 508 634
844 940 970 6119 122 180 221 256 271
315 402 406 620 685 699 794 824 849
875 7040 064 085 194 289 322 396 430
508 524 605 662 675 820 982 8070 073
105 278 311 344 379 398 439 443 501
521 547 617 664 694 695 728 748 850
9106 218 388 465 491 590 633 742 968
973 10007 086 145 195 230 242 274
304 375 388 426 447 453 473 526 609
690 794 831 910 916 976 11064 087
102 111 162 369 465 474 552 747 864
12037 162 170 218 321 376 574 601
641 654 707 767 931 969 13065 102
284 318 364 369 419 543 604 657 703
790 918 14143 191 230 321 356 374
411 434 496 552 629 734 740 854 898
926 957 991 15057 189 193 203 220
225 227 364 366 388 443 654 678 709
968 16050 089 112 144 172 247 317
408 438 452 509 607 612 717 736 792
801 814 841 880 900 915 967 17028
228 288 573 650 655 714 771 830 861
924 998 18010 013 037 067 097 108
241 252 304 347 425 445 566 589 628
687 706 717 827 974 991 19028 128
197 222 252 291 315 385 403 409 459
461 466 473 533 595 614 646 648 668
776 782 802 859 901 934 942 944
20005 037 047 063 065.

Lit. B. ä 1500 Jt. 41 126 171 184
363 508 527 745 762 873 935 1002 077
147 322 332 378 659 711 796 906 2003
113 147 181 198 258 268 496 593 621
654 690 725 864 913 940 3124 184 379
382 567 662 714 745 797 809 849 853
889 4039 157 171 323 374 400 406 433
451 486 502 565 823 836 894 905 940
5003 136 153 156 235 455 549 556 567
568 571 634 698 864 900 915 968 980
6035 065 249 251 367 382 447 509 637
640 686 776 777 786 927 7006 075 076
091 155 175 200 211 233 268.

Lit. C. ä 300 Jt 176 218 303 419
429 521 542 615 671 690 750 822 1025
065 314 336 443 492 551 690 750 852
2001 032 106 161 173 221 265 514 577
691 756 783 839 865 974 3046 100 205
211 277 297 331 333 388 461 612 686
701 927 4209 272 362 381 456 506 638
667 675 693 897 939 955 978 5015 061
111 153 386 440 630 595 717 740 812
977 6118 150 341 444 511 577 679 781
821 7023 037 060 104 224 289 306
341 415 562 638 648 653 658 663 666
681 728 954 8056 170 225 274 365 426
492 517 801 850 925 941 947 949 966
969 9027 128 168 207 316 361 391 417
508 509 511 546 593 658 677 678 726
730 806 851 861 873 882 912 10046
118 178 257 477 532 573 594 628 665
673 739 778 795 835 869 891 892 930
946 971 978 11015 050 145 161 174
240 244 292 294 341 445 478 654 796
976 12026 115 123 133 173 204 211
212 367 453 472 557 573 596 615 641
747 750 770 816 909 920 973 13024
042 055 252 290 300 319 389 507 534

601 744 827 14073 083 120 144 153
201 232 235 278 327 488 517 531 632
627 719 795 829 967 977 997 15029
163 192 201 250 271 402 433 439 650
683 758 930 998 16007 095 165 361
406 595 660 676 685 748 808 909 981
17019 027 039 230 432 477 499 526
551 570 707 780 794 865 988 18047
092 221244 298 426 447 456 495 626
762 775 779 804 881 19006 113 130
131 138 241 285 366 374 407 503 593
612 623 775 827 843 857 882 903 993
20124 164 194 218 229 328 417 454
493 690 738 760 787 927 981 21048
073 144 147 150 238 330 433 540 696
718 770 939 948 967 995 22002 004
033 043 149 168 310 322 391 444 519
522 647 593 605 685 693 782 842 844
914 972 23148 216 286 290 .299 473
608 685 828 844 997 24016 110 152
233 239 457 632 638 667 689 690 718
773 803 895 977 25069 087 194 214
274 287 318 336 420 445 450 465 511
629 637 752 871 907 974 26018 042
060 068 076 085 092 123 152 164 203
224 263 288 319 320 330 517 665 674
818 913 937 954 956 963 992 27084 130.

Lit. D. ä 75 Jt 94 163 215 219
271 539 567 610 843 863 938 943 1314
332 377 445 446 484 559 564 710 896
956 2064 084 105 182 215 382 499 755
797 812 933 3052 056 112 171 185 246
248 355 519 615 713 714 820 896 913
4028 100 185 261 319 350-365 388 409
646 667 749 5078 268 345 405 539 555
588 868 984 987 6051 149 216 261 265
303 399 522 524 563 649 859 873 902
959 7064 067 104 134 137 272 275 325
357 417 424 432 612 556 617 686 705
710 965 8040 131 170 218 273 348 349
351 384 477 509 530 577 584 671 701
720 805 832 837 841 932 984 9067 093
165 186 200 337 470 487 508 539 692
772 848 883 937 980 10101 154 269
276 330 386 405 675 686 776 818 828
846 851 873 958 981 11031 092 139
190 361 407 456 486 493 497 516 597
685 881 894 940 13032 129 174 323
371 459 494 515 632 566 602 603 611
673 682 684 728 788 909 927 974
13039 045 049 161 166 196 259 364
494 568 615 746 892 H33 14021 125
128 133 169 197 254 266 371 472 510
566 599 677 679 707 754 757 877 893
946 976 15123 143 154 211 336 379
380 402 408 446 480 487 523 532 546
603 668 712 749 808 810 920 957 962
974 16145 249 306 392 459 495 609
837 859 868 882 945 969 988 17093
099 118 175 297 404 424 470 472 477
533 534 636 649 708 826 859 874 884
18087 088 115 170 193 351 426 442
666 853 857 936 989 19013 037 078
086 109 123 165 294 323 344 377 383
473 475 488 644 672 719 729 903 977
20332 862 379 581 542 546 611 651
754 764 772 820 845 861 931 934 936
21012 095 176 357 417 511 539 540
591 600 605 646 669 685 697 837 865
870 903 987 2 2009 052 054 103 144
195 199 277 338 448 458 465 471 494
623 674 723 777.

Lit. E. ä 30 Jt 9736 750 803 815.
845 900 10046 048 055 164 222 223
225 226 233. .

3 %% Rentenbriete.
Lit. L. a 3000 Jt 216.
Lit. 0. ä 75 Jt 66.
Lit. P. ä 30 Jt 22.

4) Bromberger 3 1 /2% Stadt-
Anleihescheine von 1399.
Die diesjährige Amortisation ist

durch Ankauf bewirkt.

5) Bulgarische 6% Staats-
Anleihe von 1888.

Verlosung am 2. November 1903.
Zahlbar am 1. Februar 1904.

ä 400 £ 456 574 595 640 846 863
891 920 939 1150 163 178 286 294 460
470 577 703 721 804 809 831 851 987.

ä 100 £ 2013 025 310 359 679
655 686 741 782 809 852 859 866 916
931 3014 102 126 195 200 218 329 414
669 728 891 927 962 979 4044 138 163
166 188 254 502 559 577 701 935 986
5044 175 181 243 483 528 533'894
6016 085 156 205 343 468 480 929 937.

ä 40 £ 7036 111 182 204 224
310 348 367 454 544 556 666 702 762
864 901 987 8020 039 114 232 332 504
531 598 747 781 793 9238 260 263 596
658 754 882 893 lOOOl 239 300 327
363 462 571 578 727 854 885 11022
033 063 113 182 200 211 217 238 348
515 569 660 682 697 736 767 850 885
12044 061 165 309 466 567 667 711
805 944 956 976 13086 206 247 339
586 703 778 931 14033 095 242 331
348 422 428 456 601 728 749 772 782
818 923 15007 233 382 458 557 592
799 806 808 16000 008 282 305 460
463 615 687 848.

ä 20 £ 17067 106 116 202 226
261 391 434 630 787 788 814 894 921
18011 038 252 312 366 427 467 607
731 746 748 804 008 19159 272 375
631 674 685 709 882 957 976 977
20029 034 188 356 378 439 467 593
598 677 741 764 867 21203 210 241
354 371 412 532 801 814 934 951
22001 019 272 519 692 747 962 23115
151 244 301 462 616 648 827 841
24007 126 150 239 477 484 493 577
699 767 953 25053 174 206 272 402.

6) Deutsche Hypothekenbank
in Meiningen, 4°/0 Prämien-

Pfandbriefe von 1871.
33. Serienziehung am 1. Dezbr. 1903.
Prämienziehung am 2. Januar 1904.

Serie 19 20 114 218 266 436
493 594 616 642 649 653 697
781 830 847 853 938 973 975
1022 1045 1079 1113 1131 1280
1321 1332 1355 1387 1394 1395
1401 1460 1496 1548 1689 1747
1780 1803 1827 1901 1965 2018
2128 2198 2229 2321 2343 2351
2364 2441 2457 2472 2492 2538
2600 2626 2635 2693 2717 2738
2809 2812 2887 3055 3126 3183

3293 3333 3416 3420 3421 3552
3585 3840 3644 3729 3798 3810
3883 3959

7) Köin-Mindener Eisenbahn,
372% Prämien-Anteilscheine
(100 Taler-Lose) von 1870.
67. Serienziehung am 1. Dezbr. 1903.
Prämienziehung am 1. Februar 1904.

Serie 7 39 44 79 118 184 198
242 392 420 489 523 565 593
684 686 771 806 985 1030 1136
1168 1275 1302 1409 1467 1487
1601 1627 1642 1740 1746 1803
2045 2258 2293 2303 2334 2424
2479 2512 2528 2550 2587 2673
2761 2767 2854 2864 2905 2938
2947 2997 3014 3036 3057 3094
3119 3129 3176 3215 3233 3234
3257 3344 3416 3443 3518 3612
3654 3722 3959 3979.

8) Norddeutsche Grund-Cred.-
Bank, 4% Pfandbr. Serie III.

Verlosung am 4. Dezember 1903.
Zahlbar am 1. Juli 1904.

Lit. A. 33125 337 394 433 40057
164 181 225 338 379 390 396 45678
801 805 46021 075 147 239 258.

Lit. B. 13705 788 795 33841 974
34160 220 295 40513 640 702 791 934
41093 46330 441 499 519 581 765
820 900.

Lit. C. 13838 868 14243 282 437
541 34405 428 448 489 492 643 972
976 3 5016 057 101 262 360 499 41279
348 386 549 748 785 786 42135 418
427 451 502 677 769 800 43091 291
314 326 545 968 47121 280 549 595
656 732 790 826 861 48038 043 057
072 157 197.

Lit. D. 14799 874 924 15119 197
269 370 489 597 629 701 919 16015
117 222 346 565 658 694 773 807 866
927 975 35563 737 832 901 36388 457
678 720 763 914 37125 322 395 454
43649 672 815 837 937 975 44549 669
582 589 48229 395 411 487 498 531
684 635 641 797 872 49043 091 295
312 407 414 592 626 675 752.

Lit. E. 17099 243 413 441 494 547
610 709 728 842 849 18000 039 095
534 791 794 838 980 19189 269 326
398 589 676 20057 318 348 486 560
683 697 786 21199 300 339 345 370
594 769 815 835 911 922 22027 034
081 101 149 242 322 698 599 644 758
844 921 941 954 37544 657 799 973
38065 111 124 744 813 912 958 44654
684 742 888 49881 883 884 930 976
997 50096 134 214 479 655 674 682 784.

Lir. F. 23233 269 307 485 583 777
876 941 952 24083 108 289 322 404
500 663 664 797 850 890 955 991 25003
367 378 417 597 914 26164 190 244
620 641 817 844 879 902 960 27036
073 075 321 349 407 438 464 546 651
733 807 39281 426 471 45018 092 192.

Lit. G. 28035 066 118 222 258
261 330 541 632 669 695 782 795 918
23007 342 363 380 472 563 616 Sil

■



Sie denn, einen Beweis für Ihre Berechtigung zu

haben?“
„Würde ich sonst einen solchen Verdacht aus¬

sprechen? — Aber urteilen Sie selbst!“
Sie erzählte ihm die Geschichte von der Heirat

ihrer Mutter und von dem Verhalten der Familie
bei Vasco gegen sie. Thränen glänzten m ihren
Augen, während sie von ihren Eltern, von ihrer
Kindheit sprach. . .

„Wäre ntem edler Vater nicht von seiner letzten
Krankheit gleichsam blitzartig befallen worden, so-
daß ihm vor seinem Tode nicht mehr Zeit blieb, letzt-
willige Verfügungen zu treffen, so hätte er die Sorge
für mich sicherlich anderen Händen anvertraut als
denen seines Schwagers, gegen den er von tiefster
Verachtung erfüllt war, wenn er e§ auch vermied,
diesen Empfindungen mir gegenüber Ausdruck zu

verleihen. Aber sein Krankenlager währte nur

wenige Tage, und schon am ersten hatte er das Be¬

wußtsein verloren. Vielleicht,würde das Gericht mir

einen andern Vormund bestellt haben, wenn ich
gegen die Wahl meines Oheims, der sich sofort frei¬
willig zur Übernahme erboten, Einspruch erhoben
hätte. Aber mein Schmerz über den grausamen
Verlust war ein so grenzenloser, daß es mir in den

ersten Wochen und Monaten vollkommen gleich-
giltig war, was mit mir und um mich her geschah.
Und das Benehmen meines Oheims mußte mich ia
auch vermuten lassen, daß wir alle ihm bei der Be¬
urteilung seines Charakters unrecht getan. Er war

gegen mich von einer so zarten Aufmerksamkeit, und
er wußte so trefflich den Biedermann zu spielen, daß
ich mir manchmal ernstliche Vorwürfe machte- wegen
der unüberwindlicher: Abneigung, die ich trotzdem
gegen ihn empfand. Nur einem einzigen Menschen,
einem alten Freunde meines Vaters, wagte ich ein¬
mal meine Zweifel und Besorgnisse anzuvertrauen.
Auch er gehörte nicht zu den Verehrern des Sennor
M Vasco, aber die Mcksictz auf seine einflußreiche
Stellung hielt ihn ab, sich ganz unumwunden aus¬

zusprechen. Er suchte mrch nur durch die Ver¬

sicherung zu beruhigen, daß mein Vermögen für die
Dauer meiner Minderjährigkeit in der Verwaltung
des Oheims an: Ende ebenso sicher sei als in jeder
anderen, denn durch die klugen und fürsorglichen
Bestimmungen, die mein Vater in seinem schon vor

vielen Jahren verfaßten Testamente getroffen, wäre
eine Veruntreuung so gut wie ganz ausgeschlossen.
Das war mir genug, und ich machte mir wegen
dieser Vermögensangelegenheiten überhaupt sehr
wenig Sorge. Viel peinlicher und bedrückender
empfand ich, daß ich mich auf das immer wieder¬
holte Verlangen meines Vormundes dazu verstehen
mußte, meinen bisherigen Wohnort zu verlassen und
hierher nach Buenos Aires überzusiedeln, wo ich
völlig fremd war und'cmßer der Familie del Vasco
weder Verwandte noch. Freunde besaß. Ich sträubte
mich dagegen, solange“ es möglich war. endlich aber
blieb mir nichts mehr übrig, als mich zu fügen. In
einem nur blieb ich fest. Mein Oheim wünschte, daß
ich in sein eigenes Haus käme, um fortan mit meiner
Base Jsabella wie mit einer Schwester zu leben.
Aber ich erklärte ihm schon nach den ersten Tagen
meines Aufenthalts, daß ich dies nimmermehr tun

würde, weil die kurze Zeit hingereicht hatte, mich zu

überzeugen, wie wenig aufrichtig die Liebes- und
Freundschaftsversicherungen waren, mit denen
Donna Maria und ihre Tochter mich überschütteten.
Sie verabscheuten mich um der fremden Beimischung
in meinem Blute willen — sie haßten mich wegen
meines Reichtums — und sie fürchteten mich wohl
auch ein wenig, weil sie sahen, daß ich offene Augen
hatte, alle die Abscheulichkeiten zu durchschauen, die
in ihrem Hause geschahen. Namentlich Jsabella
wollte es nicht immer gelingen, die Komödie durch¬
zuführen, zu der sie von ihren Eltern angehalten
worden war. Mehr als einmal offenbarte sie mir
ihre tiefe Abneigung, und es wäre sicherlich bald zu

irgend einer Katastrophe gekommen, wenn man mich
gezwungen hätte, unter jenem Dache zu bleiben. So
gestattete man mir denn, in das Kloster der Domini¬
kanerinnen überzusiedeln, wo ich mit der Behand¬
lung, die man mir zuteil werden ließ, im allge¬
meinen wohl zufrieden sein konnte. Man war dort
vom ersten Tage an freundlich und rücksichtsvoll
gegen mich, man beschränkte mich nicht allzu sehr in
meiner Persönlichen Freihett, und ich würde kaum
einen Grund gehabt haben, mich zu beklagen, wenn

ich in der Stadt nur einen einzigen Menschen be¬
sessen hätte, dem ich mich vertrauensvoll hätte an¬

schließen und dem ich in den Stunden der Betrüb¬
nis oder der Ratlosigkeit mein Herz hätte ausschütten
können. Aber ich kannte niemand und wußte, daß
mein Oheim, sobald es nur immer in seinen Kräften

i stand, jeden meiner Schritte überwachte. — Aber
ich langweile Sie mit meiner umständlichen Er-

'

zählung. nicht wahr?“
„Gewiß nicht, Sennorita! Ich bitte Sie viel¬

mehr, mir nichts zu verschweigen, damit ich völlig
klar sehe. Aus Gründen, die ich Ihnen vielleicht
später mitteilen werde, haben alle diese Dinge flir
mich ein sehr starkes Persönliches Interesse.“

„Seine Pflicht als Vormund schien mein Oheim
mit fast übergroßer Gewissenhaftigkeit zu erfüllen.
Er unternahm keine mit der Verwaltung meines
Vermögens in irgend welchem Zusammenhange
stehende Handlung, ohne mich davon zu unterrichten
und ohne meine Zustimmung einzuholen. Ich
mußte mein Besitztum in den allerbesten Händen
glauben, bis er eines Tages mit einer Eröffnung zu
mir kam, die zu überraschend war, als daß sie nicht
hätte meinen Argwohn wachrufen müssen. Mein
Vater hatte seine selbständige kaufmännische Tätige
feit vor Jahren im Verein mit einem Teilhaber be¬
gonnen, an dessen Persönlichkeit ich keine Erinnerung
mehr habe, und von dem ich nur aus gelegentlichen
Mitteilungen meiner Eltern weiß, daß er seiner

I Kränklichkeit wegen bald wieder aus der Firma aus¬

geschieden sei, um dann bald nachher in vollständige
! geistige Umnachtung zu verfallen. In diesem Zu¬

stande hat er dann noch eine Reihe von Jahren
verbracht, bis er, ohne auch nur vorübergehend
wieder zu geistiger Klarheit gelangt zu sein, bei¬
nahe gleichzeitig mit meinem Vater aus dem Leben
schied. Es ist selbstverständlich, daß er bei seinem
Ausscheiden für den Verzicht auf seinen Geschäfts¬
anteil vollständig abgefunden worden war. Ich
weiß das aus meines Vaters eigenem NTunde, wenn

ich mich auch nicht mehr erinnern kann, bei welcher
Gelegenheit davon die Rede gewesen ist. Auch die

schriftlichen Belege für diese Abfindung waren na¬

türlich vorhanden und müssen noch heute vorhanden
sein, denn bei einem Brande, von dem unser Haus
später einmal heimgesucht wurde, sind zwar die Ge¬
schäftsbücher, sonst aber keine Dokumente von irgend
welcher Bedeutung verloren gegangen. Weder von

dem Kranken, noch von einem seiner Angehörigen
sind denn auch zu Lebzeiten meines Vaters irgend
welche Ansprüche erhoben worden. Erst nachdem
beide Männer tot waren, und mein Oheim bereits
seit einer Reihe von Monaten mein Vermögen ver¬

waltete, traten plötzlich die Erben jenes im Wahn¬
sinn Verstorbenen mit der Behauptung hervor, er

hätte für seinen Besitzanteil an ausgedehnten Län¬
dereien in der Provinz Tucuman keine Abfindung
erhalten, und die Hälfte jener Ländereien sei darum
ihr rechtmäßiges Eigentum. Nun bedeuten aber
gerade diese Ländereien bei weitem den größten Teil
meines Vermögens, und sie sind in der Zwischenzeit
durch Eisenbahnbauten und durch das Entstehen
neuer, stark bevölkerter Ansiedelungen etwa um das
Dreißigfache ihres einfügen Kaufpreises an Wert
gestiegen. Die einst beinahe unverkäufliche Wildnis
würde heute bei einer Veräußerung mehrere Mil¬
lionen eintragen, und Millionen sind es, um die ment

mich zu berauben versucht.“
Erstaunt blickte Werner auf das junge Mäd¬

chen, das in seinem schlichten schwarzen Kleide so
einfach und anspruchslos vor ihm saß.

(Fortsetzung folgt.)

FLr de« Weihrtachlsbiichertisch.
* Alpine Majestäten und ihr Gefolge. Die Ge-

birgSwelt der Erde in Bildern. — IIL Jahrgang. —1903.
— Monatlich etn Heft imFormat von 45:30 cm mit
mindestens 20 feinsten Ansichten aus der GebirgSwelt auf
Kmtitdruckpapier. — Preis des Heftes IM. — Heft 11
und 12. Verlag der Vereinigten Knnsianstalten A.-G.,
München, Kanlbachstraße 51a. Vor uns liegen bte beiden
letzten Hefte der abwechslungsreichen Bilderfolge des
3. Jahrganges der „Alpine Majestäten“. Welche Fülle von

malerischen Ansichten, imposanten Aufnahmen, bald lieblich,
bald mächtig wirkender Szenerien aus der ewig jungen und
schönen Welt unserer Alpen und ferner Gebirge. Wir
wissen der idealen Unternehmung für diese den Jahresband
krönenden, tu steigerndem Maße das Interesse der alpinen
Freunde fesselnden Darbietungen größten Dank. Ganz be¬
sonders machen wir noch darauf aufmerksam, daß der
3. Jahrgang jetzt auch elegant gebunden vorliegt und dürfte
derselbe zu Geschenkzwecken vorzüglich geeignet sein.
Illustrierte Prospekte versendet die Verlags anstatt gratis
und franko..

* Der große Krieg von 18«’0,71 in Zeitbe¬
richten. Herausgegeben von Joses Kürschner (Hermann
Hillger Verlag, Berlin W. 9.) Eins der originellsten
Werke, das die deutsche Litteratur dem leider so früh ver¬

storbenen Josef Kürschner verdankt, ist unstreitig das große
Sammelwerk des deutsch-französischen Krieges nach Zeitungs¬
nachrichten. Mit wahrem Bienenfleiß ist hier alles zusam¬
mengetragen, was sich an jene große Zeit knüpft, und die
verschiedenartigsten Organe treten in die Erscheinung, um

von allen Gesichtspunkten aus den Krieg, seine Entstehungs¬
geschichte und seine weittragenden Folgen zu beleuchten.
Die Schlachtenberichte werden auch der heutigen Generation
nach als ein willkommener Beitrag zur Historie des Jahres
70 erscheinen, und so mancher, der jene schwere und doch
schöne Zeit selbst mitgemacht, wird mit freudigem Eifer
noch diesen Blättern greifen, aus denen ihm seine eigene
Jugend entgegeuleuchtet. Josef Kürschner, den nun schon

feil mehr als Jahresfrist der Raflm deckt, hak Mch mrt

diesem Buche ein Werk geschaffen, das einen Ehrenplatz tn

den deutschen Familien beanspruchen darf. Die soeben er¬

schienene neue Auflage stellt sich als kleines Prachtwerk dar
und kostet trotzdem nur 5 Mark.

Kirchliche Uachrichle«.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 18. Dezember

abends 4 Uhr. — Sonnabend, 19. Dezbr., Frühgottes¬
dienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst, Predigt, 10 Uhr.
Miucha 3 Uhr. Sabbathausgang 4 Uhr 23 Min. —

An den Wochentagen morgens 7 Uhr 15 Min., abends
4 Uhr. ,

> 't

Haudslsrmchrichten.
Bromberg, 17. Dezember. Amt!. HandelSkammer-

bericht. Weizen 150—162 M., feinster über Notiz, blau-
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 115 bis
123 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M., Brauware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 122—129 M., Koch¬
ware ohne Handel. — Hafer: 120—125 M.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobaclmlngsstation: Rornmarktsirasie.

Tageskalender für Freitag, 18. Dezember.
Sonnenaufgang 8 Uhr 9 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 20 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 11 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 23° 22'. Neumond.
Moudaufgang nach V«8 Uhr morgens. Untergang vor 4 Uhr
nachmittags.

NeverstchtStabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck (uv

»Grad rebtu.
in Millimeter

Tempe¬
ratur «.

Celsius

o|,0
lsaMrA;-Pns^

Wind¬
rich¬
tung is

KMonat Tag Stunde

12
12
12

i

16
16
17

Bin

mittags 1111)1
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr
!a für die B

<59 ,7
760 2

762,9
icltiblf ini(]

0,o

0,o
1/0

i: 0 =

72
70
71

Heitel

OSO
0

OSO
1 = 1

3
3
3

eicht
bewölkt, 2 --- stark bewölkt, 3-

Temperaturmaximum gestern 0,0 Grad Reaumur
= 0,0 Grad Celsius. Temperatnrminimum nachts
— 1,2 Grad Reaumur ----- — 1,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden :

Vorwiegend trübe, zeitweise Schneefälle, ge¬
ringer Nachtfrost.

Hilfe gegen Asthma.
Die schlimmsten Falle von Asthma in der Welt weichen oft beim

Gebrauch des Dr. Rudolf Schiffmann'schen Asthma-Pulvers, tote bte

Aussage des Nachstehenden beweist. Er schreibt: „Seit 20 Jahren leide

ich an häufig eintretenden heftigen Asthma-Anfällen. Alle dagegen
angewandten Mittel haben nur wenig und nur für kurze Zeit Lmde-
runa des Leiden- gebracht. Seit Januar d. I. gebrauche ich btS

Asthma-Pulver von Dr. Schiffmann und habe feit dieser Zeit keinen

heftigen Asthma-Anfall gehabt. Wenn ich des Nachts auch manchmal
noch ein wenig Beklemmung fühle, so wird dies durch Anwendung des

Pulvers sogleich beseitigt. Ich kaun allen Asthma-Leidenden den Ge¬
brauch des Pulvers aufs Wärmste emvfehlen.“ H. Grimm, Admim-

strator, Basentin b. Gollnow «t. Pommern. Herr Louis Kornmann,
Weinenfels a. d. Saale, schreibt folgendes: „Mt großer Freude sage
ich meinen aufrichtigsten, herzlichsten Dank für das Asthma-Pulver,
welches Sie mir zukommen ließen. Gleich nach Verbrauch desselben
ließ ich mir ein Packet aus Leipzig, aus der Engel-Apotheke, schicken.
Jedem, der an Asthma leidet, kann ich das Pulver aufs Wärmste
empfehlen, ich bin mehr als glücklich, daß mir das Pulver so große
Dienste thut und glaube stcher, daß mich dasselbe ganz von mrmem

Asthma befreit, das ich vor 7 Jahren infolge der Influenza be»
kommen §abe. Jedermann werde icfi von dem guten Erfolge zu
wissen thun; nochmals meinen innigsten Dank.“ Erhältlich in allen

Apotheken. Man verlange eine Gratisprobe unter Emfendung einer

1(>-Pfg.-Marke für Porto von der Victoria-Apotheke, Berlin SW.,
Friedrichstraße 19a. Bestandtheile: 31.90 Proeent Salpeter, 51.10 Proeent

30126 169 178 367 615 606 765 876
986 31005 105 152 204 206 357 481
952 969 994 32034 074 164 236 353
374 598 801 911 985 39570 40000
45360 372.

9) Oesterreichische
100 Fl.-Lose von 1864.

141. Verlosung am 1. Dezember 1903.
Zahlbar mit Abzug am 1. März 1904.

Gezogene Serien:
149 205 338 482 498 971 1081

1247 1301 1322 1424 1445 1500
1558 1641 1644 1659 1698 1704
1806 1832 1850 1939 1956 2157
2165 2208 2452 2456 2696 2767
2885 3049 3104 3285 3350 3442
3581 3590 3595 3610 3773 3891
3937 3967.

Prämien:
Serie 205 Nr. 45, 338 88, 97 1 8,

1081 64, 1247 85, 1301 36 (20,000),
1322 17 26 33 53 (4000) 67, 1445
72 99, 1500 26, 1641 62 (10.000),
1644 96, 1659 11 (4000) 88, 1806
31 38 48 (2000), 1832 31, 1850 38,
1939 60, 2157 21 68, 2165 60
(2000) 87, 2208 60, 2696 73. 2767
49 84 87.2885 68 (300,000), 3049 33,
3285 73, 33 50 27 29 90, 3442 2 98,
3581 68 (10,000), 3590 35 58 (40,000),
3595 2 65 (2000), 3610 66, 3891 82,
3937 87. 3967 25.

Die Nummern, welchen kein Betrag
in () beigefügt ist, sind mit 800 Kr.,
alle übrigen in obigen Serien ent¬
haltenen Nrn. mit 400 Kr. gezogen.

10) Oesterreichische
Nordwestbahn, 5°/p Prior.-

Obligationen Emission 1874.
Verlosung am 1. Dezember 1903.

Zahlbar am 1. Juni 1904.
776 886 1430 576 661 805 2250

8222 249 448 4276 624 831 837 5368
407 846 6135 748 7004 025 422 433
492 819 820 8644 775 9169 310 10186
812 843 937 11239 316 12100 240
383 429 595 13116 255 706 987 14054
057 076 082 098 103 349 539 15461
16255 324 460 485 664 970 17243
344 18139 433 805 888 19088 20131
295 321 402 405 606 783 876 21166
266 330 22062 210 495 619 627 854
23040 409 699 749 816 946 24217
308 428 848 850 25149 466 470 780
944 994 26063 136 232 386 27927
28255 602 742 873 29049 060 500 695
954 31989 34820 831 36688 40059
060 391 435 819 992 41189 365 681
42071 149 657 669 911 916 4 3085
159 241 296 312 402 414 582 737 906
44124 689 941 994 45091 125 248 568
323 635 653 693 891 46046 288 353.

II) Oesterreichische
Nordwestb., 3J£% konv. früher
5 % Prior.-Obl. Emission 1874.
1. Verlosung am 1. Dezember 1903.

Zahlbar am 1. Juni 1904.
13131—140 14101—110 931—940

15141-150 471-480 16241-250 271
-280 341-350 351-360 591-600
651—660 871—880 991—17000 22591
-600 23241-250 341-350 931-940
25201—210 361—370 961—970 26031
—040 561-570 28021-030 271—280
33711-720 40461-470 44221-230
461-466.

12) Oesterreichische
Nordwestbahn, 3V2% Prior.-
Obligationen Lit. A. von 1903.
1. Verlosung am 1. Dezember 1903.

Zahlbar am 1. März 1904.
ä 10.000 Kr. 19260 327 417 802.
ä 2000 Kr. 13036—040311—316 361

—366 736—740 901—905 14541—545
856—860 861—865 15261—266 966—
970 16056—060 641—645 17531—535.

ä 200 Kr. 12251—300 501—505.

13) Oesterreichische Südbahn-
Geselisch., 3% Prior.-Oblig.
44. Verlosung am 1. Dezember 1903.

Zahlbar am 2. Januar 1904,
Serie X. am 1. April 1904.

Serie A. 112729—800.
Serie C. 13761-780.
Serie D. 703742—800 945401—500.
Serie F. 3056449—500.
Serie H. 35021—040 167601—600.
Serie J. 327242—300 670501—600.
Serie K. 256901—257000 269781

-800.
Serie M. 3168221—246.
Serie 0. 89801—877.
Serie P. 133721-800.
Serie 8. 1129542—600 1393401

—600.
Serie T. 1672421-500.
Serie ü. 3260941-992.
Serie V. 2832149-200.
Serie X. 2116701-800 2352707

Serie Z. 1979401—478.

14) OesterreichischeSüdbahn-
Geseilsch., 4% Prior.-Oblig.
Verlosung am 1. Dezember 1903.

Zahlbar am 1. Mai 1904.
Serie E. (19. Verlosung.)

ä 2000 M 54070—100.
ä 400 Jt 5644-700 36601-700.

Serie W. (4. Verlosung.)
24501—600 28601—700 33301—

344 52301-400 61801-900 117601
—700 171301—400.

15) Oesterreich. - Ungarische
(Franz.) Staats-Eisenbahn-

Gesellschaft, Aktien.
Verlosung am 4. Dezember 1903.

Zahlbar am 1. Januar 1904.
I. Emission.

71401-412 151001-100 162801
—900 172001—100 215901—216000
224801-900 293201—300 342401
—500 347001—100 3 72701—800.

II. Emission.
417801—900 497601—646 538101

-200 541301-400.

16) Russischer Gegenseitiger
Boden-Credit-Verein,

5% Metall-Pfandbriefe.
Verlosung am 1/14. November 1903.

Zahlbar am 1/14. Januar 1904.
1. Serie. 5551—554 793 797 893

894 910 968 41915 978 42285 351—
353 493 544-546 50762 764 765 768
769 771-773 859 939 75714 717 735
769 773—776.

2. Serie. 134705—710 801 819 910
135052 150510—519 166220 221 260
325 444 544 659 775 930 167049
187208-210 682.

3. Seri^. 820467 468 476 554 577

601 627 649 792 793 2 45003—005
047 048 097 098 116—118 297482—
484 486 492 506-510.

4. Serie. 310386-388 409 688 713
—717 320784 989 321035 036 067
070 071 096-098 338376 375925—
930 947 376069 124 143.

5. Serie. 456993 457234 235 245
308 312 324 325 924 458003 466508
525 467490 579 588 951 468034 097
—099 494284—293.

6. Serie. 516963 975 990 5 18118
119 122—126 553496 735—743
555202 207 220 221 313 314 417 418
810 814 589034 035 098 101—104.

7. Serie. 617808 810 812 814 943
945-949 656402—404 443 449 467
487 490-492 683738-741 743 744
807-810 698450-459 651—653.

8. Serie. 708336-345 743112
116 117 126 133—135 148 159 259.

9. Serie. 828869 370 372-374
651 564 632 677 708 830936 937 977
831023 028 030 033 037 038 040
842509 624—528 584.

10. Serie. 907339 340 362 372—
374 379—382 908811-820 969547—
656 976318—327 978291—296.

11. Serie. 1012514 515 747 764 755
786 804 816 817 849 1028675—680
696 796 797 820 1065348-350 424—
429 543 1080459-468 1091942-949.

12. Serie. 1131756-763 766 781
1141571-574 676 699 700 831-833
1166526 — 635 1170095 — 104
1177482-491 674-678.

13. Serie. 12 16719—728 1266294
295 298—300 457—461 1269985—994
1273170 213 214 407—410 567-569
1296067—069 146 285 287.

17) Schlesische Rentenbriefe.
Verlosung am 16. November 1903.

Zahlbar am 1. April 1904.
4% Rentenbriete.

Lit. A. a 3000 Jt 199 214 284
364 444 557 656 667 677 722 788 858
875 879 1000 193 205 271 450 494 642
812 865 920 970 2063 160 249 309 404
425 450 511 530 639 605 752 796 852
947 3106 118 147 197 327 394 411 423
484 524 619 677 687 790 849 861 4081
222 229 344 388 440 477 493 500 579
690 629 641 669 833 847 922 5018 128
163 198 282 287 607 547 695 718 740
816 842 899 978 6051 096 189 244 256
391 469 508 628 584 674 709 7035 065
246 401 591 596 676 696 785 845 863
915 975 8080 133 174 229 298 397 431
676 701 741 762-865 902 909 947 9021
159 241 337 343 384 509 531 655 760
796 809 811 905 912 10004 056 175
184 234 270 363 384 430 454 491 614
588 600 640 641 647 660 695 714 717
730 975 11028 049 059 107 123 146
167 249 350 460 661 844 903 12164
168 269 276 289 372 385 401 431 669
702 913 13094 122 195 213 268 454
782 882 890 901 948 14029 033 117
305 448 469 612 526 545 667 640 768
838 856 15011 116 240 246 320 325
439 452 475 711 16153 177 198 239
250 323 640 601 645 816 920 985 997
17046 049 097 102 171 199 367 372
540 611 649 785 891 980 938 18030
111 290 829 389 562 646 748 819
19062 109 129 134 182 195 247 258
260 284 293 331 381 518 668 936 969
20038 110 198 205 253 266 366 401
500 695 721 741 806 831 902 942 956
21059 090 092 099 236 299 424 479
565 722 22188 279 313 397 4M 466

609 651 685 717 763 765 849 893
23016 098 130 286 295 346 413 456
630 684 726 726 779 789 837 841 924
929 948 951 968 969 24010 036 046
237 247 316 343 393 403 419 429 430
465 603 649 694 838 846 899 914 961
25121 125 263 396 607 533 535 563
577 646 756 768 817 848 884 896 900
953 26052 057 118 165 191 207 282
418 437 440 622 631 574 594 609 638
716 748 753 775 839 896 922 969 982
27139 163 190 208 228 339 384 408
472 484 507 628 660 690 695 706 735
741 788 795 877 997 28045 053 054
089 195 214 222 274 344 358 369 392
394 418 473 484 650 757 796 902 909
29046 121 208 219 234 321 363.

Lit. B. ä 1500 Jt 90 281 431 448
468 472 555 608 624 625 632 663 743
852 966 991 1056 158 344 474 625 675
720 740 974 979 997 2037 126 173 239
245 425 477 506 592 880 896 923 3035
167 186 370 385 435 528 666 588 655
706 749 751 935 4179 239 265 325 405
470 516 552 637 644 663 672 912 945
967 5065 074 133 150 170 173 300 321
327 335 503 642 657 682 749 856 964
989 991 6092 132 167 217 232 335 554
570 577 586 653 768 789 805 846 936
951 7025 046 150 189 229 262 264
327 331 349.

Lit. C. ä 300 Jt 125 235 485 665
852 943 945 1033 052 056 059 306 419
534 601 638 691 978 996 2029 060 061
108 226 332 370 428 462 468 488 619
525 559 763 769 803 851 915 939 3008
043 052 057 077 151 252 335 460 611
660 714 764 795 872 874 984 943 4009
023 098 157 165 285 381 427 523 528
555 585 656 657 668 692 919 979 5017
123 144 160 206 345 363 483 669 743
872 920 6099 156 232 245 264 375 439
444 462 697 732 787 801 7081 148 149
176 223 363 406 415 659 565 636 714
732 781 932 951 955 8095 118 140 276
313 349 414 447 499 539 682 698 735
756 769 833 9009 142 178 196 231 331
400 403 460 481 617 643 651 662 655
624 698 715 779 899 944 10060 090
109 120 121 170 189 344 382 400 626
552 767 763 769 858 991 11129 172
199 243 271 335 396 613 638 695 731
753 857 914 972 12046 167 168 258
297 325 332 421 653 666 647 690 962
13029 072 340 406 411 412 437 471
685 782 803 862 908 930 14033 098
119 130 174 205 229 327 369 549 607
766 781 912 15103 139 214 245 268
297 387 396 416 431 605 515 598 624
785 798 866 942 963 16064 102 194
336 346 466 477 625 538 651 664 791
863 17005 063 195 200 264 453 605
661 715 769 789 793 849 912 971
18160 163 290 494 652 681 731 798
821 829 19054 126 257 271 302 319
432 443 497 600 508 624 644 706 767
821 900 994 20154 274 426 441 492
523 745 811 850 965 21136 214 323
404 571 658 678 683 762 792 813 872
926 996 22063 095 184 202 295 382
445 474 476 518 555 569 572 662 777
780 786 968 988 996 23063 188 207
225 335 372 390 497 505 506 765 774
783 859 964 24006 022 485 560 573
577 687 718 764 861 862 25071 111
146 155 180 194 203 248 280 285 296
325 335 437 496 564 619 665 701 715
719 744 791 892 925 933 975 26004
015 053 179 207 215 285 371 408 461
482 516 519 662 664 710 770 916 932
957 966 979 27008 045 065 097 105
145 157 193 226 238 249 270 2W 288.

Lit. D. ä 75 Jt 206 273 535 567
692 821 864 898 914 1013 036 203 210
260 313 344 408 487 615 550 599 603
938 2007 010 224 317 373 377 380 392
448 571 625 664 666 828 834 911 918
948 974 982 3041 078 122 124 148 278
286 305 311 384 627 564 594 689 812
976 4035 052 193 231 250 814 402 459
462 471 541 568 645 737 748 790 913
5049 071 174 243 328 431 536 553 561
640 709 745 769 823 849 878 884 905
979 6020 028 059 067 164 297 308 365
465 472 490 558 658 815 945 961 7089
095 174 258 268 293 329 348 533 571
624 632 720 760 843 913 8036 208 332
396 414 438 461 689 896 918 9033 034
137 275 482 586 602 629 642 710 767
820 868 873 887 888 895 930 10002
155 242 629 888 11043 127 231 233
247 376 532 586 615 627 683 841 906
925 996 12024 084 243 248 321 861
410 502 525 607 614 637 726 850 934
967 13017 067 097 151 202 309 409
444 461 484 489 515 545 684 621 823
833 14003 040 052 121 226 293 317
348 477 784 801 820 952 15183 280
300 684 733 808 878 970 16049 336
358 455 498 533 554 558 696 715 795
804 819 935 942 953 965 979 981
17116 179 289 304 382 397 504 636
568 571 644 699 768 871 903 910 949
18054 070 081 110 177 207 321 360
356 437 439 479 605 633 707 808 948
987 19013 081 220 251 351 386 605
649 663 781 807 970 985 993 994
20003 036 063 136 142 206 340 365
384 441 447 500 512 572 686 688 703
717 737 776 779 795 861 874 21024
062 075 164 157 193 208 214 249 287
292 297 299 310 313 339 368 390 393
395 399 404 410 417.

Rentenbriefe.
Lit. L. ä 3000 Jt 386 670.
Lit. M. ä 1500 Jt 87.
Lit. N. ä 300 JL 8 163 244 330.
Lit. 0. ä 75 Jt, 41 77.

18) Türkische 3% 400 Fr.-
Eisenbahn-Lose von 1870.

203. Verlosung am 1. Dezember 1903.
Zahlbar am 1. Januar 1904.

Die Nrn., welchen kein Betrag in ()
beigefügt ist, sind mit 400Fr.gezogen.

8046-050 17626 627 (3000) 628—
630 701—705 21226—230 37841—845
43971-975 47416-420 61181-185
67456—460 80806—808 809 (20,000)
810 901 (3000) 902—905 86611-615
96971—975 111016 017 018 (1000)
019 020 121406—410 127121 122
(3000) 123—125 152581582 583 (1000)
684 685 169381-386 183136 137 138
(6000) 139 140 192191-195 200266
-270 206266-270 214676-680
241311-315 250731-735 256396
-400 257686-690 260336-340
283591 (6000) 692 693 (3000) 594 695
312446-450 318901—905 319266—
270 335576 677 678 (1000) 679 580
338386—390 936—940 350591—595
353326 327 328 (6000) 329 330
368486-488 489 (1000) 490 3 79191
—195 3 84776—780 395491—495
403676-680 413116 117 (8000) 118
—120 417406—410 419206—210
428621 622 (1000) 623—625 431101
—105 437636—539 540 (3000) 449661
—665 451886—890 456976—980
484566 567 (1000) 668-570 501611
—615 519496 497 498 (20,000) 499
600 527081-085 530621 622 623
(3000) 624 625 533346-350 585016

017 (1000) 018—020 5 40136 137 (3000;
138—140 5 48661—665 565231—236
587341—345 568716—720 574146
—150 617046—050 623236—240
635246-250 645981—985 658561-
555 660546—550 672726 (1000) 727
728 (1000) 729 730 678751 (1000) 755
753 (1000) 754 756 681501—606
711226-230 733091 (1000) 092—096
745656—660 753121—126 551—556
757346-350 772161—165 795761
—765 813111—115 816121—126
830346—348 349 (1000) 350 8 44261
—265 852648—650 864901—906
874796—800 891806—810 894561-
565 900221 222 223 (1000) 224 226
910841-845 927436—440 929486-
490 9 36881 (1000) 882—885 945971
—975 978226 227 (1000) 228 225
230 (3000) 991151-155 1044121
—123 124 (600,000) 125 1056306
—310 1084601 — 605 1086096 -

100 1087576 577 (1000) 578-586
1091256 — 260 1097396 — 40t
1101326—329 330 (1000) 1107496
—500 1111726 727 (6000) 728—736
1132016 — 020 1144361-— 366
1147001 — 005 1150481 — 486
1156266-270 1162736—739 746
(6000) 1170471—475 1177906—916
1190341 342 343 (3000) 344 346
12 16121—125 381—385 1220581
—585 1221621-625 1265361—366
1276881 882 (1000) 883 — 886
1293431 — 435 1300061 — 066
1302536 — 540 1325556 — 566
1329221 - 225 1338686 — 696
1342521 — 525 1356391 — 396
1382901 — 905 1396686 — 690
1405721—725 1411426 (1000) 427
—430 1427331 — 334 335 (1000]
1452511 — 515 1516006 — 010
1518416—420 1524101 (6Q00) 102-
105 1577756—760 1583686—690
1596216-220 1631086-089 090
(60,000) 16 46186 187 (1000) 188—190
1972116 117 118 (1000) 119 120
1674216 — 220 1698321 — 325
1708266 267 268 (3000) 269 270
1709906 — 910 1724301 — 305
1746511—515 921—925 1764611—
615 1785381—385 1794276 277 278
(1000) 279 280 1797826 — 830
1800056 — 058 059 (1000) 060
1814861—865 1830896—898 899
(1000) 900 1 840966-970 1843086'—
090 1846771—775 1863911—913 914
(1000) 915 1870811—815 1877446—
450 1880221 222 (3000) 223—225
1903841—844 845 (1000) 1956331—
335 1976236—240.

19) Vereinigungs-Gesellschaft
für Steinkohlenbau im Wurm¬
revier, 4% Verpflichtungs¬

scheine, Emission 1897.
1. Verlosung am 6. November 1903.

Zahlbar am 1. Juli 1904.
6 39 67 116 166 283 300 322 404

427 428 487 597 644 666 667 680 761
762 763 776 778 1046 104 107 261
347 387 449 461 467 475 537 538 660
648 651 684 726 744 745 747 790 807
840 851 901 902 932 2201 340 871
374 472 662 689 645 663 3038 088
210 240 268 343 356 378 402 690 631

> 632 715 716 731 859 868 882 903 933
839 960 968 982 1141 148 267 361

. 353 355 380 381 419 420 451 467 669
641 671 807 896 968 5026 030 040 041
098 241 292 3S5 444 467 * 1000 Jt.
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